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aus Wien, auf dem am 11. Juli in Zug eröffneten ſchweizeriſchen Schützen⸗ 


Die finanziellen Kämpfe des abgelaufenen Frühjahrs finden, wie] Feſte mit einem Toaſte geliefert, deſſen Wortlaut uns in einer ſchweizeriſchen 
es ſcheint, den denkbar flaueſten Abſchluß. Die Regierung verzichtet] Zeitung jetzt vorliegt. Nachdem ſich der Redner nämlich zunächſt jener kräf⸗ 
darauf, neue Einnahmequellen erſchloſſen zu ſehen; auf der anderen tigenden Eindrücke erinnert, die er im Jahre 1866 in der Schweiz empfangen 
Seite iſt aber von einer Refermthätigkeit, vorzugsweiſe auf finanziellem] babe, als er „mit gebrochenem Muthe und gebrochenem Herzen die Grenzen 
Gebiete nicht mehr die Rede. Mit einer gewiſſen tugendhaften Ente dieſes geſegneten Landes betreten“, erklärt er: 


rüſtung ſcheut die Regierung davor zurück, die Bewilligung neuer 
Steuern durch Zugeſtändniſſe zu erkaufen. In der Unterredung mit dem 
New. Porker Correſpondenten am ſchärfſten, aber auch anderswo hat Graf 
Bismarck ausgesprochen, die Herſtellung eines befriedigenden Finanzzu⸗ 
ſtandes, die Beſeitigung des Deſieits ſei eine Sorge eben fo ſehr für die 
Volksvertretung als für die Regierung; jener müſſe um ihrer ſelbſt 
willen daran gelegen fein, und fie thue Unrecht, für das, was fie 
unter allen Umſtänden thun müſſe, Conceſſtonen zu verlangen. Die 
Kreuzzeitung varlirt dieſes Thema in allen Tonarten; vor allen Din⸗ 
gen müſſe die nächſte Sorge, das klaffende Deficit, geftillt fein, dann 
erſt werde die Zeit kommen, wo man an die Erörterung weitreichender 
Reformen gehen könne, 

Es iſt richtig, die Volksvertretung hat eben ſo ſehr als die Regie⸗ 
rung ſelbſt ein Intereſſe daran, geſunde Fin anzzuſſände gewahrt und 
wieder hergeſtellt zu ſehen. Die Verweigerung der für die Staats⸗Ver⸗ 
waltung unentbehrlichen Mittel triſſt die jeweilige Regierung nur auf Wo⸗ 
chen und Monate unangenehm; dem Volkswohlſtande dagegen ſchlägt fie 
auf viele Jahre und Jahrzehnte hinaus Wunden. Wenn die Regierung die 
unentbehrlichen Mittel fordert, ſo iſt eine ſolche Forderung nicht unter dem 
Geſichtepunkte des Parteiintercfied aufzufaſſen. Allein umgekehrt, wenn 
die Volksvertretung Reformen fordert, fo verlangt ſie dieſelden gleich: 
falls nicht aus einem Parteiintereſſe. Sie verlangt fie, weil fie die: 
ſelben im Volksintereſſe für geboten hält und die Regierung hat eben 
ſo viel Veranlaſſung, dem Reformbedürfniſſe entgegen zu kommen, 
welches die Volksvertretung betont, als die Volksvertretung Veran⸗ 
laſſung hat, dem Finanzbedürfniſſe entgegenzukommen, welches die Re⸗ 
gierung betont. 

Moͤgen in die Debatten über die verſchiedenen Steuervorlagen auch 
vielfach politiſche Motive hineingeſpielt haben, haupfſächlich find fie doch 
alle unter dem Geſichtspunkte entſchieden worden, ob das Project ges 
eignet war, eine Reform herbeizuführen. Der Reichstag hat die 
Wechſelſtempelvorlage, das Zollparlament die Erhöhung der 
Zuckerſteuer bewilligt, beide mit dem vollen Bewußtſein, dadurch 
der Regierung erhöhte Mittel zuzuführen. Wir find mit den beiden 
Beſchlüſſen namentlich aus dem Grunde zufrieden, weil dadurch der 
ſchlagende Beweis geliefert iſt, daß die Volksvertretung das wahre In⸗ 
tereſſe des Landes über jede Parteibeſtrebung ſetzt. Es hat dadurch dem 
Verdachte wirkſam vorgebeugt, daß feine ablehnenden Beſchlüſſe auf einem 
Partelintereſſe beruhen. Aber wir müſſen im Intereſſe des Landes 
er Annahme entgegentreten, daß bei einem nachgewieſenen Defleit das 
Parlament verpflichtet fii, jeder auf Vermehrung der Einnahmen ge⸗ 
richteten Vorlage ohne Weiteres ſeine Zuſtimmung zu geben. Hätte 
dem Miniſterium eine conſervative Majorität zu Gebote geſtanden, und 
dieſe hätte ſämmtliche Vorlagen genehmigt, fie würde das Landes: 
intereſſe nicht gefördert, daſſelbe vielmehr geſchädigt haben, um im. 
Parteiintereſſe eine Verlegenheit der augenblicklichen Regierung zu be⸗ 
feitigen. Finanzielle Calamitäten kann man nicht durch ſolche Mia: 
regeln nachhaltig beſeitigen, die an dem Wohlſtande des Landes zehren, 
ſondern ausſchließlich durch ſolche Reſormen, welche die Mängel der 
Finanz und Verkehrsgeſetzgebung heben. Die Vorlagen der Regie⸗ 
rung würden im Falle ihrer Annahme für den Augenblick größere 
Mittel zur Dispoſition geſtellt, aber für die Zukunft ein erheblicheres 
Deficit vorbereitet haben. Die Gefepgebung über Beſteuerung des 
Branntweins, des Bieres, die Stempeltaxen u. ſ. w., alles dieſes be: 
darf — wir haben es wiederholt nachgewieſen — durchgreifender Re⸗ 
formen und die durchgeführte Reform wird willkommene Mehreinnah⸗ 
men im Gefolge haben. Die Vorſchläge des Ministeriums aber würden 
ſtatt Heilung zu bringen, neue Wunden geſchlagen haben. Ste find 
abgelehnt worden, nicht weil das Partelintereſſe erheiſchte, das Mini: 
ſterium in Verlegenheit zu fegen, ſondern well fie ungeeignete Mittel 
waren, für den Zweck, für welchen man ſie in Vorſchlag gebracht. 

Das Reformbedürſniß an ſich wird ſelbſt von der Regierung kaum ver⸗ 
kannt werden; daß man im Schooße derſelben den Wunſch hegt, refor 
mirend vorzugehen, bezweifeln wir kaum. Wenn man aber ſagt, daß 
die Regierung die Hand an Reformen legen werde, ſobald nur der 
augenblicklichen Noth Abhülfe geſchehen ſei, fo müſſen wir uns die 
Frage vorlegen, ob hierzu die neben dem Willen auch erforderliche 
Fähigkeit vorhanden ſei? Und dieſe Frage können wir nicht bejahen. 
Der gegenwärtige Finanzminiſter hat ſich in zwanzigjähriger Thäigkeit 
als einen Mann der gewandteſten Routine, der immer bereiten Aus⸗ 
kunftsmittel bekannt gemacht, aber ſchöͤpferiſche Ideen hat er zu 
keiner Zeit an den Tag gelegt. Seine einzige pofitive Schöpfung, die Ges 
werbegeſetzgebung von 1849, liegt in Trümmern. Sobald er von dem Schau⸗ 
platze der politiſchen Thärigkeit abtritt, bleibt nicht ein einziges Denk⸗ 
mal übrig, das von ſeiner langen Amtsführung Zeugniß ablegt. Wir 
haben kein Recht, daran zu glauben, daß er eine erfolgreiche reformi⸗ 
rende Geſetzgebung in Angriff würde nehmen können. 

Die Maſorltät der Landesvertretung hat gewiß den lebhaften 
Wunſch, einem an der Geſundheit des Staatskoͤrpers freſſenden De: 
ficit vorzubeugen. Die liberale Partei weiß fi auch in dem Befige 
der Mittel, durch welche dieſes Ziel erreicht werden kann. Allein 
eine Verſammlung von einigen Hundert Perſonen kann keinen Finanz⸗ 
plan ausarbeiten; fie hätte ohnehin nicht die Macht denſelben auszu⸗ 
führen. Sie muß ih darauf beſchränken, fo lange, bis der berufene 
Arzt zur Heilung des Uebels erſcheint, der Wirkſamkeit weniger beru⸗ 
fener Heilkünſtler vorzubeugen. Wirkliche Reformmaßregeln werden 
bei ihr ſtets eine günſtige Aufnahme finden; bis dieſe vorgeſchlagen 
werden, kann ſie ihre Pflicht gegen das Vaterland nur in der Art er⸗ 
füllen, daß ſie ſchlechte Maßregeln hindert. 


Breslau, 21. Juli. 

a Es iſt jetzt gerade ein Jahr, daß ſich die Rednerbühne des deulſchen 
Schützenfeſtes in Wien zum Tummelplatze für die ungemeſſenſten Ausbrüche 
des jämmerlichſten Particularismus und des wildeſten Preußenhaſſes her⸗ 
Heben mußte. Ein Jahr hat indeß, wie es ih zeigt, noch nicht bingereicht, 
das Geſchlecht jener Phraſenhelden, denen es leider geſtattet ift, ſich als die 
geborenen Vertreter des deutſchen Schützenweſens vor aller Welt zu geriren, 
auch nur einen Pfifferling Müger zu machen. Den neueſten Beweis für dieſe 
Behauptung hat der „Präsident des deutſchen Schütenbundes“, Dr, Kopp 


„Ich bin beauftragt, Ihnen die Grüße nicht blos von Oeſterreich und 
Wien, ſondern die Grüße aller freien Männer Deutſchlands zu überbrin⸗ 
gen. (Bravo.) Und wenn ich wieder zurückkomme auf mein engeres Va⸗ 
terland, welch' ein gewaltiger Unterſchied zwiſchen 1866 und 1869! Da: 
mals eine gebrochene Macht, und heute dieſes Oeſterreich, ein Lund der 
5 (Bravo), ein Land des Woblſtandes, ein Land der auferſtehenden 
Lultur und Wiſſenſchaft. Und dieſes, meine Herren, iſt kein Zufall; denn 
wenn wir weiter hinauſblicken in Deutſchland, ſo finden wir ein Land, 
das ſich des Segens conſtitutioneller Freiheit erfreut, ein Land, .in 
nanzen blühen. Da kam der Sieg der Militärmacht und ſeither wiſſen 
wir nichts mehr von den geordneten Finanzen daſelbſt zu erzählen. Es 
iſt alſo kein Zufall, daß dort der Woblſtand nach der Niederlage, bier die 
Notblage nach dem Siege erſtand. In Deiterreih ging die Freiheit auf, 
in Deuiſchland ging fie unter. Die Zuſtände Deutſchlands find keines: 
weas beruhigender Natur. Zwei Cäſaren ftehen einander in Europa ger 
enüber, mit 2 Millionen Soldateska, zwei Cäfaren, die kein anderes 

iel im Auge haben, als die Hegemonie des Einen über den Andern 
durchzuſetzen“ ꝛc. ꝛc. 


Unſere Leſer erlaſſen es uns nach dieſer Probe gewiß, auf den weiteren 
Text dieſer Rede noch einzugehen; dieſelbe hat in der „Heſſiſchen Morgen⸗ 
zeitung“ auch ſchon die gebührende Entgegnung gefunden und wir glauben, 
durchaus nur im Sinne unſ'rer Leſer zu handeln, wenn wir uns mit der 
letzteren hier kurz und gut einverſtanden erllären. Die „Heſſiſche Morgen⸗ 
zeitung“ alſo ſagt einſach: 

„Wir wollen uns bei dem lächerlichen Inhalte dieſer Rede, bei der an⸗ 
geblichen Freiheit, dem angeblichen Wohlſtande und ſo weiter in Oeſter⸗ 
reich und dem angeblichen Gegentheil alles deſſen nicht lange aufhalten. 
Als ob bei ſolchem Geſchwätz die Schweizer vergeſſen könnten, daß ihnen 
Oeſterreich trotz ſeines angeblichen „Wohlſtandes“ die Zinſen für das in 
guten Treuen gelichene Geld nur noch zum Theil bezahlt, während Preu⸗ 
ßen trog feines angeblichen „Nolhſtandes“ allen feinen Verpflichtungen 
noch immer ehrlich nachkommt. Dieſelben Blätter, welche jene Rede von 
der öſterreichiſchen Freiheit, Wohlfahrt u. ſ. w. bringen, brachten wenige 
Tage zuvor die Notiz, daß in einem einzigen öfterreihilchen Kronland in 
einem einzigen Jahre mehr Kerkerſtrafen wegen Preßvergehen adgebüßt 
werden mußten, als im ganzen preußiſchen Staate ſeit mehreren I ihren 
zuſammen genommen; ſie brachten auch eine ſtatiſtiſche Ueberſicht, wonach 
unter allen Armeen in Europa die preußiſche den kleinſten, die öſterrei⸗ 
chiſche aber näxjt der ruſſiſchen den größten Procentſatz der Sterblichkeit 
aufweiſt. Noch vor wenig Tagen erfuhr man auch in der Schweiz mit 
Erſtaunen, daß Oeſterteich der einzige Großſtaat iſt, welcher ſich den gegen die 
Coneilsbeſtrebungen gerichteten vorſorglichen Schritten (natürlich aus laute 
. anſchließen will. In demſelben Blatte, welches die 

opp'ſche Rede bringt, ſteht zu leſen, wie der Biſchof Rudigier ſoſort nach 

feiner Beruitbeilung auch ſchon epi wurde, ohne nur darum gebeten 

u haben und wie überhaupt die Concordatswirthſchaft trotz aller Frei: 

eitäpbrafen in vollkommenſter Blütbe fortbeſteht. Urd fo weiter. 

„Was ſollen derartigen Thatſachen gegenüber die Kopp'ſchen Phraſen? 
Der Schweizer hört fie geduldig an und denkt laut oder ſtill fein Theil 
dabei. Jedenfalls haben ſie weder Herrn Kopp noch die von ihm vertre⸗ 
tene Partei in der Achtung der urtbeilsfäbigen Schweizer gehoben; was 
aber den Schweizern ſehr unangenehm auffallen muß an einem Manne, 
der als Vertreter aller freien Männer Deutſchlands ſich auf 
die Tribüne ſchwang, das iſt die Herabwürdigung eines deutſchen Staa» 
tes, der denn doch den größten Theil der Nation um aßt, und don welchem 
doch nachgerade ſelbſt der unwiſſendſte Menſch im Auslande weiß, daß 
auch ihm viele „freie Männer an hangen.“ Dieſe Beſudelung und Herab⸗ 
würdigung der eigenen Nation vor den Fremden, dieſes Waſchen ſeiner 
eigenen ſchmutzigen Wäſche auf einer auslaändiſchen Feſttribüne, dieſes 
Miürdelofe und Gemeine iſt es, was dem Ausländer, namentlich dem 
Schweizer, mag ſonſt ſeine Anſicht ſein, wie ſie wolle, nur Verachtung 
einfloͤßt. Er pflegt dann zu jagen: „das ſind wüſchte Sachen“, oder au d: 
„ein ſchlechter Vogel, der fein eigenes Neſt beſchmutzt“. Damit iſt auch 
Herr Kopp und ſeine Clique erſchöpfend charalteriſirt und es iſt nur zu 
wünſchen, daß feine Rede in ganz Deutſch and bekannt werde, damit Jeder: 
mann erfahre, was es mit dem dermaligen deutſchen Schützenvorſtand 
und ſeinen Agitationen auf ſich hat.“ 

Wir entfernen uns von der Geſellſchaft, welche in Vorſtehendem hinläng⸗ 
lich charakteriſirt iſt, wohl nicht zu weit, wenn wir den Ausbrüchen jener 
deutſchthümelnden Demokratie, mit der der geſunde politiſche Sinn unſetes 
Volkes nur noch wenig oder gar nichts gemein hat, als eine Probe der Ten⸗ 
denzen und des Stils, welche die ultramontanen Blätter Baierns kennzeich⸗ 
nen, einige Auszüge aus dem in Münden erſcheinenden „Bairiſchen Vater: 
land“ anreihen. Süddeutſcher Particularismus hat ja die Ehe zwiſchen jener 
ſogenannten Demokratie und dem finſterſten Pfaffenthume ſchon längſt für 
geheiligt erklärt und wir glauben, daß dieſe uns freilich ſtets unnatürlich 
genug erſchienene Ehe ihre wahre Natur nicht treuer an's Licht bringen 
kann, als in den folgenden Mittheilungen des „Bairiſchen Vaterlandes“ ge⸗ 
ſcheben iſt. Dieſe Zeitung enthält nämlich in der Nummer vom 14. Juli 
einen angeblichen Brief eines Kurheſſen, der jüngſt in Horzowitz, dem Gute 
des Kurfürſten in Böhmen, war, „um feine Landsleute zu beſuchen“. Bei 
dieſer Gelegenheit bekam er auch den „künftigen Thronſeſſel“ zu ſehen. Er 
ſchreibt dann dem „Vaterland“ weiter: 

„Es ift eine reine Erfindung der bekannten Berliner Lügenfabrik, wenn 
die literariſchen Landsknechte dieſer Fabrik die Nachricht in die Welt ſetz⸗ 
ten, als der Kurfürſt auf dem Seſſel Platz i babe, ſei derſelbe 
aus dem Leime gegangen! Dieſer Thronſeſſel iſt ſo feſt, daß ich mich des 
Ausſpruchs nicht erwehren konnte, er werde im Leime ſelbſt noch Preußen 
überdauern! Doch die Haupiſache, die ich Ihnen ſchreiben wollte, iſt fol⸗ 
gende: Während des Rückzuges des „herrlichen Kriegsheeres“ im Jahre 
1866 aus Böhmen kam eine Abtheilung des Corps don Herwarth 
v. Bittenfeld auch durch Horzowitz und kaum angekommen, gewahrte man 


in dem Schloßpark unferes Kurfürſten fünf preußiſche Landeskin⸗f 


der, welche uns heſſiſche Landeskinder in Böhmen mit ihrem Blute er — 
preußt hatten, an den Bäumen baumeln, ein Anblick, den bald auch 
einige Privatgärten gewährten. Auf Anfrage der Beamten unſeres Kur⸗ 
fürſten auf der Herrſchaft Horzowitz erhielten dieſe den königlich preußi⸗ 
ſchen Intelligenz Staate⸗Beſcheid: das ſei im Felde, wo man mit affen⸗ 
artiger Geſchwindigkeit von einem Orte zum andern vorrücke und keinen 
Mann einſtecken könne, die gewöhnliche Strafe! — Merken 
Sie ja, daß mein Brief nicht aus dem 13. oder 15. Jahrhundert 
it! Die Procedur des Aufhaͤngensz wurde folgendermaßen vorge⸗ 
nommen: Die Ellbogen ſpitz na hinten gedrückt, wurden ie Hände 
vor der Bruſt des pidelbehäupteten preußiſchen Landeskindes fo zuſammen⸗ 
gebunden, daß man knapp einen feſten Knüppel durch die Ellenbogen über 
den Rücken weg fteden konnte. An dieſen Knüppel ward dann ein Strick 

ebunden, vermittelſt deſſen der Hohenzollern⸗Soldat an dem erſten beften 

aumaft fo boch binauf zwiſchen Himmel und Erde gezogen wurde, daß 
er ſelbſt mit den Fußſpitzen die Erde nicht berühren konnte. Unter den 
jammervollſten Schmerzen mußten ſo die uniformirten armen Intelligenz⸗ 
preußen ihre Strafzeit abbaumeln (die ganze Procedur wird natürlich 
durch fette Schrift illuſtrirt). Schade, daß der Berliner Generalſtab hier⸗ 
über keine Statiſtik veröffentlichte, man lönnte dann ungefähr ausrech⸗ 
nen, wie viele kurheſſiſche oder hannoverſche Mußpreußen im 
königlichen Rock an den Bäumen baumeln müßten — wenn wir 
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Donnerstag, den 22. Juli 1869, 


bei der demnächſtigen preußiſchen Bundesvertrags⸗Kündigung den Hohen⸗ 
zollern Baiern erobern müſſen, oder wie viel Baiern zu baumeln 
hätten, wenn fie als Mußpreußen zur Eroberung Würtembergs aus⸗ 
ziehen müſſen. — „Ich bin ein Preuße, kennt ihr meine Farben?? Und 
ob wir ſie kennen! Es ſind ja die Farben, die man bei jedem Leichen⸗ 
begängniß ſieht: ſchwarz weiß!“ 

Aehnlicher Art iſt der übrige Inhalt des Blattes, namentlich der vom 
Basler Frieden handelnde Leitartikel, nach welchem dieſer Friede „die ſuad⸗ 
deutſchen Fürſten zum vielbellagten Rheinbunde zwang, wie die preußiſche 
Politik ſeit 1866 die ſüddeutſchen Völker im Herbſt dieſes oder im 
Anfange des nächſten Jahres zu einem neuen Rheinbunde 
zwingt.“ 8 

Gewiß höoͤchſt erbauliche Proben von dem im Süden unſeres Vaterlandes 
noch hier und da herrſchenden Geiſte. Doch — was ſagen wir denn im 
Süden? Wir würden unſerer Pflicht nicht genügen, wenn wir nicht ſchleu⸗ 
nigſt hinzufügen wollten, daß auch das Sachſenland ähnliche Früchte des 
wildeſten Preußenhaſſes noch immer erzeugt. Bringt doch die „Säckſiſche 
Zeitung“ vom 17. Juli keinen geringeren Beweis für die völlige Verwahr⸗ 
loſung des deutſchen Geiſtes, an welcher fie krankt, als die folgende Zuſchriſt: 

„Unabhängiges Rheinland“. 
(Eine Zuſchrift aus Köln.) 

„In dem Vertrage, den Oeſterreich 1866 kurz vor Ausbruch des Krieges 
mit Baiern geſchloſſen, fol nicht nur von etwaigen Gebiets veränderungen 
und der vollen Entſchädigung Baierns die Rede geweſen fein, fordern 
man habe ganz beſtimmt die Gründung eines aus Rheinpreußen, Rhein⸗ 
baiern und Rheinheſſen zuſammenzuſügenden Königreichs Niederrbein ſti⸗ 
pulirt, das einen Herrſcher in der Perſon des Fürſten Thurn⸗Toxis er⸗ 
balten und gleich Belgien neutraliſirt werden ſollte. Die boruſſiſtiſchen 
Blätter von allen Farben erheben bierüber großen Lärm, ich kann geehrter 
Redaction aber verſicheen, daß wir Rheinländer damit vokkommen zus 
frieden wären. Was kann uns Beſſeres beſchieden werden, als Freiheit 
und Autonomie, ein Ripuariſcher Staat, der wieder, wie in alten 
Zeiten eine Rolle in der deutſchen Geſchichte ſpielen könnte, 

„Seit Jahrhunderten find die Rheinlande, oder wie fie in alten Ur⸗ 
kunden heißen, die Riflande, zerriſſen und zerfetzt worden, bald unter fran⸗ 
e anderweiten Herrſchern, und jetzt, wo ſich uns die Ausſicht 

ietet, wieder als ebenbüctiger Stamm mit voller Autonomie neben un⸗ 

ſeren deutſchen Brüdern auftreten zu können, ſollen wir einen Schrecken 
davor bekommen, weil dies den Herren Berlinern, Ariſtokraten wie 
Demokraten, unange ehm fein könnte, ſintemalen es deren Herrſcherge⸗ 

lüften einen Riegel vorſchieben würde. 5 

„Man will uns vor Frankreich bange machen, — nun, ſo viel Muth 
als die Belgier bewiefen haben, als es galt ihre Unaboänzigkeit gegen 
Frankreich zu wahren, ſo viel beſitzen aul wir, um fo mehr, als wir im 
Verein mit eben dieſem Belgien und dem ſtammverwandten Holland, dazu 
noch Deutſchland im Rücken, abſolut nichts von Franktei zu beorsen 
hätten. Wir find in der That längft müde, bier am Rheine bloß für 
Preußen Schildwache zu ſtehen, mit der erbaulichen Ausſicht, im Falle 
eines Krieges von Freund und Feind zertieten zu werden, ohne ſchleßlich 
etwas anderes zu gewinnen, als eben wieder preußiſche oder franzdſiſche 
Schildwache zu bleiben. Mögen die Berliner und die wackeren Bremer 
Republikaner räſonniren, fo viel fie wollen, ein ſelbſtſtändiges Rifland im 
Bunde mit Belgien und Holland und wohlderſtanden auch mit dem übri⸗ 
gen Deutſchland, gefällt uns über alle Maßen wohl.“ 1 

Mit Recht überläßt es die „N. A. 8.“ der Preſſe der Rbeinlande, auf 
dieſen Wunſch ihrer angeblichen Mitbürger die Antwort zu geben. 

Wenden wir uns nach dieſer, für uns in der That nicht erfreulich ge⸗ Zi 
weſenen Umſchau auf einem Terrain, welches fteilich Beachtung ge⸗ * 
nug noch verdient, zu den wichtigſten unter den neueſten Eiſcheinungen 
des Au landes: fo haben wir zunädft aus Italien nur die Nachricht zu 
regiſtriren, daß über das Schickſal der Kammer noch nichts entſchieden iſt <a 
und daß es für wahrſcheinlich gilt, daß ſich im kommenden Herbſte wieter 
daſſelbe Miniſterium und daſſelbe Parlament zuſammenfinden werden. 7 

Aus Rom meldet die „Corr. Hwas“: „Es ſteht ganz außer Zweiſel, 
daß der roͤmiſche Hof fein Concil lieber auf eigene Gefahr und ohne Theile 
nahme der Regierungen abhalten, als ſich deren Wohlwollen und bis zu 
einem gewiſſen Grade deren Mitwirkung dadurch ſichern will, daß er mit ihnen 
die Fragen von gemeinſamem Jatereſſe verhandelt, über welch: die Ver⸗ 
ſammlung ſich auszuſprechen haben wird. Hierdurch bekundet er ſelbſt die 
Trennung der Kirche vom Staate, gegen welche er doch fo viele Bannſtrah⸗ 1 
len geſchleudert hat. Da indeß dieſe Trennung noch keine vollendete Thite 
ſache, ſondern erſt im Werden begriffen iſt, ſo wird der heilige Stuhl wahr⸗ 
ſcheinlich einen Mittelweg einſchlagen zwiſchen dem, was zur Cpoche des 
Concils von Trient geſchah und dem, was einſt geſchehen wird, wenn das 
Princip der Trennung überall ſo zur Durchführung gekommen iſt, wie in 
den Vereinigten Staaten. Die Regierungen würden nämlich beim Concil 
nicht vertreten fein, ihre Geſandten aber würden den Phaſen deſſelben fol? 
gen und Vorſtellungen machen oder wenigſtens Wünſche darlegen, welche die Ri 
Verſammlung notbgedrungen einigermaßen in Betracht ziehen müßte. Was 
man auch von der Action der deutſchen Staaten gejagt haben möge, ſowie 
von den Noten, die fie bezüglich des Concils an die römiihe Curie zu rich⸗ 
ten die Abſicht haben ſollen, ſo iſt eher anzunehmen, daß ſie die zuwartende 
Haltung der anderen Mächte nachahmen werden.“ 5 

Was die franzöſiſche neue Miniſterliſte betrifft, fo kann dieſelbe kaum 
beſſer beurtheilt und gerichtet werden, als durch die Bemerkung, daß die 
einzigen Organe, welche ihre hoͤchſte Befriedigung über fie ausſprechen, der 
„Public“ und das „Pays“ find. In welcher Weiſe ſich die unabhängigen 
Pariſer Blätter über dieſelbe geäußert haben, ijl unſeren Leſern bekann 
Ganz übereinftimmend mit uns erklart auch die Wiener „Preſſe“: „Nich 
ein Name bietet dafür Bürgſchaft, daß das vieldeutige Programm vom 
12. Juli eine freiſinnige Deutung erhalten ſoll, nicht ein Mann unter de 
Großwürdenträgern, deren Ernennung erfolgt iſt, wurde bisher als Träger 
einer politiſchen Fortſchrittsidee genannt.“ Wenn aber die „Preſſe“ hinzu⸗ 
ügt: „Die einzige indirecte Garantie, daß der Perſonenwechſel in der That 
auch einen vollſtändigen Syſtemwechſel inaugurire, liegt in dem Rückiritte 
des Staatsminiſters“: fo mochten wir dagegen erinnern, daß ſich, ſeitdem 
die Ausſicht für den Staatsminiſter, ſeine frühere Wirkſamkeit nur in etwas 
veränderter Weiſe fortzuſetzen, bedeutend verſtärkt hat. 5 

Die Niederlage, welche das engliſche Miniſterium im Oberbauſe erlitten 
hat (ſiehe die tel. Dep.), konnte die Entſcheidung über das Schickſal des Mi 
niſteriums wie der mit ihm aufs Engſte verſchwiſterten Bill nur beſchleuni⸗ 
gen. Natürlich iſt man auf dieſe Entſcheidung geſpannt. Daß ſie zu Gun 
ſten des Miniſteriums ausfallen werde, glauben wir noch gar nicht bezwe 
feln zu müſſen. 


Deutſchland. 

O Berlin, 20. Jull. [Die hannoverſche Rente. — Der 
Staatsſchaz. — Hohe Gäſte.] Wie es einerſeits richtig iſt, daß 
die Staatsregierung keinen Augenblick Anſtand genommen hat, die der 
Provinz Hannover geſetzlich zuſtehende Rente auch für das laufende Jahr 
auszahlen zu laſſen, fo iſt doch andrerſeits nicht wohl einzuſchen, wie 
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ſchönen Tages wieder einmal auf Wache commandirt. 
die Ausſicht, in dumpfer Wachtſtube ohne jeden Comfort und oft nicht 


minder unangenehm davon berührt. 
lizeigefaͤngniß der Stadt, welches ich mitbewachen ſollte; außerdem hatte 
es ein mir wohlwollendes Schickſal fo gefügt, 


in einem Theile der Preſſe der Regierung hierens gewiſſermaßen ein] 
Vorwurf gemacht werden kann, daß darin eine Bevorzugung dieſer 
Provinz vor den übrigen Landestheilen liege, bei welchen aus Spar: 
ſamkeits⸗Rückſichten gleich große Geldauſwendungen nicht ſtattfänden. 
Nimmt die Provinz Hannover in dieſem Falle wirklich eine anſcheinend 
bevorzugte Stellung ein, ſo iſt dies die einfache Conſequenz der be⸗ 
ſtehenden Geſetzgebung. Kein Unbefangener hat bis jetzt an die Regie⸗ 
rung die Forderung geſtellt, ihren geſetzlichen Verpflichtungen etwa nicht 
nachzukommen, ebenſo wenig wird aber auch von der Regierung ver⸗ 
langt werden können, falls die Einnahmen hierzu nicht zur Verfügung 
ſtehen, daß fie für die übrigen Provinzen geſetzlich nicht feſtſtehende 
Ausgaben mache. Billig Denkende werden es vielmehr gerechtfertigt 
und natürlich finden, daß die Ausgaben eben ſtreng nach den dispo⸗ 
niblen Einnahmen bemeſſen werden. — Dem Vernehmen nach hat 
gegenwärtig der Staatsſchatz das durch Geſetz vom 28. Septbr. 1866 
auf Hoͤbe von 30 Millionen Thalern erwartete Maximum erreicht. 
Selbſtredend wird nunmehr in Gemäßheit dieſes Geſetzes verfahren 
werden. Abſatz 4 des § 2 des erwähnten Geſetzes (G. S. de 1866 
pag. 607) lautet: „Die dem Staatsſchatze durch die Cabinetsordres 
vom 17. Juni 1826 übereigneten Einnahmen fließen, ſobald die baa⸗ 
ren Beſtände deſſelben durch fernere Einziehungen über 30 Millionen 
erhöht werden würden, den allgemeinen Staatsfonds als Einnahmen, 
welche in dem Staatshaushalts⸗Etat als Deckungsmittel aufzunehmen 
find, zu. Soweit über dieſelben als Deckungsmittel im Staate haus⸗ 
haltsetat des betreffenden Jahres oder anderweitig unter Zuſtimmung 
der beiden Häuſer des Landtags verfügt wird, ſind ſie zur Tilgung von 
Staatsſchulden zu verwenden und an die Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe 


abzuführen.“ — Der Beſuch des Prinzen Friedrich der Nieder⸗ 


lande nebſt Gemahlin und Tochter am königl. Hof in Ems iſt nur 
von kurzer Dauer geweſen. — Die Großfürſtin Helena, welche am 
18. d. M. von Petersburg abgereiſt iſt, ihres Geſundheitszuſtandes wegen 
aber nur mit Unterbrechung reiſen darf, wird heut Abend hier ein⸗ 
treffen. Sie wünſcht aus demſelben Grunde im abſoluten Incognito 


zu verbleiben und find deshalb alle Empfangsfeierlichkeiten uuterſagt 


worden. — Die Nachricht, daß in den nächſten Tagen der Baron v. Arnim 
aus Rom nach Berlin kommen werde, iſt ungenau, da derſelbe ſich 


ſchon feit ungefähr 3 Wochen in Kiſſingen zur Kur befindet. 


Königsberg, 17. Juli. [Ueber die Theaterzuſtände Könige 
berg’3] ſoll, wie die „Pr. Litt. Zig.“ hört, der Ober⸗Präſident v. Horn 
ſich im bödften Grade mißbilligend geäußert, ja Fe haben, daß der 
königliche Zuſchuß von 2000 Thlen. pro anno künftigbin in Wegfall kommen 
dürfte, wenn das Theater nicht das werden follte, was es ſein müßte: 
„Volksbildungs⸗Anſtalt“, nicht aber, wie ſeit einer Reihe von Jahren, 
eine Pflanzſtätte Jane 200 ſittenverderbender Poſſen, Farcen und obſcöner 
Darſtellungen. Jene 2000 T Thlr. werden den Actionären des Theaters bewil⸗ 
ligt, zumeiſt für die von e und Präſidenten beſuchte Königsloge. 

Amtlich wird mitgetheilt, daß der Typhus nur noch in den Kreiſen 
Niederung, Angerburg, Tilſit, Pillkallen, Lyck, Hydekrug und Johannes⸗ 
burg vorkommt, daß aber auch dort im Ganzen nur 90 Kranke am 
Schluſſe des vorigen Monats gezählt wurden. In den Kreiſen Goldap, 
Darkehmen, Gumbinnen, Sensburg, Inſterburg, Lögen, Ragnit, Stallu⸗ 
pönen und Oletzko iſt die Krankheit gänzlich erloſchen. In der 
Zeit vom 1. Januar d. J. bis zum 30. Juni erkrankten in dem Re⸗ 
gierungsbezirke Gumbinnen überhaupt am Typhus 4035 Perſonen, 
davon ſtarben 367, 3578 genaſen und 90 find noch in ärztlicher 
Behandlung. 

Aus Mecklenburg, 18. Jull. [Der Teufel in Medlen 
burg.] Mecklenburg hat auch einen Oberkirchenrath, und daß 
der eine kräftige Stütze des Glaubens an den perſönlichen Teufel 
iſt, wird Niemand wundern. In Mecklenburg hauſt der Teufel und 
alles Neugeborene iſt ſein, bis er ausgetrieben. Solches geſchieht 
durch die abrenuntiatio diaboli, fo ein weſentlicher Beſtandtheil der 
mecklenburgiſchen Taufe iſt. Bei allen mecklenburgiſchen Landeskindern 


ſcheint die Austreibung nicht vollſtändig gelungen zu ſein, denn es 


finden ſich unter ihnen etliche, welche die Exiſtenz eines perſönlichen 
Teufels leugnen, der ſicherſte Beweis, daß fie ihm mit Haut und 
Haaren verfallen ſind. Natürlich wollen dieſe aufgeklärten Teufels⸗ 
kinder, wenn ſie Väter werden, bei der Taufe ihrer Kinder keine 
Teufelsabſchwöͤrungen vornehmen laſſen. Da kommt aber der Ober: 
kirchenrath und wehret dieſem diaboliſchen Verlangen. Alſo geſchah 
es mit dem Kinde des Gutsbeſitzers Dr. Bade auf Griebow. Als 

sigefängniß einer großen Stadt, 


O Eine Nacht im zur ginefän, Kante 


Als ich in einer der größten Städte der preußiſchen Monarchie 
meiner Dienſtpflicht als einjährig Freiwilliger genügte, wurde ich eines 
Wahrend fonft 


grade in beſonders anziehender Geſellſchaft vierundzwanzig Stunden 
zuzubringen, wenig Verlockendes für mich hatte, war ich diesmal doch 
Denn zunächſt war es das Po: 


daß die Wache grade 
die Nacht von Sonnabend zu Sonntag umfaßte, in welcher in der 
Regel eine größere Razzia von der Polizei unternommen wurde. Aus 
dieſen Gründen glaubte ich alſo einer intereſſanten Nacht entgegenfchen 
zu können, und meine Erwartung ſollte nicht enttäuſcht werden. 

Ich hatte die erfte Nummer und ſchilderte im inneren Hofe des 
Gebäudes. Die freien Stunden, die mir am Tage blieben, benutzte 
ich dazu, mich einigermaßen mit der Einrichtung des Gefängniſſes be⸗ 
kannt zu machen. In dem an die Straße ſtoßenden Flügel des 


Hauſes ſaßen die Damen der höheren demi-monde, welche wegen 


irgend eines Vergehens gegen die Polizeigeſetze zu mehreren Tagen 
Arbeitshaus verurtheilt waren, es aber vorzogen, gegen Erlegung einer 
beſtimmten Geldſumme ihre Strafe hier im beſchaulichen Nichtsthun 
abzubüßen. Es fiel mir auf, daß, fo oft ich eine dieſer Damen zu 
Geſicht bekam, dieſe, wenn auch in Sammet und Seide gekleidet, doch 
ſtets ohne Crinoline war. In den Augen der Polizeibeamten ſcheint 
nämlich die Crinoline nur ein Vorrecht der freien Frauen zu ſein; 
iſt aber erſt die Schwelle dieſes Hauses aberſchritten, fo müffen fie 
dieſen Schmuck — wenn anders die Crinoline ein Schmuck des ſchoͤnen 
Geſchlechts genannt werden darf — ablegen. Der andere Theil des 
Gefängniſſes enthielt in ſeinen unteren Räumen Zimmer für die männ⸗ 
lichen Individuen, welche mit einer wohllöblichen Polizei in Colliſton 
geriethen, während im erſten Stockwerk ſich das Local für die Hefe des 
weiblichen Geſchlechts befand. Wahrlich, hier boten ſich meinen er⸗ 
ſtaunten Blicken Bilder dar, wie fie eben nur das Proletariat einer 
großen Stadt hervorzubringen vermag. Tlefe Spuren hatten die 


Leidenſchaften auf den Geſichtern dieſer den Ausſchuß der Menſchheit 


bildenden Geſchöpfe eingegraben, deren Züge theilwelſe faſt vertbiert 
vom Laſter frech dem Beſucher entgegenſtarrten. Noch ſchlimmer aber 
war, was unſere Ohren zu hoͤren bekamen. In ihren Reden, deren 
unfreiwillige Zubörer wir auf unſerem Poſten wurden, ſprach ſich eine 


ſolch' ſchamloſt Verderbtheit, ja bisweilen ein gewiſſer Stolz bei der 


Erinnerung an dieſe oder jene verübte Gemeinheit aus, daß wir bald 
die Nähe jener Fenſter mieden. In der That, fo oft ich auch ſchon 


in Zuchthäuſern menſchliches Laſter und 5 Elend kennen ges 
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es das Licht der Welt erblickt, ſandte der Vater am 6. Juli folgen⸗[Conferenzj hat an das Cultminiſterium eine , woßtadteh Vorſtel⸗ 
den Brief an den hohen großherzoglichen Oberkirchenrath in Schwerin: lung gerichtet, die mit folgender Bitte ſchließt: „1) Es moͤge die Ein⸗ 


Von Seiten des hohen Oberkirchenralhs iſt die Entſagung des Teufels 
bei der Kindertaufe trotz langjährigen Widerſtrebens der Stände jetzt defi⸗ 
nitiv als Taufformel den lutheriſchen Geiſtlichen vor eſchrieben. In Erwä⸗ 
Leue daß mit meiner innerften Ueberzeugung die Idee eines perſönlichen 
els unvereinbar ift, daß ich folglich den ſelbſtverſtändlichen Wunſch hege, 
daß auch meinen Kindern eine ſolche Idee fern bleiden möge, in Erwägung 
ferner, daß bei Gelegenheit der Taufe meines Kindes, die Taufzeugen, 
welche meine Ueberzeugung hinſichtlich des Teufels theilen, dadurch, daß die⸗ 
ſelben einem für ſie nicht exiſtirenden Weſen entſagen ſollen, gewiſſermaßen 
zur Heuchelei gezwur gen werden; in Erwägung endlich, daß in den meisten 
proteſtanliſchen Ländern Deutſchlands dieſe Entſagung des Teufels nicht 
ſtattfindet, alſo dort der Teufelsglaube nicht als ein weſentliches Poſtulat 
des Chriſtenthums betrachtet wird; in Erwägung alles deſſen fühle ich mich 
2 das ergebenſte Geſuch zu ſtellen, der hohe Oberkirchenrath wolle 
treff der bevorſtehenden Taufe meines jüngſtgebornen Kindes den com⸗ 
—— Prediger meiner Gemeinde von dem Gebrauche der Formel der 
Teufelsentſagung dispenſiren, event. uns geſtatten, die erwähnte Taufe 
durch einen benachbarten preußiſchen Prediger vollziehen zu laſſen, 
womit ich verharre eines hohen Oberkirchenrathes ehrerbietigft le 
r. Bade 
Hierauf iſt folgende Antwort vom Oberkirchenrathe eingegangen: 
Friedrich Franz von Gottes Gnaden, Großherzog von Mecklenburg :c. 
Unſern gnädigſten Gruß zuvor! Beſter, lieber Getreuer! Wir ſind eurem 
unter dem 6. hoj. vorgetragenen Geſuche um Weglaſſung eines Abſchnittes 
des Taufformulars bei der Taufe des Euch jüngſt geborenen Kindes oder 
eventualiter um Dispenſation de nexn parochiali für den beſagten Act zu 
entſprechen um jo weniger im Stande, als das Taufformular nicht, wie ibr 
annehmt, trotz des Widerſtrebens der Stände, ſondern unter erklärter Zu⸗ 
ſtimmung der Stände erlaſſen und damit ein Theil der von Uns aufrecht 
zu erhaltenden = N iſt, in welcher überdem der frag⸗ 
liche Abſchnitt ſich je und je befunden hat. Wir verbleiben Euch in Gna⸗ 
den gewogen. 
Gegeben Schwerin, am 10. Juli 1869. 
Ad mandatum Serenissimi proprium. Der Oberlirhenratb Kayſel. 
Wie wir erfahren, wird Dr. Bade gegen dieſen Beſcheid beim 
Oberbiſchof (summus episcopus) d. i. dem Großherzoge Verwahrung 
einlegen. Was aber fein Verlangen nach einem preußiſchen Pre 
diger anlangt, fo möge der Himmel ihn behüten, daß er nicht aus 


dem Regen in die Traufe komme. (Magd. Ztg.) 
Hannover, 19. Juli. 52 Bezirksſynode zu Zarſchold! verdient 
außer dem Umſtande, daß auf ihr der Vertreter des Landes⸗Conſiſtorſums 
die überraſchende Mittheilung gemacht hat, die Volksſchule ſolle unter 
dem Conſiſtorium verbleiben, noch wegen zwei anderer Gegtuſtände eine 
beſondere Erwähnung. Es ſind auf ihr die Anforderungen an den Staat 
behufs einer ſtrengeren Sonntagsfeier einerſeits entſchiedener als auf 
anderen Synoden hingeſtellt, andererſeits energiſcher zurückgewieſen worden. 
Die Vertreter des Staates haben den geiſtlichen Anſprüchen gegenüber mit 
Recht geltend gemacht, daß der Staat nur die Pflicht habe, äußere Std: 
rungen des Gottesdienſtes zu verhindern, daß es aber Sache der Kirche ſei, 
auf eine beſſere Sonntagsfeier hinzuwirken; und der Vertreler des Conſiſto⸗ 
riums hat ihnen Recht geben müſſen, indem er namentlich hervorhob, der 
Staat mache ſelbſt bei ſeinen Eiſenbahn⸗ und andern Unternehmungen kei⸗ 
nen Unterſchied zwiſchen Sonntag und Wochentag, könne deshalb auch nicht 
wohl von ſeinen Angehörigen fordern, was er feli nicht leiſte. Der geiſt⸗ 
liche Herr bedauert dies ſehr; wir bezweifeln jedoch, daß daraus der Staat 
Veranlaſſung nehmen wird, zu einer Betriebseinſtellung am Sonntag 
ſich zu verſtehen, mit welcher weder ſeine r Kaſſe noch dem erbolungsbe: 
9 und ſuchenden Publikum gedient fein würde. Eine beſtimmte Art 
von Sonntagsentheiligung hat die Synode mit einem wuchtigen Schlage ge⸗ 
zum, Sie hat erklärt: „Das Abhalten von Auctionen ae iſt 
nde.“ tg.) 
Hannover, 20. Juli. [Gaſt. — Oberſt Buhſe +) Der 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin traf vorgeſtern Nacht 
1 Uhr 15 Min. hier ein, um den auf der Vahrenwalder Haide ſtatt⸗ 
findenden Artillerie⸗Schießübungen beizuwohnen. Geſtern Abend beehrte 
der Gaſt das Tivoli mit ſeinem Beſuche und verweilte über eine Stunde 
in dem Etabliſſement, wo derſelbe ſich längere Zeit mit Hrn. Röpke 
unterhielt. — Oberſt Buhſe, einer der letzten Kämpfer der vorm. 
engliſch⸗deutſchen Legion, iſt am 17. d. M. geſtorben. Er war 1786 
zu Hannover geboren und begann 1805 feine militäriſche Laufbahn. 
Faſt ſämmtliche bedeutenden Schlachten, Gefechte und Belagerungen 
auf der pyrenäiſchen Halbinſel hat der Verſtorbene mitgemacht. 1848 
ſchied er aus dem activen Militärdienſte. — In letzterer Zeit ſind zwei 
verſchiedene Sorten falſcher Zins⸗Coupons zu Obligationen der hanno⸗ 
verſchen Landes⸗Credit⸗Anſtalt zum Vorſchein gekommen. — Die Beſchlag 
nahme der „D. V.⸗Z.“ iſt, wie die Kronanwaltſchaft der betr. Redac⸗ 
tion mitgetheilt hat, von derſelben nicht beſtätigt worden. (3. f. N.) 


führung der für den Conſiſtorialbezirk Wiesbaden projectirten Presby⸗ 
terialordnung fiftirt werden. 2) Es möge eine Synode berufen werden 
zur Berathung und endgiltigen Feſtſtellung der Verfaſſung in allen 
ihren Theilen. 3) Es möge zu dieſem Zwecke ein Wahlgeſetz erlaſſen 
werden, welches insbeſondere beſtimmt: a. daß die Synode aus min⸗ 
deſtens ebenſo vielen weltlichen wie geistlichen Gliedern beſtehe; b. daß 
dieſelben durch eigens zu dieſem Zwecke aus der Gemeinde direct ge⸗ 
wählte Wahlkörper ernannt werden ſollen.“ (F. J.) 
Heidelberg, 18. Juli. [Für den gegen Ende des Monats 
Auguſt hier ſtattfindenden deutſchen Juriſtentag!] wird auf 
dem Ludwigsplatze (inmitten der Stadt bei dem Muſeum und dem 
Univerſttätsgebäude gelegen) eine große bretterne Hütte errichtet, 
indem es an einem größeren Verſammlungslocal hier fehlt und man 
das von der einen und andern Seite vorgeſchlagene n an dem 
Schloſſe nicht für geeignet befunden hat. A. Z.) 
[Confeſſionsloſe Schulen.] Aus Bergzabern A 17. Juli 
berichtet man dem „Pfälzer Kurier“: „Von 27 Iſraeliten haben 25 
für, von 308 Proteſtanten 260 für, Niemand gegen die Einführung 
der Communalſchulen geſtimmt. Die Abſtimmung der Katholiken 


iſt vertagt worden.“ 
Italien 

Florenz, 17. Zul. [Zur Befehungs= Angelegenbeit] 
ſchreibt man der „N. fr. Pr.: Der Bericht der Unterſuchungs⸗Com⸗ 
miſſion iſt noch nicht erſchienen, wird übrigens nur mit ſehr mäßiger 
Ungeduld erwartet. Mit größerer Spannung ſleht man den Ergeb⸗ 
niſſen der beiden mit der parlamentariſchen Unterſuchung in enger Ver⸗ 
bindung ſtehenden Proceduren gegen die Diebe der Fambri'ſchen Pa⸗ 
piere und wegen des Mordanfalles auf Lobbia entgegen. In der letz⸗ 
teren Sache ſoll der erſte Unterſuchungsrichter die Meinung aufge: 
ſprochen haben, daß eine bloße Simulation angenommen werden müſſe. 
Was den Diebſtahl der Fambri'ſchen Briefe angeht, fo wurde der 
Hauptdieb Burci im Befige einer größeren Summe Geldes befunden; 
allein bis jetzt läugnet er, daß er das Geld als Preis für die Be⸗ 
gehung des Diebſtahls oder für die Auslieferung der geſtohlenen Pa⸗ 
piere erhalten habe. Gemäßigte Organe wollten ſchon mehrfach wiſſen, 
daß Lobbia feine Stelle als Major im Generalſtab aufgeben werde; 
doch hat ſich dies bis jetzt nicht beſtätigt. Möglicherweiſe wird aber 
das Oſſiziercorps ihm das längere Verbleiben erſchweren. Dafür wird 
Lobbia von Anderen als Held und Märthrer gefeiert. 

[In Neapel] iſt es zu ſchweren Studenten⸗Exceſſen gekommen. 
Eine Anzahl Studenten, welche mit einer Aenderung in der Form der Prü⸗ 
fungen unzufrieden waren, drangen in die Säle, warfen den Profeſſoren 
Tintenfäſſer und Schiefertafeln an den Kopf, verwundeten mehrere und 
trieben etwa 100 Studenten, die ſich zur Prüfung eingefunden hatten, aus⸗ 
einander. Erſt fpäter, als das Militär einſchritt und ein Dutzend der Tu⸗ 
multuanten verhaftete, wurde das Univerſitätsgebäude geräumt. Die Sol: 
daten ſelbſt waren grade nicht in guter Laune und gegen die Regierung 
verſtimmt, weil bei den während der großen Hitze vorgenommenen Uebungs⸗ 
märſchen mehrere in den Straßen Neapels todt niedergeſunken waren; die 
Unterſuchung hat indeß e 1 daß bei einem vor der Stadt gemachten 
Halt viele Soldaten trotz aller Abmahnung gierig Waſſer tranken und ins 
Hoſpital gebracht werden mußten. 

[Banditen] In den Provinzen Catanzaro und Coſenza herrſcht 
große Freude wegen der endlichen Ausrottung des Brigantenthums, nach⸗ 
dem der gefürchtete Bandit Palme im Kampfe mit den 5 5 gefallen. 

Aus Sicilien] wird re daß dort in Folge der Verheerungen 
der Seuche mehr als Stuck Vieh umgekommen find. Die Weide⸗ 
plätze bleiben ohne Ertrag und die dem Getreſbebau enn: thieriſche 
Dungkraft iſt vollſtändig unzureichend geworden. Die Preiſe von Milch und 
Fleiſch ſind beträchtlich geſtiegen. Im Innern der Inſel fehlt letzteres 02 
lich, und in Palermo iſt es ein Luxus⸗Nahrungsmittel geworden. Das 
Kilogramm wird auf dem Markt zu 2—3 Franken verkauft. Der Verbrauch 
bat ungemein abgenommen, da die niedere und Mittelkaſſen ſich kaum noch 
der R In Palermo, einer Stadt von 20,000 Seelen, 
werden kaum 20 Ochſen den Tag eſchlachtet, von denen ein 4 zum 
Unterhalt der Truppen und Hoſplta er beſtimmt iſt. Sicilien iſt mithin auf 
die Vieb⸗Einfuhr angewieſen, fo beſchränkt ſelbſt immer der augenblickliche 
Verbrauch ſein mag. Fremde Viehzüchter könnten mithin in dieſem Lande 
einen ertragreichen und a Abſatz finden. In eiern wird ſich 
ubrigens demnächſt ein Congreß ſicilianiſcher Thi erärzte verſam⸗ 
meln, um über die Maßnahmen zu berathen, durch welche einer ſo bella⸗ 
genswerthen Lage abgeholfen werden kann. 


... ³˙ mA ²˙ m mm 2 Sn EEE SE 17. Juli. [Die naſſauiſche Proteſtanten⸗ Nom, 16. Juli. [Bezüglich des Coneils] und der auf dem⸗ 
a . emen 
lernt hatte, — ſolche Blicke unter den Schleler, der gewöhnlich die ſtellen, welche ſie aber nur mit von Thränen halberſtickter Stimme zu 


bodenloſe Tiefe verdeckt, zu thun, hatte ſich mir noch nie Gelegenheit | beantworten im Stande war. 


geboten. Leider muß ich geſtehen, daß das weibliche Geſchlecht an 
Schamloſigkeit das männliche noch überbot, und es gehörte nicht viel 
Phantaſte dazu, um an die Megären des Alterthums erinnert zu werden. 

Von den benachbarten Thürmen verkündeten die Glocken die neunte 
Stunde und mir gleichzeitig die Abloͤſung von zweiſtündigem, immer: 
hin ermüdenden Schildern. Ich begab mich alsbald auf die Einla⸗ 
dung des dienſtihuenden Polizeiſergeanten nach dem vorderen Theile des 
Gebäudes und harrte voller Spannung der Dinge, die da kommen 
ſollten. Ab und zu erſchienen Polizeibeamte in Civil, eine Nachahmung 
der Londoner Detectives, und ſelbſt ein geübtes Auge hätte ſchwerlich 
in dem anſtändig, aber nicht auffallend gekleideten Herrn den gebei- 
men Diener des Geſetzes vermuthet. Bald wurden auch neue Be⸗ 
wohner des Gefängniffes eingebracht und leider — meiſt Mitglieder 
des ſchöneren Geſchlechtes. Zum Theil waren fie ſinnlos betrunken, 
und ich beneidete keineswegs meine Kameraden, welchen die angenehme 
Aufgabe zufiel, die Abſcheu erregenden Geſchöpfe in ihr Lokal zu trans. 
portiren; alle aber zeichneten ſich durch ihre Frechheit aus. So ant- 
wortete eines dieſer unglücklichen Weſen auf die Fragen des Beamten 
nach Namen, Alter u. f. w. mit widerlicher Vertraulichkeit: „O, von 
uns haben der Herr Commiſſarius ſchon Alles im Buche!“ — Eine 
ſchon früher gemachte Erfahrung wurde mir damals zur vollen Ueber: 
zeugung, daß nämlich das weibliche Geſchlecht, ſobald es erſt einmal 
die Schranken des Sittengeſetzes 5 an ausſchweifender ZU: 
gelloſigkeit das männliche weit hinter ſich läßt. Mich mit Ekel er⸗ 
füllend waren die Scenen; aber ob intereſſant? Die Frage verneinte 
ich. Der Beamte, der meine Gedanken errathen mochte, vertröſtete 
mich auf das Erſcheinen einiger ſehr tüchtigen Collegen, welche gewiß 
reichlichen „Fang“ mitbringen würden. Und nach Verlauf von kaum 
einer halben Stunde ſollten ſeine Worte in Erfüllung gehen. Ich 
will hier nicht alle Scenen jenes Abends aufzeichnen; nur einige, die 
vorzugsweiſe meine Aufmerkſamkeit auf AG zogen, will ich dem freund: 
lichen Leſer erzählen. 

Auf ein Klopfen wird die ſonſt ſtets verſchloſſen gehaltene Haus⸗ 
thür geöffnet. Es tritt in Begleitung eines Sicherheitsbeamten ein 
junges, ſchönes Mädchen in eleganter Kleidung ein, arretirt wegen 
eines ſeandalöſen Auftrittes in einem Hotel. Ihre herrlichen blauen 
Augen ſchwimmen in Thränen, ſie fällt den Dienern des Geſetzes um 
den Hals, ja wirft ſich ihnen zu Füßen und bittet in den flehendſten 
Worten um Freilaſſung. Herzzerreißend iſt ihr Jammern und Weh⸗ 
klagen; und ich muß geſtehen, ich konnte mich des tiefen Eindrucks 
nicht erwehren, den die ſchöne, vom Schmerz geknickte Geſtalt auf mich 
machte. Doch der Beamte, dem ſolche Scenen weniger neu zu ſein 
ſchienen, begann eben im trockenſten Amtstone feine Fragen an fie zu 


„Ihr Name?“ 

„„Clara K.. 8 

„Wie alt?“ 

„„Im Februar künftigen Jahres werde ich ſechszehn Jahre.“ “ 

Hier konnte ſich der Beamte doch nicht enthalten zu ſagen: „Nun, 
Sie fangen zeitig an!“ Dann fuhr er fort: 

„Was iſt Ihr Vater?“ 

„„Kirchendiener.““ 

„Wo wohnen Sie?“ — Anfangs zögerte ſie mit der Antwort; 
wiederholten, dringenden Fragen gelang es endlich zu ermitteln, daß 
ſich das junge Mädchen von den Eltern getrennt und bei einer im 
Geruche der Kuppelei ſtehenden Familie einquartiert habe. Wer hätte 
hinter fo viel Schönheit, fo großer Jugend ſchon ſolche Verderbiheit 
vermuthet? Selbſt der Beamte verhehlte fein Erſtaunen nicht; er fragte 
ſchließlich noch, ob ſie Geld bei ſich fübre? — Sie verneinte. Es 
wurden ihr hierauf Ringe und ſonſtige Schmuckgegenſtände, ſowie ihr 
Barett abgenommen. Während ich nun zufällig die zierliche, geſchmack⸗ 
volle Kopfbedeckung ergriff, fühlten meine Finger plötzlich etwas Hartes, 
und ſiehe da! bei näherer Unterſuchung fand es ſich, daß zwiſchen dem 
Futter und dem eigentlichen Stoffe des Hüͤtchens ein blanker Thaler 
berſteckt war! Auf ihre vorherige unwahre Angabe aufmerkſam ges 
macht, enthielt fie ſich jeder Erwiderung; der Quell ihrer Thränen 
ſchien verſiegt; der Schmerz ſchien ausgetobt, ja, wenn ich nicht irrte, 
einem gewiſſen Trotze Plaß gemacht zu haben. Ohne die geringſte 
Widerrede folgte fie dem Beamten, welcher fie in ihre Zelle hinauf⸗ 
eleitete. 

f Ein anderes Bild, das trotz des furchtbaren Ernſtes der Sache 
doch auch ſeine heitere Seite hatte. Ein Civil⸗Polizeibeamter, aber 
gefolgt von einem Collegen in Uniform, führt ein Mädchen in Beglei⸗ 
tung ihres Bruders vor. Auch hier fließen reichlich die Thränen der 
Dame, welche ebenfalls hübſch zu nennen und elegant gekle det war. 
Ganz gegen die Vorſchriften der Galanterie wurde der junge Mann 
zuerſt vernommen. Aus ſeinen Ausſagen ergab ſich Folgendes: Er 
war ein junger Handwerksmeiſter aus der Provinz und hatte ſich ein⸗ 
mal nach der Schweſter in der Haupiftadt umſehen wollen. Nach 
längerem Suchen hatte er fie endlich nicht, wie er erwartet, „a“s 
wackeres Dienſtmaͤdchen“, ſondern als „feine Dame“ entdeckt und war 
mit ihr in einen öffentlichen Garten gegangen. Schon ihr ganzes 
Benehmen fällt ihm auf; auch entfernt ſie ſſch mehrmals von ſeiner 
Seite. Plötzlich ſieht er, wie fie von dem Beamten atrelirt wird; 
er eilt hinzu, giebt ſich als ihren Bruder zu erkennen und befleht dar⸗ 
auf, ihr in das Polizeigefängniß zu folgen, um hler den Grund der Ver⸗ 
haftung zu hören. Mir thut der junge Mann, aus deſſen Zügen 


felben zu conſtrulrenden jeſultiſchen Maſorität gehen der „A. A. 3.“ 
folgende intereſſante Bemerkungen von bier zu: 
„Eine nicht geringe Zahl ven Biſchofsſitzen Amerika's und 
Auſtraliens ift in dieſem Pontiftcat ie worden; ihre dermaligen 
nhaber erhielten fie durch Pius IX. Dieſe amerikaniſchen Seelenbirten 
werden auf dem Concil zu den gefügigften mitgehbren. Die Hierarchie hängt 
in allen ihren The len mit den beiten Faden zulammen. Von dieſem Ent; 
n der transatlantiſchen Biſchöfe erwartet man hier einen reſpec⸗ 
blen Erſatz für die ſtillen und offenen Bedenklichkeiten einer größeren aß 
dus der alten Welt. Die Congregation über Biſchbſe und Ordensgeiſtliche 
t von der Ungefügigkeit und dem Widerſpruche beſonders der Orien⸗ 
talen viel Arbeit, und Cardinal Quaglia, ihr Chef, wurde wohl nur in 
[ge einer aufreibenden Thätigkeit vor drei Wochen von einer geiſtigen 
aralyſe angefaßt, die erſt jetzt rückgängig zu werden beginnt. Die „Cors 
zeſpondance“ Louis Veuillot gefteht: „Nichts iſt natürlicher, als daß das 
oncii auf Schwierigkeiten ſtößt, aber wir begreifen nicht, was auch religibſe 
lätter veranlaßt, in den Lärm unſerer Feinde darüber mit einzuſtimmen. 
Das Concil iſt berufen und wird ſtattfinden. Vielleicht will der Herr in 
ſeiner Weisheit dem Geiſte der Finſterniß zahlloſe Mittel des Widerſtandes 
eſtatten; Roms Vertrauen aber wird dadurch nicht erſchüttert und der 
ieg der Kirche wird nur ein um ſo glänzenderer ſein.“ Wenn Niemand 
noch genau erfahren, was die betreffenden Commiſſionen des Concils vor⸗ 
bereiten, jo liegt das daran, daß die Commiſſions⸗ Mitglieder es 
ſelber nicht wiſſen, und zwar aus dem Grunde, weil das Goncil nur 
wird thun können, was die große Weltlage ihm bis dahin erlauben mag.“ 
lueber die Concordate mit deutſchen Regierungen] 
ſchrelbt man der „A. A. 3.“ von bier Folgendes; 
Es ift bekannt, daß die deutſchen Regierungen nach den Freiheitskriegen 
durch das Unterlaſſen eines einheitlichen Zuſammenhandelns beim Abſchluſſe 
der Concordate die letzten kirchlichen Freiheiten an Rom auslieferten. Es 
nicht ſchwer, im Einzelnen nachzuweiſen, wie die Anſtrengungen der Beſſeren 
für Bewahrung alter Rechte an der gewandten curialiſtiſchen Caſuiſtit ſchei⸗ 
terten. Die Stimmen der Beſſeren lauteten damals für die Vereinigung 
aller katholiſchen Staaten und Landestheile zu einer einzigen deutſchen Na⸗ 
tio nalkirche, ſeldſt da noch, als Preußen und Baiern verloren gegangen. 
Eine erfreuliche Epiſode aus jener trüben Zeit bietet ſich uns in dem würde⸗ 
vollen und bejonnenen Benehmen Preußens dar, deſſen . allen 
übrigen ein Beiſpiel gegeben hat, auf welche Weiſe, nach welchen Grund⸗ 
fägen und in welcher Sprache mit der päpſtlichen Curie zu reden ſei. Das 
konnte in der Art, wie es geſchah, jetzt, wo das Concordat von 1821 einen 
Additionalact betreffs der neu erworbenen und conföderirten Landestheile 
erhalten ſoll, freilich nur durch einen dem Geh. Staatsrath Niebuhr geiſtig 
ebenbürtigen Mann geſchehen, einen Mann, der von gleichem Patriotismus 
beſeelt wäre und wüßte, welche theure Intereſſen der deutſchen 
Nation Rom gegenüber eben in dieſem Augenblicke zu wahren 
find. Leute, welche hier das Eigenſchaftswort wohl unterrichtet führen, und 
clericale Blätter, wie die „Armonia“, verſichern, dieſer Concordats⸗ 
Nachtrag werde für die katholiſche Kirche noch vortheilhafter 
ſein, als das Concordat ſelber, an deſſen einzelnen Artikeln bei dieſer 
Gelegenheit übrigens nichts geändert werden ſoll. 

[dinrichtung.] Als im October 1867 Garibaldi'ſche Freiſchaaren nach 
Rocca di Papa kamen, entſtand unter den politiſchen Parteien ein Tumult, 
in welchem Giacomo Martini einen Girolamo d' Ambrogio erſchoſſen haben 
ſoll. Dies iſt das allgemeine Urtheil; allein der Proceß beſeitigte das „ſoll“, 
und Martini wurde laut einer geſtern angeſchlagenen Sentenz vorgeſtern 
in Rocca di Papa enthauptet. ; k a 

1 jüngere Tognetti.] Die Verwandten Tognetti's, der mit Monti 
im November vorigen Jahres auf dem Schaffot endigte, wanderten, mit Aus⸗ 
nahme des jüngern Bruders, nach Florenz aus. Vor drei Tagen erſtach 
tiefer einen Sigr. Marieiti eines unerbeblichen Anlaſſes halber. Beide bat⸗ 
ten in einer Oſteria getrunken, als einige Sbirren eintraten; Tognetti fing 
an zu ſticheln, was ihm Marietti verwies. Als ſich die beiden fortbegeben 
hatten, wurde dieſer von dem andern meuchlings niedergeſtochen. Der Er⸗ 
mordete war ſeiner klerikalen Geſinnung halber den Demokraten verhaßt, 
was zu der Vermuthung veranlaßte: es liege ein politiſches Verbrechen 
vor. ende verſchwand fofort: er ſoll bereits in Neapel angekommen jein 

Frankreich. 

* Maris, 18. Juli. [Ueber die perſönlichen Verhältniſſe 
der neuen Miniſter] erfährt man Folgendes: Der bedeutendſte 
unter den neuen Miniſtern, ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“ — bedeu⸗ 
tend wie der Einäugige unter den Blinden — iſt der Nachfolger La⸗ 
valette's, der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Latou: 
d' Auvergne. Mit feiner Ernennung werden zufrieden fein: der Ber: 
liner Hof, weil nicht Drouin d'Lhuys ernannt wurde, und die Ultra- 
montanen; denn Latour d' Auvergne iſt ein frommer Katholik und am 
römiſchen Hofe beſtens angeſchrieben. Zum Ueberfluſſe hat er zum 
Bruder einen Erzbiſchof, den Erzbiſchof von Bourges, der dem Papſt 
gegenüber nicht fo widerbaarig iſt, wie zuweilen Migr. Dardoy, der 
Erzbiſchof von Paris. Ueber das Vorleben des Miniſters ſind wir 
Folgendes mitzutheilen in der Lage: Fürſt Henri Latour d'Auvergne⸗ 
Lauragais wurde am 23. October 1823 in Paris geboren, iſt dem⸗ 
nach gegenwärtig kaum 46 Jahre alt. Die Familie, aus der er ſtammt, 
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iſt eine uralte; ihr entſproſſen ſechs ſouveräne Herzoge von Boulllon, 
drei Cardinäle, zwei Groß⸗Almoſeniers und zwei Marſchälle von Frank⸗ 
reich, deren einer der berühmte Turenne war. Das Haus war ver⸗ 
ſchwägert mit den königlichen und fürſtlichen Familien Bourbon, Stuart, 
Medicis, Savoyen, Naſſau, Lothringen, Baiern, Sobieski und Heſſen⸗ 
Rothenburg. Gegenwärtig exiſtiren davon zwei Linien, und Chef der 
älteren (Lauragais) iſt eben der in Rede ſtehende Miniſter, der ſeit den 
Fünfziger⸗Jahren im diplomatiſchen Dienſte thätig iſt. Am 27. Sep⸗ 
tember 1857 ging Latour d' Auvergne als außerordentlicher Geſandter 
und bevollmächtigter Miniſter nach Turin, wo er die Allianz zwiſchen 
Frankreich und Sardinien vorbereiten half. Nach dem Züricher Frie⸗ 
den wurde er als Geſandter nach Berlin geſchickt. Vom 16. Decem⸗ 
ber 1862 bis 13. October 1863 war er Botſchafter in Rom und in 
den letzten 5 ¼ Jahren (ſeit 3. December 1863) Botſchafter in London. 

Alfred Leroux, der neue Ackerbauminiſter, war bisher erſter Vice: 
Präfident der Deputirtenkammer. Am 11. December 1815 geboren, 
iſt er in der Vendée und in der Umgebung von Paris reich begütert. 
Sehr jung, leitete er ſchon das Bankhaus ſeines Vaters, eines der 
größten in Paris, wurde dann Mitglied des Generalrathes der Vendee, 
hierauf Präfident dieſes Rathes. Seit 1852 vertrat er ununterbrochen 
den zweiten Wahlbezirk des Departements Vendée im geſetzgebenden 
Körper. An den Finanzdebatten nahm er als Fachmann ſehr oft Theil; 
einmal (1857) war er auch Berichterſtatter der Budget⸗Commiſſion. 
Seit 1863 wurde ihm alljährlich die erſte Vice⸗Präſidentenſtelle im 
Corps Legislatif übertragen. Mit der ultra⸗bonapartiſtiſchen Majorität 
ging er immer durch Dick und Dunn. Er gehört jetzt noch als Vice⸗ 
Präſident der Kammer, dem Verwaltungsrathe der Weſt⸗ und der Lyon⸗ 
Mittelmeer⸗Bahn, ſowie dem der Socicté générale und anderer Han⸗ 
dels geſellſchaften an, welche Poſten er aber nun wahrſcheinlich wird auf⸗ 
geben müſſen. In früheren Jahren hat er ſich einigemal als Schrift⸗ 
ſteller verſucht; unter Anderem veröffentlichte er 1842 einen Band Ge⸗ 
dichte und zwei Jahre ſpäter eine Novelle in der „Revue des deux 
Mondes“. 

Der neue Juſtizminiſter Jean Marie Baptiſte Duvergier ſteht 
bereits in ſeinem 77. Lebensjahre. Er wurde am 25. Auguſt 1792 
in Bordeaux geboren, war mehr als dreißig Jahre Advocat und ſeit 
1855 Mitglied des Staatsrathes, in welchem er zum Sections⸗Prä⸗ 
ſidenten emporſtieg. Man wählte ihn im Jahre 1864, um die Wirren 
zu ſchlichten, die ſich zwiſchen der Suez⸗Geſellſchaft und dem Vicekönig 
von Egypten über ihre gegenfeitigen Rechtsverhältniſſe entiponnen hatten. 
Er hat einige rechtswiſſenſchaftliche Schriſten veröffentlicht, darunter 
eine aus ſechs Bänden beſtehende Sammlung der Inſlitutionen, Charten 
und Grundgeſetze der europäiſchen und amerikaniſchen Volker, ſowie 
eine aus 30 Bänden beſtehende Sammlung der franzoͤſiſchen Geſetze 
ſeit 1789. 

Graf Prosper Chaſſeloup⸗Laubat, der anſtatt Vuitry Präfi- 
dent des Staatsrathes geworden, iſt kein Neuling im Miniſterium. Er 
war vom 24. März 1858 bis zum 19. Januar 1867 Miniſter der Ma⸗ 
rine und der Colonien. Man bedenke, bis zum 19. Januar 1867; 
mit anderen Worten, als Napoleon die Reformen vom 19. Januar 1867 
ankündigte, trat Chaſſeloup⸗Laubat zurück; jetzt, wo auch ſogenannte 
Reformen verſprochen worden ſind, tritt er wieder ein. Wahrlich, eine friſche, 
ſehr friſche Kraft hat Napoleon in ihm gewonnen. Graf Chaſſeloup⸗Laubat 
iſt erſt 64 Jahre alt. Sein Eintritt ins Cabinet dürfte wohl mit 
Recht als eine Conceſſion an die Kaiſerin zu betrachten ſein, bei der 
er in hohen Gnaden ſteht und die ihn gleich nach Troplong's Tode 
zum Präfiventen des Senats ernannt wiſſen wollte. Chaſſeloup⸗Lau⸗ 
bat's Bedeutung läßt ſich am beſten aus folgendem Worte des Kaiſers 
über ihn erklären, das auch genau die Grenzen feines Einfluſſes an: 
deutet: „Chaſſeloup⸗Laubat wird nie etwas Ernſtes, Gediegenes zu 
Stande bringen, aber das muß man ihm laſſen, Aushilfsmittel weiß 
er zu finden, wie kein Zweiter.“ Letztere Eigenſchaft haite er nament- 
lich in umfaſſender Weiſe als Marine-Miniſter während des mexicani⸗ 
[hen Krieges bewieſen, wo er — um nur nicht Geldanforderungen 
ſtellen zu müffen, die in der Kammer vielleicht zu unangenehmen De: 
batten Veranlaſſung hätten geben können — die Arſenale bis auf den 
letzten Reſt aufbrauchte, ohne für den Moment ſeinem kaiſerlichen Herrn 
irgend etwas verſagen zu müſſen, bis man eines Tages ſah, daß er, 
wie Marſchall Randon, über dem Heute das Morgen vergeſſen und 
Frankreichs Seemacht in einen Zuſtand des Verfalles gebracht hatte, 
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der nur durch die eiſernſte Energie und die bedeutendſten Geldopfer wieder 
gut gemacht werden konnte. Herr Chaſſeloup⸗Laubat weiß übrigens 
der Kaiſerin, als Präfident der geographiſchen Geſellſchaft, wiſſenſchaft⸗ 
liche Neigungen einzureden, und ihm eigentlich iſt der Jahrespreis von 
10,000 Franken zu danken, den die Kalſerin Eugenie in dieſen Tagen 
für die nüglichfte Entdeckung, Schrift, Unternehmung ꝛc. in geographiſcher 
Beziehung ausgeſetzt hat. Dies iſt der neue Miniſter⸗Präſident des 
Staatsrathes, der alles, nur keinen Charakter beſitzt. 

Herr Bourbeau, der neue Unterrichtsminiſter, iſt 58 Jahr alt 
uud der einzige feiner neuen Collegen, welcher die Interpellation der 
116 mit unterzeichnet hat. Anfänglich Advocat, wählte man ihn im 
Jahre 1847 zum Maire ſeiner Vaterſtadt Poitiers, die er bald darauf 
in der Nationalverſammlung von 1848 in ziemlich demokratiſchem 
Sinne vertrat. Später wurde er Profeffor und Decan der Rechts⸗ 
facultät in Poitiers, und man rühmt von ihm außer ſeiner tiefen 
Kenntniß des Rechts namentlich eine beſondere Klarheit in der Hand⸗ 
habung des Worts. 

[ueber das neue Minifterium]) äußert ſich das „Pays“ in 
folgender Weiſe: 

Das Miniſterium iſt neu gebildet, einige feiner Mitglieder ſind erſichtlich 
zu dem Zwecke gewählt worden, an der Vorbereitung des Senatsbeſchluſſes 
mitzuarbeiten, andere lediglich zur Erledigung der Geſchäfte. Aber das 
Weſentliche iſt, daß Alle, wie es ſich gebührt, der Majorität angebören. 
Die Departements hatten dem Kaiſer eine ungeheure Majorität geſandt, die 
man auf nicht weniger als 200 Stimmen auf 292 zu veranſchlagen hat. 
Vor einigen Tagen war dieſe vorhandene, ergebene und entſchloſſene Majo⸗ 
rität wie verdeckt unter dem Schleier einer Intrigve, den gewiſſe Ebrgeizige 
gegen gewiſſe Perſönlichkeiten angezettelt hatten. Die Verfuche des Tiers⸗ 
Parti, ſich der Gewalt zu bemächtigen, waren geſchickt, aber fie mußten oon⸗ 
mächtig bleiben. In dem Augenblicke, in dem man der Kammer den ent⸗ 
ſcheidenden Einfluß zumeift, iſt es nicht leicht, die Gewalt zu escamolixen. 
Der Kaiſer konnte ſelbn die „Fünf“ (Anſpielung auf die Fünf der alten 
Oppoſition und auf die famoſen fünf Portefeuilles, welche der Tiers⸗Parti 
neuerdings für ſich beanſorucht hatte) zu Miniſtern machen, aber fie konnten 
von nun an ihre Portefeuilles nur mit Unterſtützung der Majorität bewah⸗ 
ren. Die Botſchaft ſchließt den geſetzgebenden Körper inniger an die Regie⸗ 
rung an, Nun denn, fo ſoll und wird auch die Majorität den Antheil an 
der Regierung nehmen, der ihr zukommt. * 

[Vom Hofe) Dieſen Morgen 9 Uhr hat ſich die Kaiſerin mit dem 
Eniferlihen Prinzen von St. Cloud nach Berk⸗ſur⸗Mer im Pas de Calais 
begeben, um der Einweihung des Hoſpitals Napoleon vorzuſtehen. Daſſelbe 
iſt ſehr umfangreich und mit Unterſtützung der Stadt Paris erbaut, da es 
als eine Succurſale der Pariſer Krankenhäuser beſtimmt iſt, etwa 800 Kin⸗ 
der beiderlei Geſchlechts zum Gebrauch der Seebäder aufzunehmen. Die 
Reiſenden, fügt das „officielle Journal“ hinzu, waren der Gezenſtand einer 
wirklichen Ovation ſeitens der Küſtenbevölkerung. Um 9 Uhr Abends waren 
fie wieder in St. Cloud zurück. l 

[Die „Reſorme“] zeigt an, daß fie momentan zu erſcheinen aufhört, da 
fie ſich nicht der Präventiv⸗Cenſur ihres Druckers, der ſich mehrfach weigerte, 


ſchon gefegte Artikel in die Preſſe zu geben, fernerhin ausgeſetzt ſehen will. 


* Par s, 19. Juli. [Dafür, daß die Kammer ⸗Seſſion 
vertagt bleibe,] haben ſich im heutigen Miniſterrathe Forcade, 
Greſſier, Niel. Leroux und Magne. alſo die Majorität ausgeſprochen. 

[Der neue Unterrichts⸗Miniſter, Herr Bourbeau,) if 
ein ſehr naher Freund von Duruy. Dieſer war es, welcher dieſen 
Herrn bei Gelegenheit der jüngſten Wahlen zum Kaiſer brachte und 
von Napoleon III. zur Bekämpfung der Wahl von Thiers durch Auf⸗ 
ſtellung feiner eigenen Candidatur bereden ließ. Herr Duruy war es 
auch, der feinen Freund als Nachfolger empfahl. Herr Bourbeau 
theilt die Anſichten feined Freundes über den höheren Unterricht und 
erklärt, ſich blos als den zeitweiligen Stellvertreter Duruy's betrach⸗ 
ten zu wollen. In der That heißt es, der eben verabſchiedete Unter⸗ 
richts⸗Miniſter wolle fpäter wieder in das definitive Miniſterium 
treten. — 

[Die Pforte] ſchreitet zu offenen Feindſeligkeiten gegen den 
Vicekönig. Dieſer hatte nämlich zwei feiner Miniſter, Haſſan und 
Kurſchid, nach Konſtantinopel geſandt, um dem Sultan Erklärungen 
über fein Verhalten zu geben. Der Sultan gewann die Beiden für 
feinen Dienft, indem er Haſſan zum Marſchall ernannte und auch 
Kurſchid um einen Grad beförderte. Sie ſollen nun dazu verwandt 
werden, gegen Jsmail Paſcha auszuſagen und zu beweiſen, daß dieſer 
wirklich gegen feinen Oderherrn complottire. 

Spanien. 

Madrid. [Zur Vertagung der Cortes.] Der von ſieben 
Abgeordneten aller Parteien eingebrachte und am Donnerstag von den 
Cortes angenommene Vertagungs⸗Antrag gründet ſich auf die Erſchei⸗ 
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Biederkeit und Rechtlichkeit blickten, aufrichtig leid; denn welch traurige 
Wahrheit ſollte er erfahren? Feral Tote die Vernehmung 42 
Schweſter. Nachdem fie die gewöhnlichen Fragen beantwortet, ließ der 
erfahrene Beamte einen Augenblick ſein prüfendes Auge auf dem Mäd⸗ 
chen ruhen und ſagte: „Sie find, dächte ich, auch ſchon hier geweſen!?“ 
Aber aufs Neue in Thränen ausbrechend betheuerte fie, daß ihr dieſes 
Unglück zum erſten Male widerfahren wäre. Dann gab der Detective, 
welcher ſie verhaftet hatte, den Grund ſeines Einſchreitens zu Protokoll: 
fie hatte ihm, dem anftändig gekleideten Herrn, in jenem Vergnügungs⸗ 
locale ihre Begleitung angeboten. Vergebens war ihre Entſchuldigung, 
daß fie den Herrn nur verkannt hatte: ſie mußte für dieſe Nacht mit 
der Gaſtfreundſchaft des Polizeigefängniſſes vorlieb nehmen. Mit Re 
fignation ſich in ihr Schickſal ergebend, brachte fie nur noch die Bitte 
vor, ſie nicht „nach hinten“ zu bringen. „Ah! mein Püppchen“, ſagte 
da ironiſch lächelnd der Beamte, „Sie kennen alſo ſchon die Localein⸗ 
richtung unſeres Hotels! Sehen Sie, ich hatte doch recht, Sie waren 
ſchon einmal hier!“ Kaum konnten alle Anweſenden das Lachen zu: 
rückhalten, während fie, ſich ihrer unüberlegten, äußerſt naiven Frage 
ſchaͤmend, die Augen zu Boden ſenkte. — Und was that der Bruder, 
Augen- und Ohrenzeuge dieſer Scene? Man kann ſich denken, welche 
Gefühle ſeine Bruſt durchtobten; aber er ſprach kein Wort, nur aus 
dem lebhaften Muskelſpiel ſeines ausdrucksvollen Geſichtes konnte man 
auf den innern Kampf ſchließen. Ja er ſchwieg, als ſeine Schweſter 
abgeführt wurde, er würdigte die Gefallene gewiß einſt heiß Geliebte, 
keines Wortes, keines Blickes, und da ſeiner Entfernung nichts im 
Wege ſtand, empfahl er ſich mit einem artigen, doch kurzen „Gute 
Nacht, meine Herren!“ Selbſt die Beamten, welche im erflen Augen: 
blicke nur zu ſehr verſucht waren, ihn in eine Kategorie mit jenen 
ritterlichen Damenbeſchützern, fo man „Louis“ nennt, zu ſtellen, konn⸗ 
ten dem armen, ſo ſchmerzlich enttäuſchten Bruder ihre Theilnahme 
nicht verſagen. 

Eine längere Pauſe trat ein. Da ich noch eine Stunde frei hatte, 
fo benutzte ich diefe Zeit, um mich auf die harte Pritſche zu werfen. 
Aber kaum hatten ſich meine Augen geſchloſſen, als der wachhabende 
Unteroffieier in die Wachſtube ſtürzte und rief: „Sofort drei Mann 
auſſtehen und nach vorn kommen!“ Im Augenblicke waren wir 
aufgeſprungen und ſtanden weiterer Befehle gewärtig im vorderen Flur. 
Welcher Anblick bot fi uns dar! Zwei Geſtalten im dürftigen, zer⸗ 
lumpten Anzuge, theilweiſe mit Blut beſudelt, taumelten herein. Der 
degleitende Sicherheitsbeamte bezeichnete fie als Vater und Sohn und 
1 Hauptbetheiligten einer blutigen Schlägerei, bei welcher ſoeben ein 
N Paa auf grauenha te Weiſe getödtet worden war. Das ſaubere 

aar wurde ſofort getrennt; allerdings wurde, wie ich ſpäter erfuhr, 
nach wenigen Tagen der eigentliche Mörder in einem Spießgeſellen 
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der Beiden entdeckt, aber wer dieſe Menſchen geſehen hatte, hielt fie 
ohne jedes Bedenken der ſchrecklichen That fähig. 

Der Schlaf, der mich vorhin faſt übermannt hatte, war jetzt auf 
einmal verſchwunden und ich nahm meinen alten Platz ein. Bald 
klopfte es auch wieder und es erſchienen unter ſtarker Bedeckung ſechs 
Individuen, wegen Obdachloſigkeit aufgegriffen. Die Bummler, auf ſo 
ungemüthliche Weiſe in ihrer Nachtruhe geſtört, gewährten einen fait 
komiſchen Eindruck; fie ſchienen die fürſorgliche Liberalität der hohen 
Polizei gar nicht recht faſſen zu koͤnnen, die ihnen ſo edelmüthig ein 
Nachtquartier unter Dach und Fach einräumen wollte. So ſchnell als 
möglich wurden fie d nn auch, um ihren unterbrochenen Schlummer 
fortſetzen zu konnen, an den Ort ihrer Beſtimmung gebracht. — Da 
es inzwiſchen ein Uhr geworden, bezog ich meinen Poſten und belauſchte 
eine recht ergöglihe Scene. Die eben Angekommenen tappten nämlich 
in dem dunklen Locale nach den hölzernen Pritſchen umher; dabei ſtie⸗ 
ßen fie öfters an die ſchon ruhig ſchlummernden alten Inſaſſen und 
die Entſchuldigungsformeln und andern Hoͤflichkeitsphraſen, welche bei 
dieſer Gelegenheit gewechſelt wurden, entſtammten ſicher nicht Alberti's 
Complimentirbuche. Endlich waren fie doch alle mehr oder weniger 
gut placirt; nur einer ſchien ſich nicht berubigen zu können und erging 
ſich in folgender Standrede: „Nee, aber daß ich fo dumm ſein könnte, 
hätte ich alter Fuchs doch nicht geglaubt! Denkt Euch nur, wach' ich 
da vor Kälte auf und will mich eine Pfeife anzünden. Weil ich aber 
ſelber keinen Zündbalken bei mich hatte, gehe ich auf die Straße und 
finde da einen Mann, den ich um Feuer bitte. Dabei ſage ich: „Es 
iſt heute ſehr kalt,“ wie man halt fo ſagt. Da ſieht mir der Herr 
ſo von der Seite an und ſpricht: „So, Euch iſt ſehr kalt? Da babt 
Ihr wohl gar kein Nachtquartier?“ und pfeift auch ſchon. Ich nehme 
Reißaus, aber weiß der Teufel, wie man halt manchmal ſo dumm 
iſt, ich laufe gerade auf unſer Neſt zu. Die andern hinter mir her, 
und ſo — ſind wir halt gefangen.“ Auf einmal ſcholl es im Chor 
von den Kameraden: „So haſt Du uns alſo bierher gebracht!“ und 
wahrſcheinlich folgten dieſen Worten handgreiflichere Dankesbezeugungen für 
das unfreiwillige Logis. Eben wollte ich dieſen Lärm melden; da erſchien 
aber ſchon der Polizeibeamte mit dem Unteroſſizier, und es gelang 
ihnen, bald die Ruhe wieder herzustellen. Nach wenigen Minuten ſchon 
hörte ich das tiefe Schnarchen der Schläfer, und auch jener, der 
vorher gar nicht einſchlafen konnte, bevor er ſeinem gepreßten Herzen 
Luft gemacht hatte, ſchien jetzt ganz zufrieden und mit ſeinem Schickſal 
audgeföhnt zu fein. Was konnte dieſen Burſchen auch weiter paſſiren? 
Ein paar Tage Arbeitshaus war ihre Strafe, und — davon flirbt 
man nicht, beſonders wenn man erſt die erſte, leicht erklärliche Scheu 
vor derartigen öffentlichen Anſtalten überwunden hat. Und dieſen über⸗ 
wundenen Standpunkt ſchienen die Herren ſchon erreicht zu haben. — 


Bevor ich nach Verlauf von zwei Stunden mein Lager aufſuchte, warf 
ich einen Blick auf die Liſte der eingebrachten Perſonen. Ihre Zahl 
betrug ſechsundvierzig, darunter ſiebenundzwanzig vom ſchoͤnen Geſchlecht; 
übrigens ſetzte dieſe ganz reſpectable Anzahl weniger den Beamten als 
mich in Verwunderung; denn, wie er mir verſiche rte, waren erſt vor 
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einigen Tagen einundſechszig Perſonen internirt worden — eine aller 


dings außergewöhnliche Höhe. 


In den Frühſtunden des Sonntags wurden die Arreſtanten ſämmt⸗ . 


lich einem höheren Polizeibeamten vorgeführt und nach Befinden ent⸗ 
weder in Freiheit geſetzt oder in's Criminal⸗Gefängniß oder in's Arbeits⸗ 
haus abgeliefert. Noch eine erſchütternde Scene will ich den Leſern 
nicht vorenthalten. 

Es klopfte wieder, und durch die geöffnete Thür tritt eine Frau, 
dem Anſcheine nach dem mittleren Bürgerſtande angehörig, ein. Sle 
frägt, nicht ohne ein Zittern, ein gewiſſes Bangen in der Stimme ver⸗ 
bergen zu können, nach ihrer Tochter und nennt dabei den Namen des 
Mädchens, welches meine Auſmerkſamkeit fo ſehr erregt hatte. Leider 
findet ſie ihre traurige Ahnung zur noch 
geworden und erzählt auf meine theilnehmenden Fragen, wie viel Sorge 
und Kummer ihr ſchon die Tochter bereitet hätte. Sie hätte heute 


einen neuen Verſuch machen wollen, fie in das elterliche Haus zurück ⸗ 
zuführen; da hätte fie aber erfahren, daß die Geſuchte bis ſetzt noch 
Ein dunkles Gefühl habe 
Und fill rannen 


nicht in ihre Wohnung zurückgekehrt wäre. 
ſie dann hierher geführt und leider nicht getäuſcht. 
dabei die Thränen über ihre abgehärmten Wangen. Sie bat ſchlleßlich 
um eine Zuſammenkunft mit der Tochter; aber ſiehe da! der Trotz, die 
Verderbtheit des Mädchens ging ſo weit; ſie weigerte ſich trotz alles 


Zuredens der Beamten auf das Entſchiedenſte, dem Wunſche der Mutter 


nachzukommen. „Nun, dann helfe ihr Gott!“ ſagte bei dieſer Nach⸗ 


richt die tiefgebeugte Frau in einem Tone, der den ganzen hoffaungs⸗ = 
loſen Schmerz des treuen Mutterherzens offenbarte, und entfernte ſich, 


bedauert ſelbſt von den eben nicht weichherzigen Dienern des Geſetzes. 
Ob wohl die acht Tage Arbeitshaus, zu denen die junge Sünderin 


verurtheilt wurde, ihr Inneres beſſern und den wohlgemeinten Ermah⸗ hr 


nungen der Eltern zugänglicher machen werden? Leider muß ich es 
nach dem, was ich geſehen und gehört habe, bezweifeln; einmal ange⸗ 
langt auf der abſchüſſigen Bahn des moraliſchen Verderbens wird die 


Unglückliche bei ihrem Naturell kaum umkehren und unaufhaltſam dem 9 


beklagenswerthen Ende zueilen. 


Einen tiefen Eindruck hatten die Erlebniſſe der vergangenen Stun⸗ Br. 


den auf mich gemacht, und reicher um manche Erfahrung ſchied ich 
von den kleinen vergitterten Fenſtern des Polizeigefängniſſez, welches ſo 
manche dunkle Seite des großſtädtiſchen Lebens birgt, 
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nung, daß bei den letzten Abſtmmungen niemals eine hinreichende 
Zahl von Mitgliedern anweſend war, um eine giltige Entſcheidung 
herbeizuführen. Nach der Geſchäftsordnung bedarf es hierzu einer 
Mehrheit der eingetretenen und zugelaſſenen Mitglieder (deren es fetzt 
830 giebt), aber ſtatt mindeſtens 166 fanden ſich in den letzten Sitzun⸗ 
gen zum hoͤchſten 108 ein. Mißvergnügen, Ermüdung, Hitze haben 
7 die Uebrigen ſchon in ihre Heimath, oder in die Bäder Spaniens, 
oder des ſüdlichen Frankreichs getrieben. In Anbetracht, daß die Aus- 
ſchüſſe ihre Arbeiten noch nicht haben vollenden können, vertagen ſich 
1 nun die „conflituirenden Cortes“ kraft eigenen Beſchluſſes — nicht 
N durch Erlaß des Regenten — bis zum 1. October und der Präſident 
N der Cortes ernennt eine aus acht Mitgliedern zuſammengeſetzte Com⸗ 
. miſſion, welche dem Bureau der Cortes in den laufenden Geſchäͤften 
zur Seite ſtehen ſoll; beide vereinigt können auch die Cortes, wenn es 
ihnen noͤthig erſcheint, zu jeder Zeit vor dem 1. October einberufen. 
Zu Mitgliedern dieſer Commiſſton ſind zwei Unioniſten Santa Cruz 
und der Marquis Vega Armijo, zwei Progreſſiſten Madoz und Abas⸗ 
5 cal, zwei Demokraten Gabriel Rodriguez und Romero Giron und 
h endlich zwei Republikaner Sorni und Pi 9 Margall ernannt worden. 
1 [Ernennungen.] Die Regierung hat dem Miniſterwechſel eine 

ganze Reihe von Amtsenthebungen und Ernennungen folgen laſſen, 
I von denen einige zu erwähnen find. Die Wiederernennung Olozaga's 
N zum Botſchafter in Paris ift beſtätigt; der ſpaniſche Geſandte iu on: 
don, Herr Taſſara, wird abberufen und durch Rancés Villanueva, 
* bisherigen Geſandten in Wien, erſetzt; nach Wien wird Mazo aus 
A Liſſabon geſchickt und des letzteren Poſten übernimmt Fernandez de los 
+ Rios. Die ſpanſſchen Geſondtſchaſten in Kopenhagen und Athen wer: 
5 den aus Sparſamkeit aufgehoben; Cortina Rodriguez bleibt als Ge⸗ 

ſchäftsträger in Bern und Karlsruhe, beziebt jedoch kein Gehalt. 

[Zur Arbeiterfrage.] Der unermüdliche Agitator F. Garrido hat, 
ſchreibt man der „N. fr. Pr.“, am 12. d. Mts. ſeinen Antrag auf eine 
parlamentariſche Unterſuchung über die Verbeſſerung des Loſes der Arbeiter 
in Spanien begründet. Nicht ſowohl in der Kammer ſelbſt, als in einigen 
Aufſätzen des radicalen Blattes „La Igualdad“ führte er aus, daß die ſeit⸗ 

herigen Revolutionen ausſchließlich dem Mittelſtande zugute gekommen ſeien 
und daß die Desamortiſalion der nationalen Güter endlich auch zur Beſſe⸗ 
rung des Loſes des vierten Standes dienen müſſe. In feiner Begründung 
führte er verſchiedene Beweiſe dafür an, daß die Arbeiter eine erhohte Theil⸗ 
nahme und Berückſichtigung verdienen. In Catalonien z. B. haben dieſelben 
ſchon unter der früheren Regierung geheime Geſellſchaften gebildet, um 
Schulen für ſich ſelbſt und ihre Kinder zu gründen. Um die gegen die 
Arbeiter in Andaluſien erhobenen Anklagen des Communismus zu entkräf⸗ 
ten, erzählte er unter Anderm folgende Thatſachen, von denen ich mich jelbft 
vet in feiner Geſellſchaft überzeugt hatte, daß nämlich eine Anzahl von 
rbeitern in Jerez vor einigen Jabren ihre Erſparniſſe zuſammengelegt 
baben, um ein unbebautes Grundſtück zu kaufen, daß fie daſſelbe an den 
Feiertagen bebauten und in ihm jetzt eine Weinpflanzung im Werthe von 
nahezu 100,000 Frances beſitzen. Eine andere Thatſache, die er gleichfalls 
erwähnte, iſt nicht weniger ſprechend. Da der Abgeordnete von Jerez, 
Paul, der reichſte Weinerzeuger dieſer Stadt, einen großen Theil ſeines 
Vermögens für die Revolution aufgeopfert hat und durch feine gegenwärtige 
Kammerthätigkeit verhindert iſt, nach der Bewirthſchaftung ſeiner Güter zu 
feben, fo machten ſich mehrere hundert Jerezer Arbeiter auf, um feine aus⸗ 
gedehnten Beſitzungen zu bebauen. is ſeine Mutter die Arbeiter hierzu 
f werben wollte, wurde ihr zu ihrem großen Staunen mitgetheilt, daß Alles 
* ſchon im Reinen ſei. Was Garrido nicht erzählte, iſt, daß die Arbeiter als 
| einzigen Lohn die Erlaubniß erbaten, ihre Gewehre in den ausgedehnten 
| 
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Kellern Paul's verſtecken zu dürfen. 

[Der Regent Marſchall Serra nol und feine Familie werden nach 
San Ildefonſo de la Granja überſiedeln, wo auch die Königin Iſabella einen 
Theil des Sommers ſich aufzuhalten pflegte. n ö 

[Der Handelsſtand von Madrid! bereitet eine Petition an die 
Cortes vor, worin dieſelben dringend aufgefordert werden, die Königs⸗ 
wahl ſobald als möglich vorzunehmen. Die Petenten führen zur Begrün⸗ 
e dung ihres Geſuches die unermeßlichen Nachtheile an, welche die Abweſen⸗ 
1 heit einer großen Zahl von Familien den Geſchäften zufüge, die ſich beeilen 
er werden, nach der Hauptſtadt zurückzukehren, in dem Augenblicke, wo die 

September⸗Revolution durch die Wahl des neuen Souveräns ihren Abſchluß 
finden werde. 2 . 
Frauenclub.] Zu Alicante hat ſich ein republikaniſcher Frauen⸗ 


5 Club gebildet. 
N omnaeel n Andalusien hat der Schmuggel von jeher im 
rößten Umfange geblüht; ſeit einiger Zeit aber wird er ganz offen betrie⸗ 


en und die Schmuggler fpolten der Zollbeamten mit einer unglaublichen 
/ zen: So wurde am 10., auf dem Platze Abaſtos zu Sevilla eine große 
2 enge Tabak verkauft, der aus Gibraltar eingeſchmuggelt worden war; als 
15 bis 20 Gendarmen herzukamen, um den weiteren n verhin⸗ 
dern, griffen die Schmuggler, unterftügt vom Volle mit langen Meſſern die 
Gendarmen an; auch die Weiber nahmen mit Geſchrei an dem Kampfe 
Theil. Die Gendarmen machten, nachdem ſie einen Steinhagel und einige 
Revolverſchüſſe ausgehalten hatten und nachdem zwei ihrer Kameraden ſchwer 
N verwundet worden waren, von ihren Waffen Gebrauch, mußten ſich jedoch 
’ vor der Uebermacht zurückziehen. Die Schmuggler hatten 2 Todte und 10 
5 Verwundete. Die Bevölkerung Sevilla's war den ganzen Tag über in der 
2 größten Aufregung und nicht ein Laden ward geöffnet. 


2 Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 21. Juli. [Tagesbericht.] 

, [Ein hocherfreuliches Lebenszeichen des ſchleſiſchen 
Proteſtanten⸗Vereins.] Soeben kommt uns Nr. 1 der „Flug⸗ 
blätter des ſchleſiſchen Proteſtanten⸗Vereins, im Auftrage 
und unter Mitwirkung des engeren Ausſchuſſes redigirt von E. G. FI}: 
ter“ — zu. Die Nummer enthält: 1) eine Anſprache des engeren 
5 Ausſchuſſes an die Leſer; 2) Außerordentliche Provinzial» Synoden; 
| 3) der Tag von Worms; 4) Runeſchau, und endlich ſchließlich die 
N 
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Nachricht: daß für den . 
erſten ſchleſiſchen Proteſtantentag 
E der erſte September c. 
5 in Ausſicht genommen worden iſt. Die Sprache des Flugblattes iſt 
klar, faßlich, überzeugend und warm Kein Proteſtant wird das Blatt 
Aunbefriedigt aus der Hand legen. Jährlich erſcheinen 10 Nummern 
von dieſen Flugblättern zum Preiſe von 5 Sgr.; eine einzelne Num⸗ 
mer koſtet 1½ Sgr. Zu beziehen find die Flugblätter durch alle 
Pä.oſtanſtalten und Buchhandlungen. Beiträge und Aufſätze, im Geiſt 


5 der Vereins⸗Statuten gehalten, find willkommen und der Verlagsbuch⸗ 
pbhandlug F. Gebhardi bierſelbſt zu überſenden. 

f n. [Vacanz.] Sicherem Vernehmen nach ſcheidet der Königliche 
I 


Ober⸗Maſchinenmeiſter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Herr Sammann, 
vom 1. Auguſt d. J. aus dem Staatsdienſte, um die Leitung der von 
deiner Aetien Geſellſchaft für Fabrikation von Eiſenbahn⸗Material in 
Gorlitz etablirten Fabriken zu übernehmen. — Als Nachfolger deſ⸗ 
ſelben wird der im Maſchinenweſen gleich ausgezeichnete, und durch 
bveerſchiedene Erfindungen und Verbeſſerungen an Maſchinen rühmlichſt 
bekannte Ingenieur, der Königliche Maſchinenmeiſter Herr Grimmer 
bezeichnet. 
Mr i beaängniß.] Heute Vormittag um 10 Uhr fand das feiers 
ee Alien engl des Kaufmanns Herrn Richard Schreiber vom 
Trauerhauſe Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 30 nach dem neuen großen Kirch⸗ 
Diofe bei Lehmgruben ſtatt. Der Dahingeſchiedene gehörte einem alten ſchleſi⸗ 
ſchen Palriziergeſchlechte an, hatte vor einigen Decennien eines der größten 
laufenden Geſchäfte, in welchem ein ſehr bedeutender Handel mit andes. 
und Bergwerksproducten betrieben wurde, unter der Firma F. C. Schreiber's 
Sohne inne, aus welchem er ſich wegen vorgeſchrittenen Alters ſeit etlichen 
1 Jahren zurüdgezogen hatte. Bei dem beutigen Begräbniß waren auch die 
AJInhaber der bedeutendsten hieſigen 8 als Leidtragende erſchienen, 
And bielt Hr. Lector Schultze im Trauerhauſe vor dem auf einem Katafalk 
ſtehenden mit Blumen und brennenden Kerzen umgedenen Metallſarge die 
1 
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2326 f 
Leichenrede, in der er die vielen Vorzüge des Dahingeſchledenen hervorhob. 
Nach Beendigung dieſer Feier bewegte ſich der Leichenconduct nach dem Fried⸗ 
hofe, wo nach er ups Segensſpendung unter Trauergeſängen der Sarg der 
kühlen Erde übergeben wurde. 

+ [Bauliches.] Nachdem jetzt die Legung der eiſernen Waflerleitungs- 
röhren in der Ohlauer⸗Vorſtadt vollſtändig beendet iſt, werden nunmebr die 
Arbeiten auf der Tauenzienſtraße und den in dieſelbe einmündenden Neben⸗ 
ſtraßen ausgeführt. 

＋[Beſitzveränderung.] Im Wege der Subhaſtation wurde ger 
das auf der Biſchofsſtraße and Nr. 4 und Nr. 5 und Mäntlergaſſe sub Nr. 15 
belegene „Hotel de Silesie“ meiftbietend verkauft, und wurde das genannte 
Srundftäd von der bisherigen Pächterin des Gaſthofes, Frau Gaſtwirthin 
Heintze, um den Preis von 72,000 Thlr. erſtanden. 

sb [Bon der Oder.] Der Strom hat noch gleiche Höhe. Ober: 
pegel 14/2“, Unterpegel 3“. — Laut eingegangenen Nachrichten iſt der größte 
Theil der hier abgeſchwommenen Kähne in Stettin eingetroffen, dort haben 
ſich die Frachten weſentlich gebeſſert, indem nach hier viele mit 5 Sgr. pro 
Ctr. angekommen find, Allerdings können dieſelben höchſtens nur 4— 500 
Centner einladen. Trotz des jo ungünſtigen Waſſerſtandes wird doch hier 
faſt täglich abgeſchloſſen. Der größte Theil der Mehl⸗Verladungen nach 
Berlin findet am Bergamt und neuen Packhofe ſtatt. Am Lorenzhofe wer: 
den zur Zeit 1000 Ctr. Zink nach Hamburg eingeladen, 1000 Ctr. Zink nach 
Berlin zu 4 Sgr. Fracht bei 4 Wochen Lieferzeit. Die Frachten ſtehen ge: 
genwärtig: 4 —5 Sgr. nach Berlin, 5-6 Sgr. nach Magdeburg, 4 bis 
5 Sgr. nach Stettin, 5% Sgr. nach Hamburg bei 9— 10 Wochen Lieferzeit. 

+ [Polizeiliches] Dem Kleiderhändler Taucher, welcher mit feinem 
Waarenlager die Jahrmärkte in der Provinz bezieht, wurde in der Nacht 
vom 19—20. Juli auf der Tour von Bolkenhain nach Friedeberg von feinem 
Wagen ein Pack in grauer Leinwand geſtohlen, in welchem 80 50 Paar 
Stoffbeinkleider, 21 Stück Sommerjaquets, 24 Paar Zeugbeinkleider und 
14 Stück Stoffjaquets befanden. Der Fuhrmann, ſowie die auf dem Jahr⸗ 
marktswagen ſitzenden Perſonen hatten ſich wie gewöhnlich dem Schlafe über: 
laſſen, wäbrend welcher Zeit der Diebſtahl vollführt wurde. — Am Schweid: 
nitzer⸗Stadtgraben wurde geſtern in einem Hauſe ein alter Corrigende mit 
einer großen Brechſtange betroffen, welcher die Bodenkammer aufgeſprengt 
batte und im Begriff ſtand, die Kleidungsſtücke eines Dienſtmädchens in 
einen mitgebrachten Sack zu ſtecken. Der Dieb ergriff zwar die Flucht, dock 
wurde er glücklicherweiſe auf der Straße eingefangen und in ihm ein vielfach 
beſtrafter Einbrecher erkannt. — Eine Frauensperſon ſtabl geſtern aus dem 
offenen Wohnzimmer eines Hauſes, Kleinburgerſtraße Nr. 4, ein Muſchel⸗ 
käſtchen, in welchem ſich eine altmodiſche goldene Damenuhr, 1 goldener 
Ring mit 5 Brillanten und ein ſilberner Bleifederhalter befanden. In der 
Nebenſtube war die Bewohnerin des Zimmers anweſend, die auf das Ge⸗ 
räuſch der Diebin herbeilam, in Folge deſſen dieſelbe die Flucht ergriff. Bald 
nach dem Verſchwinden der Diebin wurde der Verluſt des Käſtchens be⸗ 
merkt — Auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſtahl ein Dieb von einem 
Güterwagen einen darauf ſtehenden Kinderwagen, der ihm jedoch von einem 
Bahnwärter abgejagt wurde. Leider gelang es dem Diebe zu entkommen. 


AY [Feuer] Am 19. d. M. Abends in der zehnten Stunde wurde 
durch Fahrläſſigkeit des 17jährigen Tagearbeiters Guſtav K. zu Oltaſchin 
hieſigen Kreiſes das Wohnhaus feiner Eltern, deſſen Bodenräume er mit 
einem offenen Lichte betreten hatte und woſelbſt ſich eine Quantität Strol 
und Stoppelkorn befand, ein Raub der Flammen. Der ſchleunig und thätig 
e Löſchhilfe gelang es indeß, das Feuer auf ſeinen Heerd zu be⸗ 
ſchränken. 

„[ Provinzial⸗Städte⸗Feuer⸗Societät von Schleſien.] Am 
Ende December 1867 betrugen die Verſicherungen 31,778,870 Tylr., Zugang 
pro 1868 2,090,170 Thlr., Abgang pro 1868 720,200 Tolr., mithin bleiben 
Verſicherungen ultimo December 1868 33,148,840 Thlr. Die Geſammt⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Summe bat ſich im Jahe 1868 erhoht um 1,369,970 Tblr. Die 
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Einnahme betrug 170,212 Täler. 4 Sgr. 7 Pf., die Ausgabe 163,550 Thlr.] Ta 


19 Sgr. 7 Pf., bleibt demnach Beſtand 6,661 Thlr. 15 Sgr. Es betrug 
das Vermögen der Societät am Ende des Jahres 88,661 Thlr. 15 Sgr. 

m Jahre 1868 haben bei der Provinzial⸗Städte⸗Feuer⸗Socictät 63 Brände 
tattgefunden und zwar: im Regierungs⸗Bezirk Breslau 23, im Regierungs: 
Bezirk Liegnitz 21, im Regierungs Bezirk Oppeln 19. Davon wurden 215 
Gebäude betroffen und zwar: 124 Wohngebäude, 53 Stallungen und Remiſen, 
34 Scheunen. 2 Waſſermühlen und 2 Fabrikgebäude. Die bedeutendsten 
von dieſen Bränden waren: am 14. ( 
am 16. Februar in Schweidnitz, wofür 8730 Thlr., am 19. 2808 in Bolken 
hain, wofür 2950 Thlr., am 22. Aug. in Guttentag, wofür 2350 Thlr ꝛc ꝛc. in 
runder Summe gezahlt worden ſind. Ueberhaupt ſind im Jahre 1868 an 
Brandſchaden⸗Vergütigungen, Spritzen⸗ ꝛc. Prämien, ſowie an Vergütigun⸗ 
gen für Feuereimer, zuſammen 62,958 Thlr. 16 Sar. 5 Pf. gezahlt worden. 
Die Ausſchreibung eines außerordentlichen Beitrages iſt auch im Jahre 1868 
nicht erforderlich geweſen, vielmehr hat wiederum für das erſte Semeſter die 
Zahlung des Solls der ordentlichen Beiträge zur Hälfte erlaſſen werden 
können. Die Beiträge im Jahre 1868 betrugen daher für 100 Thlr. der 
Verſicherungs⸗Summe: in der erſten Klaſſe 3 Sgr. oder 1 pro Mille, in der 
zweiten Klaſſe 6 Sgr. oder 2 pro Mille, in der 3. Klaſſe 9 Sgr. oder 3 
pro Mille, in der vierten Klaſſe 12 Sgr. oder 4 pro Mille, in der fünfter 
Klaſſe 15 Sgr. oder 5 pro Mille, in der ſechſten 18 Sgr. oder 6 pro Mille, 
oder im Durchſchnitt berechnet = 10 Sgr. 6 Pf. oder 3.5 pro Mille. — 
Der Durchſchnitt im Jahre 1867 betrug 1 Sgr. 9 Pf. oder % pro Mille 
und im Jahre 1866 ebenfalls 10 Sgr. 6 Pf. oder 3,5 pro Mille. 
„„ [Sonceif vo) Dem Apotheker Heinrich Daulin zu Silberberg 
iſt die Conceſſion zur Anlage einer Filial⸗Apotheke in Schlegel, Kreis Neu: 
rode, vorläufig auf drei Jahre verliehen worden. 


Reichenbach, 20. Jun. [Einweihung. — Diebſtahl. — Hür⸗ 
gerberein. — Conſumberein. — Gedichte.] Der Beſitzer der Majo- 
ratsberrſchaft Peterswaldau, Herr Graf Franz zu Stolberg⸗ Wernigerode, 
hat, wie ſchon früher mitgetheilt wurde, in Peterswaldau ein Kloſter erbaut, 
in welches Schweſtern vom „armen Kinde Jeſu“ aus dem Mutterhaus 
Aachen berufen worden ſind, welche den Unterricht der katholiſchen Schul⸗ 
jugend in Peterswaldau übernommen haben. Am 16. Juli fand die Ein 
weihung der zum Kloſter gehörigen Capelle in feierlicher Weiſe ſtatt. Den 
Weibact vollzog der Schwager des Herrn Grafen Stolberg, Graf Ceslaus 
Robiano, Prälat ous Berlin, das Hochamt celebrirte der geiſtliche Matt 
Maller ebendaher. Eine größere Anzahl Geiſtlicher, worunter ſich auch de 
Jeſuitenpattes Merkel und Kleinitzke befanden, waren bei der Feterlich 
keit anweſend. — Die evangeliſche Gemeinde zu Peterswaldau iſt aud 
hrerſeits bemüht, das Project der Erbauung einer neuen Kirche zur Aus⸗ 
ſüdrung zu bringen. Die Umſtände find dert vor Allem geeignet, um ein 
allſeitige Unterſtützung zu befürworten. — Wenn man fo oft von der trau: 
rigen materiellen Lage unſerer Weber bevölkerung hört fo muß eine Anzeige 
m biefigen Kreisblatt auffallend erſcheinen, wonach dem Weber Heinrich 
Kappler zu Stolbergsvorf aus ſeiner Stube mittelſt Einbruches außer an: 
deren Gegenſtänden it Day 881 845 den, eee e ee 
— Geſtern conſtiiuirte ſich hier ein Bürgerverein ep! om⸗ 
munaler Angelegenheiten. In unſerer Nachbarſtadt Schweirnitz beſtebt ein 
volber Verein ſchon längere Zeit und hat auf die Entwickelung mancher 
Gemeindeangelegenheiten einen mohlthätiaen Einfluß geübt. Der Verein 
dürfte es zunäcit als feine allgemeine Aufgabe zu betrachten baben, das 
Intereſſe für die Angelegenheiten der Commune zu wecken. Die geringe 
Theilnahme des Publikums an den Stadtverorbneten⸗Sitzungen bat den Be⸗ 
weis geliefert, daß jenes Intereſſe nickt groß genug iſt. — In Erns bor 
wird die Gründung eines Conſumvereins projectirt. — Unſer Landsmann. 
derr Conrad v. Prittwitz⸗Gaffron auf Hennersdorf ſteht im Begriff, 
den zweiten Band ſeiner Dichtungen zu veröffentlichen. Der Inhalt des 
erſten Bandes, welcher vor einigen Jahren im Verlage von Eduard Tre: 
wendt in Breslau erſchien, iſt von den namhaſteſten Kritikern in vielen 
wiſſenſchaftlichen und belletriftiihen Journalen, wie z. B. Bremer Sonntags: 
blatt, Blätter für literariſche Unterhaltung, Ueber Land und Meer u. ſ. w. 
ſehr günſtig beurtheilt worden. 


7 Antonienbütte, 20. Juli. [Kirchen bau. — Unglücksfälle] In 
der am 18. d. M. abgehalkenen Gemeindeverſammlung, die etwas ſtürmiſch 
verlief, wurde der Plaß zum Bau der katboliſchen Kirche definitiv beſtimmt 
Die Kirche kommt dicht am hieſigen Kirchhofe zu ſtehen, und ſoll noch dieſes 
Jahr mii dem Bau begonnen werden. — Heute früh wurde auf Lazarus; 
Schacht ein Schlepper, der einen erkrankten Bremſer vertrat, durch den Zu⸗ 
ſammenſtoß zweier Kohlenwagen, getoͤdtet. — In dem bieſigen Blendepoch⸗ 
werk, wurde einem Arbeiter der Arm durch einen Stempel derart zerſchmet⸗ 
tert, daß die Amputation erfolgen muß. 


I. Beuthen DS, 20. Juli. [Abiturienten⸗Prüfung!] Heute 
fand im bieſigen Gymnaſium die erſte Abiturientenprüfung, unter Vorſitz des 
Geh. Regierungs- und Schulratbes Dr. Dillenburger, ſtatt. Sammtliche 
5 Ober » Brimaner, die ſich der Prüfung unterzogen hatten, erbielten das 
ir niß der Reife. Von Seiten des Magiſtrats (als Patron) wohnte der 

rllung Herr Juſtizrath Walter bei. 


März in Goldberg, wofür 28,040 Thlr., | 5 


der Sterblichkeit der Eſſenbahnbeamten. Referent 
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. (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Juli 67 Thlr. Br. 
er 


Hafer (pr. 

October 45 En. bezahlt u. Br. 
Raps (p 
Rüboöl (pr. 100 


Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 
16 Thlr. bezahlt. Br. und Gld., SepiembersDetobe 0 


[Falſche Zins ⸗Coupons.] Es find in der letzteren Zeit einige ſalſche 
Zins⸗Coupons zu Obligationen der Hannoverſchen Landes⸗Credit- Anſtalt 
and zwar bis jetzt ſchon in zwei berſchiedenen Sorten zum Vorſchein ges 
kommen, deren jede am 2. Januar 1869 fällig iſt. — Von der einen Sorte 
iind die Coupons jeder als 2ter Coupon bezeichnet und lauten auf einen 
Zinsbetrag von = 4 Thlr. Courant (für 100 Thlr. Capital), find ausgeſt llt 
unterm 1, Januar 1868 und unterzeichnet — mittels Steindruck — „Cam- 
mann. Biedenweg“; die Nummer und der Ausſtellungsmoyat find anſchei⸗ 
nend mit Dinte geſchrieben. Von der anderen Sorte find die Coupons, 
jeder als Iſter Coupon bezeichnet, lauten auf einen Zinsbetrag von 17 Tolr. 
15 Sgr. Courant (für 500 Thle. Capital), find ausgeſtellt unterm 1. Des 
cember 1867, bis auf die mit Diute geſchriebene Nummer, ganz gedruckt und 
unterzeichnet — mittels Stendruck — „Cammann. 6. Niemeyer“, — Die 
Unterſcheidungs⸗Merkmale der falſchen von den echten Coupons ſind etwa 
folgende: 1) Die Stellung der einzelnen Schriftzeichen unter ſich, wie die 
ganze Schrift erſcheint unregelmäßig und unfhön; der Druck der Randver⸗ 
zierung wie des ganzen Coupons iſt matt und anſcheinend durch Lithograpbie 
hergeſtellt; der friſche, fette Farbenton fehlt. 2) Der Trockenſtempel ift ſehr 
ſchlecht und flach gravirt, erſcheint ganz verwiſcht und unkenntlich, während 
im echten Coupon Wappen (Adler) und Umſchrift ſcharf, erhaben und deut⸗ 
lich hervortreten. 3) Oben rechts an dem „C“ der Namens. Unterſchrift 
„Cammann“ fehlt das ſonſt ſich regelmäßig vorfindende Häkchen. Der Name 
G. Niemeyer iſt ſchlecht aufgetragen, erſcheint verkritzelt. — Es dürfte ſich 
empfeblen, auf den zu ſonſtigen Zahlungen benutzten Coupons beim Empfange 
den Namen des Vorbeſitzers zu vermerken. 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. 


Wien, 19. Juli. [Deutſcher Eiſenbahn⸗Congreß.] Nach Verle⸗ 
ſung der Namen der Delegirten wurde, wie bereits gemeldet, zur Berathun 
der techniſchen Vorlagen geſchritten. An der Debatte darüber bethelligten fi 
meiſtens die außer⸗oſterteſchſchen Delegirten. Von den Oeſterreſchern bat 
gur der General⸗Director der Carl⸗Ludwigbahn, Regierungsrath v. Herz, 
wiederholt das Wort ergriffen. Zuerſt zur Verhandlung kam dabei der Anz 
nag mehrerer Verwaltungen auf Auslegung, b ziehungsweiſe Abänderung 
einiger Beſtimmungen des Regulativs über gegenſeitige Wagen⸗ 
benaützung. — Regierurgsrath Reinhard (Thüringer Eiſenbahn) hatte 
das Referat. Gemäß des Commiſſtons⸗Antrages wurden mehrere Zuſätz⸗ 
angenommen, der badiſche Antrag, demzufolge die Lauffriſt der Wagen dei 
einer einfachen Entfernung bis zu fünf Meilen von einem Tage auf zwei 
ge ausgedehnt werden möge, dagegen mit Majorität abgelehnt. — Bei 
dieſer Verbandlung entſtand eine längere lebhafte Debatte darüber, ob die 
heute beſchloſſenen Beſtimmungen auch anf ſchwebende Streitigkeiten betreffs 
der Wagenbenützungen rückwirkend ſeien oder nicht? Dieſe Frage wurde 
von den meiſten Rednern mit Nein beantwortet und endlich beſchloffen, etwa 
diesbezüglich noch ſchwebende Streitigkeiten ſeien niederzuſchlagen. 

Den folgenden Punkt der Tagesordnung bildete der Antrag der großher⸗ 
joglich badiſchen Verkehrsanſtalten auf Einführung beſonderer (gelber) Fracht⸗ 

riefe für Wagenladungsgüter im Vereinsverkehre. Der Ans 
trag wurde dadurch motivirt, daß die gegenwärtigen Frachtbrief⸗Formulare 
nur für „Stackauter“ berechnet und daber ür ganze Wagenlapungsgäter 
weder nach Form noch nach Einrichtung der Formulare paſſend feien. Die 
Tommiſſion empfahl jedoch der General⸗Verſammlung, kein weiteres Fracht⸗ 
brief⸗Formulare für Wagenladungen im Vereins verkehre einzuführen. Als 
Grund für die Ablehnung führte die Commiſſion an, daß durch die Zu⸗ 
laſſung abweichender Formulare im Vereinsderkehre die durch jahrelange 
mühſame Verbandlungen endlich hergeſtellte praktiſch wichtige Uniformität 
factiſch aufgehoben werden würde. Der Antrag der großher,oglich badiſchen 
Verkehrsanſtalten wurde nach längerer Debatte im Sinne des Commiſſions⸗ 
Berichtes abgelehnt. 

Anläßlich einer Garantieilage der badiſchen Verkehrsanſtalten gegen die 
Direction der pfälziſchen Bahnen iſt ‚Die Streitfrage entſtanden, ob eine 
ſchiedsrichterliche Eniſcheidung von derlei Differenzen endgiltig ſei. Die aufs 
geworfene Frage lautete: „ob eine Vereinsverwaltung ungeachtet der Beſtim⸗ 
mung des Uebereinkommens zum Vereinsgüter⸗Reglement, wonach Differen⸗ 
zen zwiſchen den verſchiedenen Verwaltungen über die Beitragspflicht zu einer 
Entſckädigung ſchiedstichterlich endgiltig zu entſcheiden find, dennoch für bes 
ſugt zu erachten fei, eine Regreßforderung für geleiſtete Entſchädigung im 
Wege der gewöbnlichen e zn zur Geltung zu bringen?“ — 
Der Berichterſtatter v. Doering (Niederſa leſiſch⸗Märkiſcke Bahn) entwickelte 
zie Anſicht der Commiſſion dahin, daß hierüber ein Zweifel nur in jenen 
Ländern entſtehen könne, wo franzöſiſches Recht herrſche. — Hiernach empfahl 
die Commiſſion der General⸗Verſammlung den betreffenden Beſtimmungen 
des Uebereinkommens zum Vereins⸗Reglement vom 1. März 1865 felgende 


dend, ſofern denſelben von der vertlagten Verwaltung rechtzeitig Gelegen⸗ 
geit gegeben wo 


. (N. Fr. Pr. 

20. Juli. [Zweiter Verhandlungstag.] Die Sitzung in 
balb 10 Uhr eröffnet. Nachdem das Protokoll der geſtrigen Verhandlung 
verleſen worden, ſchreitet man zum erſten Gegenſtande der heutigen Tages⸗ 
Ordnung. Vorher giebt Vorſitzender Geheimrath wer befanzt, daß 
das Feſtcomite die Delegirten zur Beſichtigung des Luſtſchloſſes Schönbrunn, 
wo Abends bei dem a. h. Hofe Empfang ſtatifinden werde, für heute Nach⸗ 
mittags halb 5 Uhr einlade. 

Commiſſionsbericht, betreffend die Statiſtit des Invaliditätseintrittes und 
i eheimrath v. Mutius: 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage, 


EU 


Beilage zu Nr. 335 


0 (Fortſetzung.) . r 2 
dei der großen Anzabl von Perſonen, welche im Eiſenbahndienſte ihren 
Ledensberuf finden, iſt das Schickſal der Beamten, welche durch Alter oder 
Krankheit dienſtunſähig werden, und dasjenige der mittellos hinterlaſſenen 
Begehen en verſtorbener Beamten der beſonderen Würdigung der General⸗ 
Ve — anheimgeſtellt. Im Bereiche des deutſchen Eiſenbahnnetzes 
luden ſich bei faſt allen Eiſenbahnverwaltungen Penſions⸗ und Unterſtützungs⸗ 

Men in den verſchiedenartigſten Geſtalten dor. Gerade dieſe Verſchieden⸗ 
Atigteit hat jedoch die gewichtigſten Zweifel in die Beſtandfähigkeit dieſer 
duſſen begründet. Die Commiſſion unterbreitet der Beſchlußnahme der Ge⸗ 
neralverſammlung die nachſtehenden Fragen: 

1. Will der Verein die ſtatiſtiſchen Erhebungen nach den Vorſchlägen des 

Dr, Wiegand und deren demnächſtige Verarbeitung zu Mortalitäts: 
und Invaliditätstafeln nach den in dem Berichte gegebenen Andeutungen 

tdnen? . 

2. Will die General⸗Verſammlung die Hinzufügung der zwei Colonnen 
Ratatsſiſchen Tabelle behufs Begründung einer Krankbeitsſtatiſtik mit der 

ßnahme gutheißen, daß die Ausfüllung dieſer Rubriken nur facultativ 
den Verwaltungen anbeimgeftellt, und hievon nicht die Aufftellung jener 

belle überhaupt abhängig gemacht wird? { 

Will die Generalverſammlung die Commiſſion beauftragen, ſich mit 

der Aufftellung allgemein empfehlenswerther Grundlagen für die Satzungen 
der Eiſendahn⸗Penſionskaſſen zu beſchäftigen? 

Die Commiſſion empfiehlt die Bejahung dieſer Fragen. Im Anhange 
hierzu ſchlägt die Commiſſion betreffend die Einführung einer Krankheits- 
ſtatiſtit des Beamtenperſonals der Eiſenbahnen, der Generalverſammlung 
dor: „daß der von Dr. Wiegand aufgeſtellten Probetabelle zwei Columnen: 
„Geſammtzahl der Krankheitsfälle“ und „Geſammtſumme der Krankheitstage“ 
äugefegt würden. \ > g 8 

Geheimrath Baron Duering macht geltend, daß vorzüglich die Dienftzeit 
des Beamten in Betracht gezogen werden müſſe. 

Dr. . verzichtet aufs Wort. (Der 
angenommen.) 

achter Gegenſtand der dan e Referent: Regierungsrath von 
Stummer. Commiſſionsbericht, betreffend den Entwurf der Grundzüge 
für die Anlage und den Betrieb ſecundärer Eiſenbahnen. Die tech 
niſche Commiſſion des Vereins hat für drei verſchiedene Arten ſecundärer 
Bahnen (Ausäſtungen) Grundzüge entworfen, nämlich: A. Für fecundäre 

Bi mit normaler Spurweite. B. Für ſecundäre Bahnen mit normaler 
Spurweite bei einer größten zuläſſigen Fahrgeſchwindigkeit von 40 Minuten 
pro Meile. C. Für ſecundäre Bahnen mit ſchmaler Spurweite. Mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß die Frage der Anlage ſecundärer Eiſenbahnen gegenwärtig 
ein allgemeines und hervorragendes Intereſſe in Anſpruch nimmt, 7 der⸗ 

leichen Bahnen zur weiteren Ausdehnung des Eisenbahnnetzes weſentlich 
eizutragen geeignet ſind, ſtellt die techniſche Commiſſion den Antrag: „Die 
Generalberſammlung wolle dem aus den Berathungen der techniſchen Com⸗ 
miſſion hervorgegangenen Entwurfe der „Grundzüge für die Geſtaltung der 
ſecundären Eiſenbahnen“ die Genehmigung ertheilen.“ (Wanderer.) 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 20, Juli. [Der gemiſchte Gewerk⸗Verein! bielt 
Pera Abend im Cafe national Generalverſammlung,“) die von Herrn 
ittmann eröffnet und geleitet wurde. Nachdem der Vorſitzende diejeni⸗ 
gen Gäfte, welche dem Vereine noch beitreten wollten, eingeladen hatte, ihre 
Meldungen dem Herrn Kaſſirer Rechenverg zu machen, was von Einigen 
Vicheb, ſetzte er die Hauptmomente der Thätigkeit des gemiſchten Gewerk⸗ 
ereins auseinander, indem er zwar zugab, daß die Bildung eines ſolchen 
Gewerk⸗Vereins eigentlich ein Novum und nicht ftatutenmäßig ſei, aber nach 
den hieſigen Berbältniffen gerade für die Agitation zu Bildung bejonderer 
cts⸗Vereine geeignet erſchlenen ſei. Die dafür geſchehenen Schritte haben 
bisher allerdings erſt zur Bildung zweier Ortsvereine, der Drechsler und 
der Schuhmacher, geführt; die am Donnerſtag berufene Schneiderverſamm⸗ 
lung habe wegen eines Mißperſtändniſſes ſeitens des Comite's ein Reſultat 
noch nicht haben können, doch wird das Berfäumte in nächſter Verſammlung 
ſichdsedolt werden. Der „gemiſchte Gewerk⸗Verein“ ſelbſt habe das Ziel, 
2 zu einem ſocial⸗politiſchen Vereine zu entwickeln. Bezüglich der Orts⸗ 
preine erinnerte Herr Dittmann daran, daß in der Vereinigung der Ars 
eiter zu einem Ganzen, auch der ſchwache Einzelne erſtarke. Den Arbeits: 
Bien gegenüber werde der Gewerk⸗Vexein auf friedlichem, geſetzlichem Wege 
is an die Grenze des Möglichen vermittelnd und verſöhnend vorgehen, wenn 
aber der Arbeiter kein Gehör finden ſollte, auch zum äußerſten, letzten Mittel 
der Arbeitseinſtellung zu ſchreiten, kain Bedenken tragen. Hierauf wurde zu 
der eigentlichen Tagesordnung, d. h. zur Neuwahl des Ausſchuſſes geſchritten, 
der wiederum auf 3 Monate mittelſt Stimmzetteln gewählt würde. Die 
Wahl ergab die Namen: Dittmann, Schuberth, Jaeckel, Stein 
(Fürſchner), Huhn, Rechenberg, Heidrich, Thomas II., Riedel, 
Rraufe (Literat), Mücke und Hofferichter, und treten, da die Herren 
rauſe und Hofferichter wegen anderweitiger dringender Geſchäfte ab⸗ 
lehnten, die Herren Wed und Brieger in den Ausſchuß, der ſich nächſtens con ⸗ 
fituieen wird und die Befugniß behielt, ih nötigenfalls bis auf 21 
Cooptiren, Herr Kaſſirer Rechenberg erſtattete darauf Kaſſenbericht, erhielt 
Vecdarge und der Vorſizende theilte mit, daß der Verein ih alle 14 Tage 
Montags in dem Tunnel des Cale national verſammeln wird. Darauf wurde 
die Frage geſtellt: Was = Gründung neuer Vereine zu thun fei? und 
zunächſt das Gewerk der Schneider in's nuge gefaßt, die ſich, wie ihr Mit⸗ 
—f Bed amzeigte, eben am Dinstag den 20. in den „drei Kronen“ ver⸗ 
ammeln werden. Mitglieder des gemiſchten Gewerkvereins werden in dieſer 
Verſammlung willkommen fein, Auf die Aufforderung, es ſollen ſich noch 
andere Gewerke melden, ſchlug Hr. Stein vor, fein Gewerk, die Kürſchner, 
einzuladen. Die Wen werden ihm ſelbſt übertragen und ſtellt ſich 
außerdem auch Hr. Krebs (als Gaſt anweſend) zur Verfügung. Hr. Schmied 
Aſſig (ebenfalls Gast) wollte alle Gewerke herangezogen ſehen, wurde 
job vom Vorfipenvden auf die mit großen Verſammlungen gemachten Gr: 
ahrungen verwieſen. Als Gegenmittel gegen ähnliche Störungen durch Ein⸗ 
nglinge, wie der gemiſchte Gewerkverein und die Max Hirſch'ſche Ver⸗ 
ſammlung erlitten, bleibe am Ende nur Polizeihilfe oder robe Gewalt 
tig, die der Verein beide verſchmähe. Hierauf machte Hr. Dittmann 
auf den Unterfchied aufmerkſam, der zwiſchen ihren Beſtrebungen und denen 
der Laſſalleanet fei, indeß beider Sinn auf Organiſation gerichtet ſei. Hrn. 
ſſig wurde übertragen, ſeinerſeits auf die Schmiede zu wirken. Der Frage: 
en enthielt 2 Fragen über den Beſuch der Schneiderverſammlung durch 
itglieder des gemischten Gewerlvereins, die in obiger Weiſe, d. h. durch 
irecte Einladung, beantwortet wurden, und über einen ferneren Vortrag 
Hen. Dr. M. Hirſch's, der, wie Hr. Dittmann bemerkte, zugeſagt ſei und 
fiber auch gehalten werden würde, wenn es Hrn. Dr. M. ii möglich fein 
ſollte. Die Breslauer Arbeiter ſelbſt ſollten thätig in feinem 
Sinne wirkten und ihren Indifferentismus aufgeben. Herr 
Dr. M. Hirſch warde um fo eher kommen, wenn er ſähe, daß ſich die 
Arbeiter in Scleſiens Hauptſtadt nicht mehr vor den Arbei⸗ 
tern Oberſchleſiens, die ſehr thätig ſeien, zu ſchämen brauchen 
und die Bildung der Gewerkvereine vorſchreite. Die früheren 


Die in unferem Bericht auf geſtern angemeldete Schneiderverſamm⸗ 
lung att. erſt am 20. (5) in den „Drei Kronen“ (Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße) ſtatt. 


Commiſſions⸗Antrag wird 


— 
= 


Den Herren Landwirthen 


einpfehle ich hiermit mein Lager von: 


Dreſchmaſchinen mit Schraubengöpeln, 


ferner 
Da 
zur geneigten Beachtung. 


trieb geſetzt und leiſte ich für deren 
eit zwei Jahre Garantie. 


um damit 


. 


mpfdreſchmaſchinen mit Locomobilen 


Die Maſchinen werden 1 11 0 71 6575 = 5 
ranuchbarkeu und Haltbar⸗ 


Roßwerke älterer Conſtruction kauf ich, 
zu räumen, 15 pCt. unter den früheren Prei 


E. Januscheck, Schweidnitz. 


2327 
der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag, den 22. Juli 1869. 


Störungen werde man ſich auf keine Weiſe mehr gefallen zulöſen und im November einzuberufen if. Das Reſultat der Bes 


laſſen und fein Hausrecht brauchen! — 
Tagesordnung ſtand, wurde die Sitzung geſchloſſen. 


8. Breslau, 20. Juli. [Verein obne Tendenz.] Die letzte Sitzung 
des Vereins brachte uns einen Vortrag über „Geiſteskrankheiten“, der 
ſich einem früheren über daſſelbe Thema gehaltenen anſchloß. Der Vor⸗ 
ſitzende ging von dem Grundſatze aus, daß alle pfychiſche Thätigkeit des 
Menſchen im Gehirn ihren Sitz habe, mithin Geiſteskrankheiten nur als 
Krankheiten des Gehirns zu betrachten ſeien. Nach eingehender Erörterung 
dieſes Satzes machte der Vortragende auf den Umſtand aufmerkſam, daß in 
den letzten Jahrzebnten ſich die Anzahl der Irren, wie ſtatiſtiſch nachgewieſen 
ſei, in allen Culturländern auffallend vermehrt habe und wird nach der 
übereinſtimmenden Anſicht der bedeutendſten Irrenärzte als Hauptgrund für 
dieſe Erſcheinung der Fortſchritt der modernen Cultur angenommen. Aller⸗ 
dings müfle man dabei im Auge behalten, daß die jetzige Wiſſenſchaſt viel 
eracter zu Werke gehe, und auch das Alter der Irren durch die ihnen zu 
Theil werdende rationelle Behandlung durchſchuittlich von längerer Dauer 
geworden ſei. Hierauf folgte eine Darſtellung der derſchiedenen, von der 
Wiſſenſchaft angenommenen Arten der Geiſteskrankheiten, die im Großen 
und Ganzen in drei Gruppen zerfallen, nämlich: Depreſſion, Exaltation und 
geiftige Schwäche welche Zuflände durch einzelne Beiſpiele noch näher illu⸗ 
ſtrirt werden. Für die Heilung von Geiſteskrankheiten ſind hauptſächlich 
zwei Methoden zu unterſcheiden: 0 die ſomatiſche oder körperliche, 2) die 
pſychiſche oder geistige. Erſtere beſchäftigt ſich mit der Geſammternährung 
des Körpers, der Circulation des Blutes und denjenigen Mitteln, die geeig⸗ 
net ſind, beſänftigend auf das Nervenſyſtem einzuwirken; letztere ſucht die 
Kräftigung des kranken Organs, namentlich bei allen plötzlichen Fällen, durch 
Ruhe, die nach einer gewiſſen Zeit durch beſtimmte zweckmäßige Anregung 
unterbrochen wird, herbeizuführen, natürlich in enger Verknüpfung mit der 
erſten Methode. — Wahnideen ſind weder durch Eingehen auf dieſelben noch 
durch ſtarre Oppoſition zu heilen, ſondern durch zweckmäßige Ableitung, die 
den Kranken aus dem Labyrinthe ſeiner Vorſtellungen wieder auf die grade 
Bahn vernünftigen Denkens zurückführt. Als beites Mittel bierfür nennt 
der Vortragende, je nach der Verſchiedenheit des Individuums, verſchieden 
inſtituirte Arbeit. Gefäbrlichen Kranken gegenüber wird theilweiſe noch die 
Zwangsjacke, Zwangsſtuhl 2c. angewandt. Immer mehr bricht ſich jedoch 
die von England (Gonolly) zu uns berübergekommene fogenannte „freie Be⸗ 
handlung“ Bahn, die principiell alle mechaniſchen Zwangsmittel verbietet 
und nur bei Tobſüchtigen ꝛc. die Iſolirzelle geſtattet. Zum Schluß dieſes 
ſehr intereſſanten Vortrages giebt der Redner einen biſtoriſchen Ueberblick 
über die Irrenanſtalten, erwähnt, daß in London 1770 die erſte Anftalt 
gegründet wurde, während erſt zur Zeit der franzöſiſchen Revolution Frank⸗ 
reich auch auf dieſem Gebiete Reformen durchführte. — Als das beſte Bei: 
ſpiel für die günftige Wirkung der freien Behandlung könne man das Dorf 
Gheele in Belgien anführen, wo in der Mitte der Bewohner eine große 


Anzahl von Seren, mit verhältnißmäßig viel Freiheit ausgeſtattet, leben, 


arbeiten, ohne ſich oder der Bevölkerung zu ſchaden. — „Zweifelhafte geiſtige 
Zuſtände vor Gericht“ ſollen das Tbema eines nächſten Vortrages bilden. 
FF = Tr 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, 21. Juli. Ein kaiserliches Decret vom 20. Juli ernennt 
Rouber zum Senatspräſidenten für 1869. 
[Wiederholt.] (W. T. B.) 
Madrid, 21. Juli. Serrano iſt geſtern nach dem Luſtſchloß La 
Granja abgereiſt. Wiederholt. (W. T. B.) 
Petersburg, 21. Juli. Die Bemerkung der „Patrie“, die in 
voriger Woche vom Kaiſer in Tranſund abgehaltene Flotten⸗Revue 
ſei als eine antipreußiſche Demonſtration zu betrachten, wird von un⸗ 
terrichteter Seite dadurch widerlegt, daß der Revue an fremden Gäften 
nur der preußiſch⸗norddeutſche Geſandte, der preußiſche Militärbevoll⸗ 
mächtigte und noch drei deutſche Offiziere beiwohnten. Der preußiſche 
Militärbevollmächtigte wird den Kaiſer auf der Reife nach der Krim 
begleiten. Die Abreiſe erfolgt in acht Tagen. 
Wiederholt! (W. T. B.) 
Newyork, 20. Juli. Die radicale Partei erſtrebt die Ungiltigkelts⸗ 
erklärung für die Wahl in Virginia, weil gegen die Neger Zwang 
ausgeübt worden ſei. — Die Getreideernte zeigt ſich überall weit über 
den Durchſchnittsertrag. Wiederholt] (T. B. f. N.) 
Berlin, 21. Juli. Die „Prov.⸗Corr.“ betont gegenüber den 
verſchiedenen Commentaren über die Beurlaubung Bismarcks, daß ge⸗ 
mäß dem Wortlaut der Beurlaubungsordre die Beurlaubung bezüglich 
der preußiſchen Angelegenheiten zwar eine vorübergehende, für die Dauer des 
Urlaubes aber doch eine vollſtändige if. Die Vorbereitung der gegenwär⸗ 
tigen Landtagsvorlagen findet mithin ohne die Mitwirkung Bismarcks 
ſtatt; die grundſätzliche Uebereinſtimmung aller Cabinetsmitglieder bürgt 
dafür, daß auch in dieſen Vorlagen der Geiſt und die Richtung Bis⸗ 
marcks Geltung behält. Die Geſammtregierung ift darin einig, daß 
die Aufgaben der Geſetzgebung in möͤglichſt innigem Einverſtändniß mit 
der Landesvertretung zu erfüllen find. Die Correſpondenz beflätigt, 
daß ein Unterrichtsgeſetz, welches alle Theile des Unterrichtsweſens um⸗ 
faſſen ſoll, eingebracht wird; bei der Kürze der Zeit iſt von einer 
Veröffentlichung deſſelben vor Eröffnung des Landtages Abſtand ge⸗ 
nommen. (W. T. B.) 
Crefeld, 21. Juli. Zum Landtagsabgeordneten wurde Kreis⸗ 
Gerichts⸗Director Beughem aus Neuwied mit 143 Stimmen gegen 
23 Stimmen gewählt. (W. T. B.) 
Wien, 21. Juli. Der Budgeteusſchuß der Reichsrathdelegation 
nahm die Erhöhungen der Offiziersgagen bis einſchließlich zum Major 
an, nachdem Beuſt erklärt, daß die wirklich beſtehende Speculation auf 
den gedrückten Geiſt im Heere durch eine Gegenerhöhung radical be 
ſeitigt würde. (W. T. B.) 
Paris, 21. Juli. In der geſtrigen Verſammlung des Tierspart ! 
nahmen die Interpellanten einſtimmig eine Reſolution an, welche be⸗ 
ſagt: Die Unterzeichner verharren bei den Anſchauungen und Grund⸗ 
ſätzen ihrer Interpellation. Die Verſammlung vertagte ſich bis zur 
Wiedereinberufung der Legislative. 0 (W. T. B.) 
Paris, 21. Juli. Dem Vernehmen nach hat die geſtrige Ver⸗ 
ſammlung der Linken zu keiner Verſtändigung geführt. Thiers hatte 
ein Manifeſt vorbereitet, welches indeſſen nicht angenommen wurde. 
W. T. B. 
London, 21. Juli. Der Miniſterrath, welcher . heute Meg 
einberufen iſt, wird die Frage prüfen, ob das Parlament eheſtens auf: 


Vacanz. 


Das Oiaconat an der evangeliſchen Pfarr⸗ 
kirche zu Trachenberg, mit welchem ein Ein⸗ 
kommen von circa 500 Thlr. verbunden iſt, 
ſoll neu beſetzt werden. Bewerbungen ſind 
—— 0 Fi 

rchenrath zu richten. 

Trachenberg, den 13. Juli 1869. 


Der Gemeinde ⸗Kirchenrath. 


[1052] 


ſtenzarzt Herrn Büttner von Tſchert⸗ 
witz, Kreis Oels, als Kreiswundarzt nach 
Wuͤnſchelburg iſt die Riederlaſſung eines 
Arztes am hieſigen Orte dringend nothwen⸗ 
dig geworden; ſeit circa 60 Jahren haben 
ununterbrochen bier Aerzte mit Erfolg ge · 
wirkt. Reflectanten finden am biefigen Orte 
eine ſchoͤne Wohnung, die ganz nach Wunſch 
käuflich oder auch pachtweiſe übernommen 
werden kann. [155] 


el. 


Da nichts mehr auf der] rathung wird dem Parlamente wahrſcheinlich übermorgen mitgetheilt. 
1 W. T 


en an den hieſigen Gemeinde, bahn⸗Station geftatten es, die 

ar —.— Abdeckung des Bruches erfordert wenig Zeit und Koſten, und wird der 

Stein⸗Schuder von den umliegenden Ortſchaften zu Wege⸗Beſſerungen ſofort abgefahren und 

in den meiſten Fällen gut bezahlt. Da fi die 6 

lichen Güte höchſt geſchmackvoll verarbeiten laſſen, fo ift allein der Abſaß na 

? elegenen Städten Jauer und Liegnitz ein ganz enormer. 

151 die Berfebung, t Königlichen Aſſi⸗ Bruce entfernt iſt die nach Ruhbank projectirte Eiſenbahn ausgeſteckt, und würde ſich daher 

leicht in unmittelbarer Nähe ein Verladungsplatz anbringen 

terüber ertheilt bereitwilligſt der Eigenthümer Freiguts⸗Beſizer Robert Aird zu 
eckerwitz, Kreis Jauer. [251] 


Die Gorkauer Soeietäts⸗Brauerei 


bat auf mehrfach an fie gerihteten Wunſch einige Gebrau etwas leichteren und lichteren 

Bieres gefertigt und 

Preisveränderung findet jedo 
Gorkau, den 20. Juli 1869. 


0 B.) 
New⸗ Mork, 20. Juli. Die Regierung geftattete die Landung des 
Kabels, nachdem die Kabelgeſellſchaft verſprochen, das Weitere den Be⸗ 
ſchlüſſen des Congreſſes anheimzuſtellen. Die Reſte der Expedition 
Ryan's ſind eingefangen; Oberſt Ryan ſelbſt entkam. (W. T. B.) 


117. 
18875. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗ Actien 91%, 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 97. Rheiniſche 115. Warſchau⸗ 
Wien 57%, Darmſt. Credit 124%, Minerva 4244, Oeſterr. Erebit-Actien 
122%. Schleſ. Bank⸗Verein 121. 5proc. Preuß. Anleihe 102, 4 proc. 
Preuß. Anleihe 93%. 3 proc. Staatsſchuldſcheine 81. Oeſterr. 

Anleihe 59. Silber⸗Anleihe 63%. 1860er Looſe 84%. 1864er Looſe 67%, 
Malieniſche Anleihe 55%. Amerik. Anleihe 88%. Ruſſiſche 1866er Anleihe 
136%. Türk. 5peoe. 1865er Anleihe 44%, Muff. Banknoten 76, Oeſterr. 


Banknoten 811. 5 2 — —. London 3 Mon. — — Wien 
2 Mon. 80%. Warſchau 8 Tage —. . 2 Mon. —. Ruff.⸗Poln. 
Schatz⸗Obligationen 67%, eur Pfandbriefe 70%. Baieriſche Prämien⸗ 
Anleihe 104%. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 89%, Schleſ. Kentenbriefe 
88%. Poſener Creditſcheine 83%. Poln. Liquidations⸗Pfandbrieſe 58. 
Rumän. Eiſenbahn⸗Obligat. 71%. Feſt. 

Wien, 21. Juli, Nachm. 2 Uhr. . Rente 64, —. 
Tanten 0 n 73, u 1860er Zopje 104, 40, 1864er Lonje 122, 40, Eredit⸗ 


Actien 300, 60, 17) Franco 130, 50. Anglo 377, 50. 
Nationalbank 761, —. Staats ⸗GEiſenbabn⸗Actien⸗ 444, 50. Lombard. 
Eiſenbabn 286, —. London 125, 40. Kaſſenſcheine 184, —. Napoleonsd'or 
10, 03%. Baris 49, 90. Hamburg 92, 20. Hauſſe. 

Newpork, 20. Juli, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 110. Gold⸗Agio 35%. Bonds 123%, 1885er Bonds 1214. 
1904er Bonds 110%, Illinois 139%. Erie⸗Bahn 29. Baumwolle 34%. 
u — 2. Jul. 185 75 er Hm 5 56% Aug.⸗Septb 

erlin, . oggen: m ugu . r. 
53%, Sept.⸗Oct. 53, Oct.⸗Nopbr. 51%. — Rübdl: matt. Juli⸗Auguſt 
12, Sept.⸗October 12¼. — Spiritus: matter. Juli⸗Auguſt 36%, Auguſt⸗ 
Sept. 16%, Sept.⸗Oct. 16%, Oct⸗Nov. 15%. 


5 Breslau, den 20. Juli 1869. 
Der Herr Handels⸗Miniſter bat uns ein Exemplar des Verzeichniſſes der 
bisber ernannten Conſuln des Norddeutſchen Bundes überſandt. Daſſelbe 
kann in unſerem Bureau während der Amtsſtunden eingeſehen werden. 
Die Handelskammer. [1409] 


Als eben in Wyk auf Föhr eine Gedenkfeier des fünfzigjährigen Be⸗ 
ſtehens des dortigen Seebades beabſichtigt ward, verwandelte eine Geuerds 
brunſt, in der Nacht auf den 8. Juli ausgebrochen, das Freudenfeſt in eine 
Trauerzeit. Die Mitte des freundlichen Ortes ward in wenig Stunden zu 
einem 1 ihre Habe zu retten, war vielen Familien nicht mög⸗ 
lich, und von dieſen ſind nicht wenige unverſichert geweſen. Wenn auch, 
da von den für Badegäſte beſtimmten Wohnungen nur einzelne eingeäſchert 
ſind, die Saiſon ſelber nicht geſtört iſt, ſo iſt doch ſämmtlichen Abgebrannten 
der Haupterwerb des Jahres entzogen, die Hoffnung des Winters genommen; 
und zu alle dem ſind meiſt ſolche von dem Unglück betroffen, die daſſelbe 
am ſchwerſten verwinden können. In Hinblick auf dieſe traurigen Verhält⸗ 
niſſe wenden ſich die Unterzeichneten an die menſchenfreundliche Theilnahme, 
die in fo ernſten Fällen niemals vergebens angerufen wird, und bitten um 
Einſendung don Geldbeiträgen zur Linderung der augenblicklichen Noth, 
wie beſonders zum theilweiſen Erſaß des Verlorenen. 

Wyk auf Föhr, im Juli 1869, Das Comite. [1389] 


Landrath Bleicken in Tondern, Vorſitzender. 
des Barres, Oberſtlieutenant und Commandeur des Ca⸗ 
dettenhauſes in Berlin. 
Landvoigt Forchhammer 
8 rerks 
onſul L. Sean 
Badebeſitzer G. Weigelt 


in Wyck. 


© 


sSuez-Canal! 


Am 14, October d. J. beabsichtigen wir eine Gesell- 
schaftsreise zur feierlichen Eröffnung des Suez-Canals 
von Berlin, Breslau, Dresden und Wien aus zu unter- 
nehmen, arrangirt und geführt von Louis Stangen, dem 
Gründer der Gesellschaftsreisen nach Egypten, zu wel- 
cher jedoch nur 30 Theilnehmer Aufnahme 
finden können, Die Reise berührt Wien, Pesth, Varna, 
Constantinopel, Smyrna, Alexandrien, Port Said, Ismailia, 
Cairo, Suez und die Pyramiden von Gizeh. — Programme, 
welche alles Nähere enthalten, sind gratis bei uns zuhaben, 


Das Carl Stangen’sche Reise-Bureau. 


Berlin, Markgrofen-Strafe 43. 
113831 


Frankfurter St.⸗Lotterie. 


Hauptgew. fl. 200,000 ev. 2mal 100,000. — Nächſte Ziehung 28. Juli. 

Amtliche Original⸗Looſe ½ à 26 Thlr. 4 à 13 Thlr., 7 & 6% Thlr. nur 

noch bei umgeh. Beſtell. zu bez. aus Breslau: [1357] 
Schlesinger’s Haupt⸗Agentur, Ring Nr. 4. 


Höchſt vortheilbafter Kauf eines Granit⸗Steinbruches. 


„Den zu Tſchirnitz, Stunde von der Kreisſtadt Jauer entfernt gelegenen Granit⸗ 
Steinbruch, welcher ſich fei t 

nebſt 12 Morgen Fläche und unerſchöpflichen Steinlagern ſofort aus freier N 
kaufen. Die höchſt günftige Lage des Bruches, ſowie die kurze Entfernung bis zur Eiſen⸗ 


t 30 Jahren eines lebhaften Betriebes erfreut, beabſichtige ich, 
and zu bers 


teine bequem nach allen Meltgegenven zu berfenden. Die 
enannte 


an; vorzüg⸗ 
den nach * 
Kaum tauſend Schritt von dem 


ranit⸗Steine wegen ihrer 


laſſen. Nähere Auskunft 


beſondere Beſtellung — jetzt ablaſſen. Eine 
Die Verwaltung. 


— f 
ann 2125 datt. 


* 


SE Br re u ae 


Dr 


Die gestern Nachmittag erfolgte 0 { 


Entbindung meiner lieben „Frau Anna, geb 5 
Langner, von zwei kräftigen Knaben zeige 
ich Freunden und Bekannten hiermit erge- 
benst an. Breslau, den 21. Juli 1869. 
1768] Th. Müller. 


1 — —— 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heut Vormittag 10% Uhr wurden wir 
A die Geburt eines munteren Anden: 
erfr 22 
Arentſch b. Großburg, d. 20. Juli 1869. 5 
A. Meitzen. 
Clara Meitzen geb. Erber. 


Heut früh wurden wir durch die Geburt 
eines munteren Seen, hoch erfreut. 1559 
5 


Breslau, 21. Juli 1 
Minna Schmidt, geb. Zimmer. 


Albert Smit 

Heuſe wurde meine liebe Frau Rofa, ge⸗ 
borene Epſtein, von einem munteren Töch⸗ 
terchen glücklich entbunden, welches Verwand⸗ 
ten, Bekannten und Freunden ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung anzeige. [250] 

Kattowitz, den 20. Juli 1869. 

Bernhard Hirſch. 


Heut Vormitag verſchied nach längeren Lei⸗ 
den der kgl. Kanzlei⸗Rath Herr G. Gruner. 
Der Verewigte, welcher dem unterzeichneten 
Vereine als Director angehörte, hat fi feinen 
diesfälligen Obliegenheiten mit voller Hingabe 
und der ſeltenſten Pflichttreue unterzogen und 
das Intereſſe des Vereins unausgeſetzt zu 


fördern geſucht. Ehre babe feinem Andenken !] De 


Striegau, den 20. Juli 1869. 


[254] 
Der Borfa uß«- Verein. 


Verſpätet. 

m Fxeitage gegen 11 Uhr Abends farb 
88 heißgeliebter guter Gatte und Vater 
der hochwürdige Rabbiner Pineus Baad, 
im ehrenvollen Alter von 82 Jahren, an 
Lungenentzündung. Tief iſt unſer Schmerz! 
Wer den Verblichenen näher kannte, den 
wahren Lehrer des Herrn über Leben und 
> es unſerm Schmerze ſtille — — 


Hultſchin, Beutben O.⸗S., Conſtadt u. Ber in. 
Die Hinterb liebenen. 
med. 


Geſtern verſchied nach längerem Leiden 
Ante der Kaufmann Carl Walter im 
lter von 31 Jahren. Dies ſtatt 1 5 be: 
ſonderen Meldung. 40⁴ 
Breslau, den A. Ara 1869, 
Die Hinterbliebenen. 


Dr. Baad. 


Beerdigung: Freitag Kor 44 Uhr vom] Two 


Trauerhaus Huben Nr. 2 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Wanda Grauel in 
Potsdam mit Saupkmann im Grenad.⸗Regt. 
Nr. 5, Waiblinger in Danzig. 

Geburten. Dem Major im Gren.⸗Regt. 
Nr. 89 v. Seeler in Neuſtrelitz ein Knabe. 
Dem Prof. Dr. Peters in Berlin ein Mädchen. 
8 Apotheker Bindermann in Oderberg 

i. d. M. ein Mädchen. Dem fürſtlichen Bau⸗ 
inſpector 7917 in F ein Knabe. 

Todesfälle. Der 05 err 0̃ĩxõxů a ——— 
Wnuck in Lablacken. Der Artillerie⸗Lieut. 
a. D. Graf Keller in Bitburg. Der Haupt⸗ 
mann in der 10. Axt.⸗Brigade Wenzel in 
Norderney. Der Erzprieſter Weigel in Bunzlau. 


Stadttheater, 

Donnerstag, den 22. Juli. „Der Poſtillon von 
niumeau.“ Komiſche Oper in 3 Akten, 
frei nach dem Franzöſiſchen der Herren 
uven und Brunswick don M. G. Friedrich. 

ufit von G. Adam. 
Fre 25 den 23. Juli. „Hamlet, Prinz von 
5 — „ Ttauetſpiel 


aleſpeare, abet von egel 


Wintergarten. 
Täglich Concert und 


gro) 5 Bot lellung 


n allen ft; Anfang 
in. meine nik des Muſtt⸗ 
paid Hrn. L ber „ 
ub 9 64 Ende ze 

a br * Vals 5 Sat, 

wwe Sehe virtet Plaz gegen 
Tauben 2% Sgr. à Perſon. 
bonnement« eis zu alten — 
und Einzelbillets 
bekannten Commanditen zu 
b die en und 


en 24 den 247 Jul 1869; 


ben. Alles 
rogramme. 


Große W 


roße 


Benet der a. an ber . 


2 e e ruſſiſchen ‚Drang. Herr 

sel wird die Güte haben, den 
Ertrag dem Uaterſtagung,Gomite“ an 
N 


ten Pub - 
igen e e Ele 5 12202 


1 


ache ich hierdurch die S5 
auh 


daß an jedem Sonnta 

6 e eine e 
reis 
We 


bill dels . ltd. 3% 810 


gan Gartens Programme 
a Silbergroſchen verkauft worden. 
97 At nunmehr von heute ab täglich 


Freiloos; an dem darauf follenben 
u age, und don da ab wiederum 
u jedem Donnerstage werden die in 
17 Tagen von Donnerstags bis Sonn⸗ 
8 und von da 190 wiederum bis 
e gusgetheilten Nummern 

05 ſind einerſeits die aus er 
Nane erzielten Betrü 5 
Weömaliger 5 uß bon 5 T h 
Kagestaſſe dazu beſtimmt, 1 
Nane Gewinne 10 a au 


1 


bringen, und ; 
log * wit & 455 Etwaf x} g 
60 10 95 Biciem Tage ni mi 01 


15 5 — 2 hieſigen milden 
8 vi gen abnelietet, ri 


A 3- Shrafinvrin den 


Beuthen ausgedehnt werden. 


In Folge deſſen tritt mit dieſem Tage der nachfolgende Fahrplan in's Leben. 


Exemplare deſſelben find vom 25. d. M. ab, Exemplare des Tarifs für Perſonen⸗ und Güterbeförderung ſchon von | 


2328 


jetzt ab auf unſeren ſämmtlichen . kaͤuflich zu haben. 
Breslau, den 20. Juli 1869 3 


Fahrplan der Rechte⸗Oder⸗ulſer⸗Eiſenbabu, giltig vom 26. Juli 1869 ab bis auf Weiteres. 


I, IV. a IX. VI. 
0 Güter: 
Stationen. Berfonene| Berfonen, 1 0 reſp. Gemiſchter 
Zug Zug. [Gemiſchter dan Bug. 
un. 
U. M. U. rA. NA. 
Gemiſchter Gemiſchter 
Zug. Zug. 
Morgens. an: Morgens, | Mittags. | Abends. 
Hreslan Abf. 718 184 920] 1140| 914 
„ Dia andere 7 28 5 289 26957 
Silent ea 737 5 37 10 — l 2 30 10 8 
re Ede an NEBEN ch ordnen 7146 5 146 1 10 | 20 2 | 54 1 1019 
DD Ank. 7 57 5 1.57 10 40 3 | 13 1030 
Gut Got Abends. 
erzug. 5 
r Abf. 8 4% 430 — _ 
r. Zödni g enn, e 
Sera. e e ee e 826 ne n 
Wie ae 8 30 631 12 40 5 7 — | — 
Noldau AM. ah sr t 9 7 7 8 11 18 5141 — | — 
nt r Sen 
br Ant 9 41 71 42 ne 
Abends. 
Gemiſchter Gemiſchter 
3 Bug. 
Morgens. 
Kreuzburg Abf. 9 49 7 50 3 40 AI ST — | — 
Een ——1—1— 1418151 51 -|— 
Sauſen bern 10 9 8 10 4 | 37 EIER 
S AA a ns 1023 824 5 10 5 I) 8I — | — 
Miſchline 1 10 | 34 8 | 35 5 | 38 6 7 e 
Voſſow ska . . . . Ant, I 1043 844 51341 61 204 — | — 
Güterzug. 
10 | 46 8147 61101 6135 x; 
11 7 9 7 7 1 7 | 8 
— —14— 14 — 723 [Gemiſchter 
111191 919 718 737 5 
117 937] 81589 
Friebrichspütte d e . i 111 501 949 8 41 8 31 | Nachm. 
Wees 6 124 6119| 5 91 5 1349 25 — 
NW Ant, | 12 36103510 9 32 530 
Mittags, | Abends. Abende, Vorm. Nachm. 
XIV. XII, 
Stationen, Gemiſchter Gemiſchter BR 
Zug. Zug. 
U. U. EFF ROTBERNET SET IE BET 2 © U. M. 
5 Morgens eye Abends. 
Denn Abf. 55 30 7138 
C 1 PP ai 4 50 7158 
I re ze 5.112 8 20 
RL 5 A Na 5 298 35 
e en Ant 13 5 35 87140 
een. Nachm. Abends. 


und 


ee von 


wagen) ſtatt. 


. Etabliſſement. 


Gibßes M „den 22. Juli. 
lär⸗Contert 


‚Großes 115 der u — 44 5 4. Niederſchl. 


orte ung zum 


Anfan tree à 11S 
. Fin a fon 11201) 


3. Wiesner’s' Brauerei. 
Heute, Donnerstag den 22. Juli: 


Großes Garten⸗Coucert 


unter Heu des Kapellmeiſters 
ne 


an Nd Uhr 
Große Worſtelung 


der Wunder: Jontaine, 


11402 
Kalospintheitromokrene, 
anz neu: 


Brillant "Cascade, 


I 


| Großes 


eder Käufer eines ſolchen Programms N 


Oataraota Ohromatikopoikilo. 
Entree 1 Sgr., Kinder die Hälfte. 


Simmenauer G rlen, 
Matthias feld Nr. 1 gu] 
Heute Donnerstag den Juli: 


Militär⸗ Concert. 


Anfang 7 Uhr., Entree 1 Sgr. 
Tödlich Gone: i 
5 ich Concert 


des ne 
0 . Bine 1 beg — 
Die Villa 5 in 
Schönau bei Tepl 


Taß 


Anfang 7 


A Reiſenden ſowohl durch ihre Tal 
au 


ch wegen der Freunden Wi 


Birth‘ als angenehmer ee 
empfehlen. 0 


Die — — 
Mit den reinen Güterzügen findet Perſonenbeförderung nur 


ug II. und IV. halten in fa esse und Zandowitz nicht, in Bohrau, Zöllnig 
embowitz nur, wenn Verkehr vorhanden. 


Verein obne Tendenz., 
—— Feb dert Pian eps I 1 18 hs 


Bei meiner Rüdreife nach Suez 
und Bekannten ein herzliches Lebewohl. 761 


elm Meyer. 


Familien Verein 
im Schießwerder. 


Freitag, den eng 


1) Eon 
2) Die Treuzfabrer. — 
eg 10 5 Ai: 


[760} 
Montag: Nine 5 Züſammenkunft. 


olksgarten. 


Heute, Donnerstag B. ben 22. Juli: 


Gro es Militär⸗Concert 


von der Kapelle des k. Leib⸗Rüraſſier⸗Regts. 
Nr. 2 unter Leitung ihres Dirigenten. 
Anfang 4 Uhr. Entree 1 Sar 
Um 9 Uhr: Bengali che c des 
ganzen Gartens. 407] 


Hetrathögefüch. 


Ein gut ſituirter 051 in einem be⸗ 
lebten La der Provinz Poſen, 35 Jahr 
alt, ih Beſitzer eines rentablen 

rund 


— 


1 


en 


Mädchen in geſetztem Alter m 
899 8 Win * ju ver 1 
ee e 


nde ze der ca va 


ds im Werthe von 10,000 Thalern, | = 
j erke wegen Wehe eh an Sarner e T 


Pb 
ch 1 10 Brake ohn 
lau poste rest. bis 24 d. . fr. nieberlegen.] die 


Rechte⸗ODder Ufer Eiſenbahn Geſell ſchaft. 


Von Montag, den 26. d. Mts., ab ſoll zufolge höherer Genehmigung unſer Betrieb auf die Strecke Tarnowitz⸗ 


Direction. 
I, III. VII. X. XII. 
Güͤͤter⸗ Güter⸗ 
Stationen. Perſonen⸗Perſonen⸗] reſp. sch. 
Zug. ug. . ui chter Zug. 
U.] M.] U.] M. Genlidtet 4 U. 
* 19 
Morgens. Nachm. Morgens Habe Abends. 
Beuthen Abf. 4 — 4 nd 7 30 8 26 
Ankunft. 1 
Farc Eee 430% 4 3383416380 
44 47 5 3 9 1 4 | 40 J Abends. 
5 — 516926 5 351 — — 
517 5 33 9 33 6 101 — — 
N e e — — 1 ——1 10 5 61241 — 14 — 
Jod e er 3 30 5] 58110128174 + 
ME Ank. 5 49 6 3 1045 7 281 — | — 
Gemiſchter 
Zug. 
Boſſow ska Abf. 5 32 6 8 u 1 — 
AM ˙·. 6.) 4 61 19 ] 11 | 20 9 1141— 1 — 
Sr —— 629 11 40 9) 381 —— 
auſen berg... 6311 644121 8 1—— | 
MeLafowiß -...-.... 000.0... — — 1 — 1 — 81 | 
EEE Ank. 6 517 2 — 1 — 
Kreuzburg Abf. 7 — 7 9 — — 
. 7 20 74 27 a 
No 7 381 744 — — 
Nams lau 8 al 8| 8 * | 
5 825 826 — — 
nnn — — 1 — — — — 
85 82 — . Ant 81421 8 | 4 V 
{ter Gemiſchter 
Zug. 
o Abf. 8 50 651 „„ 
Beta — — 9 3 5129 
Sibyllen okt. — nn 5.140 
Hundsfen — — 9 | 22 331 
o Ant! 9 20 9131 61 — 
Morgens. Abends. Abends.] Mittags. Morgens. 
XIII. XV. XVII. i j 
Stationen. Gemiſchter Gernifhter] Gemilchter | 
Zug. Zug. ug. 
U. M.] U. M. u. M. 
Morgens. Vorm. | Abends, 
Voſſowska D Abf.] 6 45 10 50 6 | 15 
L e 630111 624 
R 7 161 7 6 0 
We 7 1 42113647 — 
r Ant, 3111352 LS 
Meet Vorm. Abends. 


Hundsfeld A 12 in 8 is 
t andow 
nur, ER Verkehr vorhanden. 5 


en en e Kl i 
büßen Blusnahme-Sälen. — * den im Tarif angegebenen Modalitäten (und nur in N Ste 


9 ſchſt wichtig für Buckerfabriken! 

Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt ſoeben erſchienen und in allen, Buch⸗ 

Jahres⸗Bericht 

über die Unterſuchungen und Fortſchritte auf dem 
Geſammigebiete der Zuckerfabrikation 


von Dr. K. Stammer. 


handlungen zu haben: 


rgang VIII. 1868. 
Jahrg ms er 


Bog. 
abrbu 
uckerfa 


deen 


Alken 


nover vor Notar und Zeugen ft 


rster Hau 


2 a 
18 er 
anderen vorzü 


zu Bi durch die Ban 


nach und von Ba 


a Ae Nalin aber. 
10 1 En Se 
Abfahrt von 14 870 5 | | 
a 4 Er EN 8 HR 


[5] 


| Jönköpine's St 


Sn I. hi in Zandowitz, Zembowitz, Kl.⸗Laſſowitz, Zölnig, Bohrau, Sibyllenort, 


13 
vollſtändiges und babe ses Bild der e 


Große Hannoverſche Pferde Verlooſung. 


Die Ziebung findet am 27. Juli d. J. öffentlich auf dem Rennplaße in Ham 


B mit anerkannter Sachkenntniß ar us . Technelogen und 


winn: Ein Viergeſpann edler 
: Eine complete elegante Eyuipage mit zwei Mace-- 


745 eit und 3 ande slegen u en Mage 
winne, e au e ee ageigefiiecen, Sattel 


2 und 


Dampfero 
Elbing, Braundber 400 in sberg i. 5 — 113 
BR 3 en, 1 dhe 2 Ai Bias, ©. 
„unter alte ich regelmäßig 


Paſſagegeld: 


1 


Kl.⸗Laſſowitz, Zölnig nicht, in Zembowitz und Bohrau 


Mit 20 in den Text 


d — lzſchnitten. 
Ce- brosch. Press N T. 1 S. 


und 


und Ahne 1808. ein 
175 


Volksm 
ortſchritte der r Zuckerinvuſtrie im Jahre 


att. 


Wagenpferde, 


10 2 


1 Thir. 


' A. Molling 1: Hantiovet 


Kind 
e e ee . B- 


rheits⸗ Zünd 


N 
1003, Sndang DI 


Dffig 6. 


2329 


Landſtändiſche Bank in Bautzen. [N 


Einziehung der Behn-Chaler-Noten vom Jahre 1861. 

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 22. Juni 1869, wonach die laut Bekanntmachung vom 19. Ja: 
nuar 1860 emittirten Noten der Landſtändiſchen Bank in Appoints zu 5 Thaler mit dem 31. December 1869 präcludirt 
werden, wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß das unterzeichnete Directorium beſchloſſen hat, nunmehr auch die 
laut Bekanntmachung vom 28. Juni 1861 emittirten, durch den Verkehr meiſtentheils beſchadigten Noten in Appoints zu 


e hn Thaler n 


Ünzuziehen, reſp. gegen die neuen, in der Bekanntmachung vom 15. April 1869 beſchriebenen Noten à 10 Thlr. umzutauſchen. 


1857 


16. Juni 
In Folge deſſen werden auf Grund § 41 der Bankſtatuten vom 31 


Auguft 


die Inhaber der vorgedachten 


Zebn⸗Thaler⸗Noten vom Jahre 1861 


ersucht, bis zum 31. Jannar 1870 dieſelben zum Umtauſch 
in Leipzig bei der Allgemeinen Deutſchen Eredit-Anftalt, 


in Dres den bei Herren M. Schie Nachfolgern und bei Herren Eduard Rockſch Nachfolgern, 


in Bautzen bei der Kaſſe der Bank, 


welche letztere auch deren Einlöſung gegen baares Geld jederzeit bewirken wird, zu präfentiren, unter der Verwarnung, daß die 
bis zum 31. Januar 1870 nicht eingelöſten obenbezeichneten Zehn⸗Thaler⸗Noten vom Jahre 1861 für ungiltig werden er⸗ 


klärt werden. 
f Bautzen, am 15. Juli 1869, 


[241 


1 * * ] 
Das Directorium der Landſtändiſchen Bank des Königl. Sächſ. Markgrafthums 


Oberlauſitz. 
von Loeben. J. Schilling. 


Die Mineralbrunnen⸗Niederlage 


von Carl Fr. Keitsch, Kupferſchmiedeſtraße 


empfiehlt von friſcher Juli⸗Füllung 


t. 25, 


Natürlichen Mineralbrunnen 


don den Quellen zu: Marienbad, Carlsbad, Eger, Ems, Kissingen, Vichy, e Pyrmont, Spaa, 


gen, Kreuznach, Selters, Krankenheil, 
Friedrichshall, Iwonicz, Soden, Homburg, 


Mutterlauge bes en von Viel 


See-Salz zum Baden. 


stieingut- Fabrik- 
Versteigerung. 


Die in Dresden, Vorstadt Neudorf sub Nr. 11 der Conecordien- 
Ktrasse gelegene, früher G. Ludewig'sehe Stelngut-Fabrik joll Weg⸗ 
zugs halber mit allen dazu gehörigen Fabrik⸗Utenſilien und Maſchinen, ſowie mit allen 
dorhandenen Vorrätben 


am 26. Juli 1869, Vormittags 10 Uhr, 


durch Unterzeichneten im Grundſtücke ſelber freiwillig verſteigert werden. Zur Uebernahme 
ud circa 6000 Thlr. erforderlich, von denen 1 Drittel im Erſtehungstermine und der Reſt 
bei der Uebernahme zu zahlen iſt. Das Hypothekenverhältniß iſt geregelt und feſt und i 
alles Nähere in der Babe ſelbſt oder auf des Unterzeichneten Expedition reſp. auf porto⸗ 
freie Anfragen koſtenfrei zu erfahren. 


Lippspringe 
oo ge, 


en Advocat J. Seubich, 
ü königl. ſächſ. Notar, 
11019 Töpfergasse Nr. 13, II. 


M Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
MD zu haben in Breslau bei Ed. Groß, am Neumarkt 42. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, 
Fabelſchwerdt C. Grübel. 
Ip u, berg a/ W. A. 
Leap © Ste 


Prömmel. Laehn J. 
oni 


. 


elbig. 
6 


8 

J Hat 

C W 

üller. 
J. Oschinsky, Kunftfeifen-Fabritant, Breslau, Karlsplatz 6. 


Die Velocipèdes- Compagnie 
in Vraunſchweig, Gördelingerſtraße Nr. 48, 


empfiehlt alle neueſten, ſolid ausgeführten Conſtructionen 
zu ſehr mäßigen Preiſen. 

Eine ganz neue, vorzügliche Conſtruction in 2 Räder 
mit hochliegender Feder und eleganter Ausführung, ſowie 
Foce bewegliche 3 Räder in mehreren praktiſchen Con⸗ 

onen. 


„Für Damen leicht und elegant ausgeführte Velocipedes 
mit Polſterſitzen. 
An ſämmtliche Sorten laſſen wir auf Wunſch feine La⸗ 


ternen anbringen. 
Patent- 
Wasser-Velocipèdes, 


ganz neue vorzügliche Construction, völli los, leicht 
— beweglich, A Stück 60 bis 100 Tͤlr. BER, Pi 
— Wiederperkäufern entſprechenden Rabatt. 11251 


eachtenswerth! 


Der vorgerückten Saiſon wegen verkaufen Neiſe⸗Utenſilien zu herab⸗ 
geſezten Preifen. — Koffer von 1 ¼ Thlr. an. [1311] 


Wilhelm Löwy & Co., 
Portefenilles⸗ und Lederwaaren⸗Fabril, 
Ning Nr. 1, Ecke Nikolaiſtraße. 


C. A. Teschirner, 


Mauufactur, decorirter Porzellaue. 


En F die der a e: En detail, 

{ weidnitzer S9, „Pe ütte”, Et D 
Reſehlt: Tafel-, Kaffee“, Ther- und Waſch⸗Ser 5 N Bowlen, Kuchen⸗ 
weiß und bunt, in großer Auswahl, zu dilligſten Preiſen, worauf Berti: 


e ꝛc. ꝛc. 
händler ich bei .nder3 aufmerkſam mache. 
Aufträge für Porzellan⸗Malereien werden in kürzeſter Zeit ausgeführt. 


A. Warmer’s Hotel garni und Neſtauration 
in Liegnitz, 
u Glogauerſtraße Nr. 3, am Bahnhofe, 


ganz neu 
et, empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum eigter B 
unter ern ber prompteften und ſolideſten Bedienung, er 11824 


Goczalkowitz, 
ersalzbrunn, Cudowa und Re 

Kreuznach, Rheme, Goczalkowitz, Col- 
berg, Kösen; Pastillen von Vichy, Ems und Bilin, NEE 


Kön ee ed 


nerz, sowie 
und 
6] 
Bekanntmachung. [1088 

Zum einſtweiligen Verwalter des Tuch⸗ 
appreteurs Adolph Behſchnitt'ſchen Con⸗ 
curſes von Bernſtadt wird auf Grund der 
$$ 128, 129 der Concurs⸗Ordnung, der Kauf⸗ 
mann * Kohn zu Bernſtadt ernannt, und 
iſt zur Vernehmung der Gläubiger über Bei⸗ 
behaltung deſſelben ein Termin auf 

den 14. Auguſt 1869, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Steiner im 
Terminszimmer Nr. 3 hierſelbſt anreraumt 
worden, wozu die unbekannten Concursgläu⸗ 
biger vorgeladen werden. 

Oels, den 19. Juli 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


[1089] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt bei der unter 
Nr. 79 eingetragenen Firma: „J. G. Wiesner 
in Juliusburg“, deren Uebergang durch Erb⸗ 
gang auf deſſen Sohn Carl Wlesner, und 
unter Nr. 123 die Firma: „J. G. Wiesner 
in Juliusburg“ und als deren Inhaber der 
Kaufmann Carl Wiesner in Juliusburg 
zufolge Verfügung dom 14. Juli 1869 am 
15. ej. eingetragen worden. 

Oels, den 14. Juli 1869. 

Königl. Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 

Gerichtliche Bekanntmachung. 

Der Rectorsſohn Herrmann Graſe aus 
Halban bleibt laut Beſchluſſes ſeines Vor⸗ 
mundſchafts⸗Gerichts bis zum 30. Lebensjahre 
unter Vormundſchaft. [1090] 

Halbau, den 18. Juli 1869, 

Koͤnigliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


Als ſehr vortheilhafte Capital » Anlage 
empfehlen wir den Ankauf eines nahe bei 
Dux unmittelbar an der Dux⸗Teplitzer⸗Eiſen⸗ 


bahn gelegenen Kohlenwerkes mit nach⸗ 


gewiejener Kohlenmächtigkeit 
von 5—33 Ellen Wiener Maß 
vorzüglicher Schwarzkohle, 
worunter die hier allein vor⸗ 


kommende reine Schmiede⸗ 


kohle. Das Werk umfaßt reichlich 13 


Grubenmaße à 12,544 ⸗Klafter ca. 216 
Morgen Tages⸗Terrain, hat 5 Schächte und 
ein Zechenhaus mit Wohnung. Die Abbau⸗ 
und Waſſerberbältniſſe find günſtig, die Teufe 
bis auf die Kohle durchſchnittlich 7 Klafter 
und der Abſatz an den Schächten ſowohl, als 
per Eiſenbahn geſichert. Das Nachbarterrain 
iſt durch fünf zur Grube gehörige ren 
gedeckt, da nach dem bisher erbohrten Ge⸗ 
birge unter dem aufgeſchloſſenen Kohlenflötz 
jedenfalls noch ein zweites lagert. Der Ver⸗ 
kaufspreis ift mäßig, die Anzahlung nach 
Uebereinkunft. Näheres an Selbſtkäufer auf 
unſerem Büreau, Dresden, Chemnißer⸗ 


Sänfig-söhmifdeBergban: 
Induſtr.⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Die Direction. 
Ottomar Schmidt. 


Bekanntmachung. 


Am Mittwoch den 28. d. M., früh 10 
99 5 — im Königl. Ablage Cablf 992 
ei Je 
ea. 140 Klftr. Birken⸗ Geitbel ; ] 

300 Klftr. Kiefern⸗Scheitholz, 

1500 Klftr. Fichten⸗Scheitholz, 
welche auf der 7 5 blage an der Bder 
ſtehen, im Wege der Licitation gegen ſofortige 
Bezahlung reſp. bei Anzahlung bon 4 des 
Meiſtgebols verkauft. 

Scheidelwitz, den 20. Juli 1869. 
Königliche Flößverwaltung. 
Kirchner. 


e Niederlage von den kleineren Hand⸗ 
werks⸗ und Fabrik⸗Bedürfniſſen 


empfiehlt hiermit: Alaun. Borax, Braunſtein, Bimsſtein, Colophonium, Salpeter (Natron 
u. an Bleiweiß Minium (Eifen und Blei), Schlemmkreide, Cummi arabic. Tarnow. 


Glätte, Löthzinn, alle Arten Broncen, Lacke, 


rniß, Schellack, Leim, Schwefel, Schwefel⸗ 


blüthe, Soda, Eiſen⸗ und Kupfervitriol, Schwefelſaure, Salz⸗ und Salpeterſäure, Salmiak⸗ 
geiſt, Terpentinöl (deutſch und franzdf.), Farben, trocken und auch zum Anſtrich fertig ge⸗ 


rieben, 


Blau⸗, Roth⸗ und Gelbholz ꝛc. 


Ferner Schreib⸗ und Zeichnen⸗Materialien: Deutſche und engliſche Zeichnenpapiere 
in Bogen und Gehen, Reißbretter, Schienen, Dreiecke, feine Tuſchen, Dinten, 10 en 


Gummi, Leim ꝛc. 


5 1 
Gummi⸗Dichtungs⸗Materialien: (Gummiringe, Gummiplatte, Gummiſchnur, elaſt. 


Stopfbuchſenverpackung ꝛc.) 


Maſchinen⸗Treibriemen in Leder, Gummi, Hanf. Auch empfehlen wir für Apothe⸗ 


ken und chem. Laboratorien die gebräuchlichſten Geräthſchaften von Glas und 


orzel⸗ 


lan (Retorten, Kolben, Trichter, Glaslampen, Mörſer, Abdampfſchalen 2c.) 


Woywode & Sonntag, 


rasgaſſe 3, Taſchenſtr.⸗Ecke 
u der Liebichshöhe. 


Maſchinen⸗Brot 


aus reinem Roggenmehl (von Roggen dies jähriger Ernte) und vorzüglich ſil⸗ 
trirtem Waſſer, vermittelſt amerikaniſchen Röhrenbrunnens und guter Filter⸗Appartate 


liefert von heute ab unterzeichnete Bäckerei täglich nach Breslau. 


Verkaufs platz: 


direct vom 


[749] 


am Neumarkt, 


agen, Vormittags 8—11 Uhr, 


Die Bäckerei der Kryſchanowitzer 


Dampf⸗ und 
FE 


Waſſer⸗Mehl⸗Mühle. 
„D. C. Iwand. 


Engl. Nieſen⸗Spargel⸗Pflanzen. 


Die Verſendung der engl. Rieſen⸗Spargel⸗Pflanzen, die ich in ſehr ſtarken 188 en 


geſunden Exemplaren abgebe, beginnt mit dem 1. 
Auſträge darauf ſobald als möglich. Geſchieht die Dilanzung im Monat Auguft 
fie der Frühjahrspflanzung in nichts nach, und können ebenſo wie bei dien b 


Auguſt, und erbitte ich mir 0 15 1 
o ſte 


er bereits im 


2. Jahre die erſten kräftigen Stangen geſtochen werden. Eine recht bedeutende Anpflanzung 
des engliſchen Rieſen⸗Spargels iſt aber um jo mehr dringend zu empfehlen, als ſich der 
Mangel an gutem genießbaren Spargel immer noch recht fühlbar macht. Die hier empfoh⸗ 
jene Sorte iſt durch außerordentliche Milde und kräftigen Wuchs bereits rühmlichſt 
bekannt, und da die Herſtellungskoſten einer Spargel⸗Anlage nach der Hübner ſchen Cultur⸗ 
Methode ſehr ict ſind, ſo ſehe ich recht zahlreichen Aufträgen, deren prompteſte Erledigung 


ich mir zur Pflicht mache, entgegen. 


Die Cultur⸗Anweiſungen ſende ich noch vor Abgang der Pflanzen. damit dieſe bei An⸗ 
kunft ſofort in die Erde gebracht werden konnen. 1124] 


Preis pro Schock 1 


blr., 100 Stück 1 Thlr. 20 Sgr., 1000 Stück 15 Thlr. 


J. G. Hübner Sohn in 


Breslau, 


Ohlauerſtraße 23, Eingang am Chriſtophoriplatz. 


Johannis- Roggen 


zur Saat offerirt auf Lieferung bllligst: 


[1358] 


Ferdinand Stephan, 


Comptoir: Weidenstrasse Nr. 25, II. 


Fertige Anſtrichfarbe 


zu Fußböden zn. Denken, Fagaden, Gartenzäunen ꝛc. Alle Arten von Soden, r⸗ 
a 


niſſen, Pinſeln und 


Kälbern Sad. Aachen, 
— bei Viehlieferant Schulz. 


r⸗Utenſilien empfiehlt billigſt: 
J. Trautmann, Alte⸗Taſchenſtraße 29. 


Ein Transport Neumelke⸗Kühe mit 


echte Wartbrücher, ſtehen zum Verkauf in ( 


riedrich⸗Wilhel 70, 
F ilhe , A 


Superphosphate 


und andere Düngſtoffe offerirt in befter Qualität zu billigſten Preiſen die 5 


Superphosphat⸗Fabrik v. Mann 


olzverkau 
an 58 Aer 3 
förſterei Peiſterwitz. 


Es kommen: 

Dienſtag, den 27. d. Mts. von 9 Uhr 
Morgens ab bei gutem Wetter an der Fähre, 
bei ſchlechtem im Kretſcham zu Linden zum 
öffentlich meiſtbietenden Verkauf gegen Baar⸗ 


zahlung: 

1) ca. 223 Klftr. Eichen, 33 Buchen, 217 
Rüſtern, 29 Erlen, 250 Linden und 77 
Klftr. Aspen Scheitholz. 

2) ca. 99 Klftr. Eichen, 13 Buchen, 19 Rü- 
ſtern, 12 Linden, und 8 Klftr. Aspen 
4 81 4 

3) ca. 131 Klftr. Eichen, 63 Buchen, 85 Rüs 
ſtern, 9 Erlen, 125 Linden und 21 Klftr. 
Aspen Knüppelholz. 

4) ca. 9 Klftr. Eichen, 4 Buchen, 4 Rüſtern, 
1 Erlen und 22 Klftr. Linden Reißig 


J. Klaſſe. 

5) ca. 42 Klftr. Eichen, 29 Buchen, 30 Rü⸗ 
ſtern, 12 Erlen, 60 Linden und 1 Klftr. 
Aspen Stockholz. 1091 
Peiſterwitz, den 19. Juli 1869. 

Der Oberförſter. 


Der Herr Inſpector Carl Loewe hat ſchon 
ſeit einiger Zeit meinen Dienſt verlaſſen. 


van Hees, 


Beſitzer der Rittergüter Niclasdorf und 
Preilsdorf, Kreis Striegau. [762] 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger Kaufmann, 28 Jahr, ev. 3. 3. 
als Buchhalter in einer Fabrik auf dem 
Lande thätig, wünſcht ſich zu verheirathen. 

Junge Damen oder Wittwen mit einem 
disponiblen Vermögen von ca. 3000 Thlr. 
werden gebeten, Photographien nebſt Angabe 
der Verbältniſſe bis zum 27. d. M. in der 
Expedition der Breslauer Zeitung unter I. 


B. 94 vertrauensvoll abzugeben. Diseretion 
lelbſtverſtändlich. [233] 
Berichtig 


ung. 

n dem Inſerat der Chemischen Waſch⸗ 
Anſtalt von F. Gruner in Berlin in Nr. 329 
der Breslauer Zeitung iſt zu leſen: unzer⸗ 
trennt ſtatt ungetrennt. 


Wir eine kl. Privat⸗Töchterſchule in einer 
mittl. Prov.⸗Stadt zu übernehmen wünſcht, 
erfährt die näh. Bedingungen unter F. O. 12. 
Breslau poste rest, fr. (Conf. wombgl. kath.) 


& Co., Blücherplaß! 


Seebad Norderney. 


Den geehrten Curgäſten, ſowie allen Reis 
ſenden empfiehlt ſein comfortabel neu eingerich⸗ 
tetes Hotel erſten Ranges ganz angelegentlichſt. 

. Meitmüller, 9 

Hotelbeſitzer „zum deutſchen Haufe‘. 


Ser Jemand geſonnen fein, in eines der 
ſchönſten Bäder Schleſiens feinen Wohn⸗ 
ort zu verlegen, und ſelbiger kann gegen ge⸗ 
nügende Sicherheit 1500-2000 Thlr. zur 
Vergrößerung eines ſehr ſoliden Geschäfts 
gegen 10% Zinſen anlegen, fo wird außer⸗ 
dem noch freie ſehr ſchöne Wohnung gewährt, 
wo außerdem während der Saiſon noch von 
der Wohnung können Zimmer abgegeben 


werden. 
Näheres 6. N. 97 Expedition der ee 


Zeitung. 


Norderney, 
dem Converſationshauſe gegenn 
Allen geehrten Curgäſten und Reiſenden 
beſtens empfohlen. 19 


Agentur-Gesuch. 


Ein hiesiges Handlungshaus sucht gegen 
50 Thlr. Bonific. für ein feines Hamb. Cigarren- 
Haus einen soliden und gewandten Breslauer 
Platz - Agenten und unter gleichen Beding. 
einen Pro visions-Reis, in d. Provinz. Offerten 
nebst Refer. franco unter „L. L. & K.“ im 


Stan 


Nr. 28, niederzulegen. 


von „Walzen 5 Ringe 
Breslau. 5 ene 


) 
1. 


‘sehen Annoncen - Bureau, Carlsstr. 


x 


Bad Muskau. 
Lischka’s Hotel, 


zum grünen Baum, 
am Markte neben der Poſt, in unmittelbarer 
Nähe des Parkes, habe ich am heutigen Tage 
übernommen, durchaus allen Anforderungen 
der Neuzeit entſprechend eingeric tet, und 
empfeble daſſelbe dem geehrten reiſenden 
Publikum angelegentlichſt mit der Verſiche⸗ 
rung prompteſter Bedienung bei angemeſſenen 


Preiſen. 
Hochachtungsvoll 


Julius Lischka. 


Muskau, 2. Juli 1869. 11230 


Grumdftüdsverfauf. 


In einer an der Bahn gelegenen lebhaften 
Kreis⸗ und Garniſonſtadt Schleſiens iſt ein 
Grundſtück mit 4 Morgen beſtem Gartenland, 
2 maſſiven Wohngebäuden, eingerichteter Sei⸗ 
ſenſtederei nebſt maſſiver Stallung zu fünfzig 
Pferden, welche beſtändig von der Garniſon 
der Stadt beſetzt, veränderungshalber aus 
freier Hand zu verkaufen. f 765] 

Das Grundſtück grenzt an einen Bach, 
würde ſich daher zu jeder beliebigen Fabrik⸗ 
Anlage außerordentlich eignen. 

Reflectanten können auf portofreie Anfrage 
unter Chiffre J. K. poste rest. Oels nähere 
Auskunft darüber erhalten. 


Es wird ein Rittergut von 4 bis 


800 Morgen von gutem Bode: in Schleſien 


oder Sachſen zu laufen geſucht. 
Zwiſchenhändler unbedingt perbeten. 
Offerten sub P. 5688 befördert die An⸗ 

noncen⸗Expevition von Rudolf Mosse 

n Berlin. [1229] 


Mühlen: Verfauf, 


Eine in einem frequenten Badeorte Schle⸗ 
ſiens dicht an der Promenade, eine halbe 


Stunde von der Bahn und der Kreisſtadt ge: | fi 


legene Mahl⸗ und Schneidemühle und Bäckerei 
mit Dampf⸗ und Waſſerbetrieb, vor drei 
Jahren neu erbaut, mit acht an Kurgäſte zu 
vermiethenden Zimmern, gerichtlich abgeſchätzt 
nach dem Material⸗ und Grundwerth auf 
22,178 Thlr. und nach dem Extragswerthe auf 
32,196 Thlr., ſoll unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen für den Material⸗ und Grundwerth ver⸗ 
kauft werden. Näheres durch den Kaufmann 
C. E. Bittner in Lauban. [210] 


In einer Kreisſtadt des Breslauer Rep. 
Bezirks iſt ein Haus mit Speeerei⸗ 
Geſchäft zu verkaufen. Anzahlung 2000 Thlr. 
Näheres unter Adreſſe A. P. 91. an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [222] 


Eine Apotheke 
Schleſiens iſt preiswerth zu verkaufen. Das 
Nähere poste restante Breslau sub K. L .[181] 


Freihändiger Verkauf. 


Das im Jahre 1867 neu und ſchön erbaute 
Grundſtück zu Obernigk, beſtehend aus Vor: 
der⸗ und Hinterhaus, 2 Stallungen, Scheuer 
und ca. 8 Morgen gutes Land iſt im Ganzen 
und getheilt zu verkaufen. Reflectirende er⸗ 
fahren Näheres bei G. Donner in Breslau. 


Me de Wirthſchaft In Pierzyee, an der 
Chauſſee zwiſchen Krotoſchin und Zduny, 
enthaltend circa 80 Morgen guten Boden, mit 
vollſtändigen Gebäuden und Invpentarium, 
beabſichtige ich mit der Ernte aus freier Hand 
zu ſolidem Preiſe ſofort zu verkaufen. 
Friedrich Kadler. 
240 Pierzyce bei Zduny. 


Eine Beſitzung in einer Kreis- und Gar: 
niſonſtadt, welche ohne die darin befind⸗ 
lichen, elegant eingerichteten Reſtaurations⸗ 
Locale, eine jährliche Miethe von 600 Thlrn. 
abwirft, iſt Familienverhältniſſe halber unter 
günſtigen Bedingungen bald zu verkaufen. 
Preis 12,000 Tblr. Anzahlung nach Ueber⸗ 
eiakunft. Gefällige Auskunft durch fr. Of⸗ 
ferten sub No, 2 an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [249] 


Ein auch für einen tüchtigen Handels ärtner 
ſich eignendes, hübſch gelegenes, freund» 


2330 


Hotel Stadt Petersburg. F Regenmäntel BE 


gelegen in beſter Lage Dresdens, Heumarkt in allen belieb 1 
an der Frauenkirche 8. Da ich obiges Hotel . Lai eee rt 


käuflich an mich gebracht und daſſelbe der 
Neuzeit entſprechend eingerichtet, empfehle ich 
daſſelbe einem geehrten reiſenden Publikum 
zu recht Öfterer Benutzung. Preiſe find als 
billig bekannt. i [3] 
Dresden, im Juni 1869, 
E. Franke. 


Agenten ⸗Geſuch. 


Eine Weinhandlung en gros im Rheingau 
ſucht für Schleſien einen tätigen Agenten, dem 
gute Referenzen zur Seite ſtehen. Adreſſen sub 


X. E. 552 befördern Haaſenſtein u. Vogler 
in Leipzig. Haaſ 11384) 


In vorzüglich 11387 


echter Qualität 


offeriren frei in's Haus geliefert für 


1 Thaler in jeder Sorte: 

5 Fl. Pale od. Bourton-Ale, 
6 Fl. Barelay’s Porter, 

12 Fl. Erlanger Bier, 

12 Fl. Culmbacher Bier, 

12 Fl. Wiener Märzenbier, 

15 Fl. Piisener Bier, 

15 Fl. Feldsehlössen.-Bier, 

15 Fl. Salon-Tafelbier, 

80 Fl. Tafelbier, 

20 Fl. Graetzer Bier, 

20 Fl. Werdersehes Bier. 
Pfandeinlage pro Flasche 1 Sgr. 
Sämmtliche Biersorten auch in Orig.- 

Gebinden ah Brauerei Bahn- 

hof Breslau und Berlin. 
Bestellungen erbitten per Stadtpost. 

Wiederverkäufer Rabatt. 

Gen.-Versandt-Bier-Depöt 

In- u. ausländ. Biere von 


M. Karſunkelstein & Co. 


Comptoir: Schuhbrücke 32. 


Teredinum 

cherſte Verhütung des Mottenſchadens. 
Ein ſeit 10 Jahren privatim mit dem größ⸗ 
ten Erfolge angewandtes Mittel gegen die 
läſtige Mottenplage, wird der allgemeinen Be⸗ 
nutzung empfohlen. Freihängende oder ein⸗ 
epadte Zeuge, beſonders wollene Stoffe oder 
zelze ꝛc., welche man mit dieſer in jeder Be⸗ 
ziehung unſchädlichen Flüſſigkeit beſprengt, wer⸗ 
den nie von einer Motte berührt werden. 

Die Flaſche 10 und 24 Sar. [1398] 


Cimicidium, 


ſicherſtes Vertilgungsmittel der Wänzen, 
die Flaſche 7% Sgr. 
Herzogl. privileg. Mohren-Apotheke zu Deſſau. 
Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. 


Zur Saat 


empfiehlt in vorzüglichſter Qualität unter 
Garantie der Echtheit, 
Waſſerrübenſamen, lange weiße 

rothköpfige . . A Pfd. 7% Sgr. 
Waſſerrübenſamen, runde weiße 

rothköpfige » - Pfd. 


Engl. Futter⸗Rüben 


in nachſtehenden vorzüglichſten Sorten: 
Wnite globe, weiße Kugel, ſehr groß 
a Pfd. 9 Sgr. 
White Norfolk, extra groß à Pfd. 9 Sgr. 
White pommeranian globe extra 
7 à Pfd. 9 Sgr. 
Weiße größte Niefen 8— 12 Pfd. 
wer. . . . Pfd. 15 Sgr. 
We violettköpfſige Nieien 
—10 Pfd. ſchwer . Aa Pfd. 15 Sgr. 
Red globe, rothe Kugel . à Pfd. 10 Sgr. 
Tweddale improved, vorzügliche 
à Pfd. 10 Sgr. 
Aderfpörgel, benbrich langer und kurzer 
zu billigſten Preiſen. Gefällige Aufträge 
werden ſofort und beſtens effectuirt. 


J. G. Hübner Sohn, 


Samenhandlung in Breslau, 
Ohlauerſtraße 23, Eingang am 
Chriſtophori⸗Platz. 1021 


” 


Reiſedecken, Steppdecken in Seide, Thibet und 
Purpur, ſowie fertige Coſtüm's empfiehlt zu 
auffallend billigen Preiſen 769] 


J. Ningo, 
Oblauerſtr. 80 vis-A-vis dem weißen Adler. 


auf kurze Zeit wird nachgewieſen: 
Geld An der Sandkirche 3, 2. Thür, 1 Stiege. 


Acetine, 


Eſſenz zur Vertreibung der Hühneraugen. 
urch das Ueberpinſeln der Hühneraugen 
oder der harten Hautſtellen werden dieſelben 
in kurzer Zeit ſchmerzlos abgelöft. Das Flacon 
10 Sgr. mit Gebrauchsanweiſung. 1337] 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 


Holländ. Jager⸗Heringe 
und engl, Matſes⸗Heringe, 
vorzügliche fette Fiſche, empfiehlt: 
Oscar Giesser, 
Junkernſtraße Nr. 33. 
Große reife 


Ananas ⸗ früchte 


empfieblt von ſtets neuen Sendungen 


Gustav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Zuchtſtier⸗Verkauf. 

Aus der direct importirten Dri- 
ginal-Holländer-Heerde des Domin. 
Czeppanowitz, 
berg Oberſchl., 


1767 
7511 


zu verkaufen. 1246 


Ein wiſſenſchaftlich und muſikaliſch gründ⸗ 
lich ausgebildete und geprüfte Erzieherin 


kath. Conf. ſucht mit beſcheidenen Anſprüchen 
gef Oe zum 1. Oct. d. 

ef. Offerten Nr. 100 an 
der Breslauer Zeitung. 


Gesbte Hutſtaffirerinnen, aber nur ſolche, 


finden bei gutem Salair dauernde Be⸗ 
Ferdinand Klein, 


ſchäftigung bei 
[1349 dich leben 


J 
Anmeldungen ſchriftlich; Reiſekoſten werden 


event. vergütet. 


Ein anſtändiges Mädchen ſucht bald oder 
zum 1. Aug. Stellung als Verkäuferin 
oder in einer anſtändigen Reſtauration als 
Gef. Off. zub Nr. 5 an die 


Schleußerin. 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


Ein gewandter Maſchinen⸗ 
„Adreſſen sub 1 


zeichner burg fu. eintreten. 


die Exped. der Bresl. Ztg. [756] 


3 Buchhalter, 3 Reiſende, 


2 Magazinier, 4 Comptoiriſten, 5 Commis, 
3 Verkäuferinnen, ſowie 3 Oeconomie⸗Inſpec⸗ 
2 gen, 3 Gärtner, 
] 1 Aufieher, 2 Wirth⸗ 
ſchafterinnen werden dauernd und günftig 
placirt von Carl Erler's Bureau in 14406 


toren, 4 Verwalter, 
2 Müplenwertführer, 


den, Wils druffer⸗Straße 13. 


Ein Commis, 


mit der Band⸗ und Weißwaarenbranche voll⸗ 
ſtändig vertraut, findet für jetzt oder ſpäter 


dauerndes Engagement. 
Meldungen unter Chiffre C. F. 90 


in der 
Expedition der Bresl. Zig. [697] 


Ein die feine Privat-Kundschaft der Pro- 


vinzen Sehlesien und Posen besuchender 


Weinreisender 


wird zur provisionsweisen, sehr lohnenden 

eines der ersten Häuser einer 
ranche gesucht, — Anträge sub ift de 
1396] Z. Z. 103, post. rest. Liegnitz franco. 


Vertretun 
anderen 
L. F. 35 poste restante Breslau. 


Breslauer Börse vom 21. Juli 1869. Amtliche Notirungen. 


2 Falken · 
ind zwei ſchwarz⸗ 
bunte, 1 Jahr 8 Monat alte Bullen 


die Expedition 
[247] 


est, 


Für Reisende 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


Luehs. 


Lich. Farbendr. In Carton % Thlr. 


Das Iser- und Riesengebirge. 


und des Bober-Katzbach-Gebirges. 


in Schlesien! 


Breslau. Ein Führer durch die Stadt für Einheimische und Fremde, Von Dr. H. 
Mit Plan. 4. Aufl. 8. brosch. % Thlr 


Special-Karte der Grafschaft Glatz 


Böhmen und Mähren etc. (Maassstab 1 : 150,000). 


nebst angrenzenden Theilen von 
earbeitet von W. Liebenow. 


Mit den anschliessenden Theilen des Lausitzer 


Von Bernhard Neustädt. Vierte Auflage. 


Vollständig neu bearbeitet von Julius Peter. 8. Eleg. cart, 4 Thlr. 
Speclal-Karte vom Riesengebirge. (Maassstab 1: 150,000.) Bearbeitet 


von W. Liebenow, Lieut. und Geh. Revisor. 


Lithogr. Farbendruck. In Carton 


Y, Thlr. 
Handbuch für Sudeten-Reisende, mit besonderer Berücksichtigung für 4 


Freunde der Naturwissenschaften und die Besucher schlesischer Heilquellen. 
W. Seharenberg. — Neu bearbeitet durch Dr. Friedrich 


Von 
Immer. 


Dritte Auflage. 8. Mit 6 Kärtchen in lithogr. Farbendruck, Eleg. geb. 1%, Thlr. 
Grafschaft Glatz. Neuester und zuvorlässigster Führer von A. Brosig. 8. 


Eleg. brosch. % Thlr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Reiſende 


für Baumwoll⸗Manufactur⸗Waaren⸗Geſchäfte, 
die Luſt haben ein Leinen » Fabrikations⸗ 
Geſchäft proviſionsweiſe zu vertreten, wollen 
ihre Offerten mit Angabe ihrer Referenzen 
unter II. S. 93 in den Briefkaſten dieſer Zei⸗ 
tung niederlegen. 11729] 


Geſucht wird ein Buchhalter für eine 
auswärtige Spritfabrik zum baldigen 
Antritt. Nur gut empfohlene Bewerber wol⸗ 
len ſich unter Beifügung der Abſchrift ihrer 
Zeugniſſe melden unter W. V. 543 durch Ver⸗ 
mittelung von Haaſenſtein & Vogler, Leipzig. 


Ein junger Mann, 


Speceriſt, von ſeinem Prinzipal beſtens 
empfohlen, ſucht zu feiner weiteren Ausbil: 
dung, bei ſoliden Anſprüchen, eine Stelle im 
Lager oder Comptoir. Gefäll. Offerten wer⸗ 
den erbeten unter Chiffre F. K. poste rest, 
Brieg. fl 


Für Proviſtonsreiſende. 


Eine leiſtungsfähige Wollſpinnerei in Strick⸗ 
garnen in der Provinz Hannover ſucht einen 
mit guten Zeugniſſen verſehenen Propiſions⸗ 
Reiſenden, welcher die Provinzen: Poſen und 
Schleſien bereiſt. Reflectanten wollen ſich 
unter Chiffre A. Z. 99 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung wenden. [245] 


Ein Buchhalter, 


welcher im Band⸗ oder Weißwaaren⸗Geſchäft 
ſchon thätig geweſen iſt, wird auf unbeſtimmte 
Zeit zu engagiren geſucht. Meldungen mit 
Angabe des bisherigen Wirkungskreiſes er⸗ 
bittet man unter Chiffre R. T. 1 in der Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. [752] 
En. mit Diffuſion arbeitende Zuckerfabrik 
ſucht für die nächſte Campagne einen 
zweiten, unverheiratheten Siedemeiſter, der 
mit der Kryſtallzuckerkocherei vertraut iſt. 
Jemand, der die Diffuſionsarbeit kennt, 
würde den Vorzug haben. 252 
Adreſſen sub Nr. 3 mit näheren Angaben. 
Anſprüchen ꝛc. an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Landwirthſchafts⸗Beamte in den be⸗ 
ſten Yo welcher durch eine ununter⸗ 
brochene 30jährige Thätigkeit ſich hinreichende 
Erfahrungen geſammelt und die beiten Zeug⸗ 
niſſe, ſowie Empfehlungen als Landwirth, 
Kaſſenverwalter ꝛc. beſitzt, der polniſchen 
Sprache mächtig und cautionsfähig iſt, ſucht 
vom 1. October d. J. ein anderweitiges, wo 
moglich dauerndes Engagement. [170] 
Geneigte Offerten werden poste restante 
Landsberg O. S. unter Chiffre C. F. erbeten. 


in brauchbarer Uhrmachergebilfe findet 
E dauernde en rg s [774] 
J. Moll in Trachenberg. 


in militärfreier tüchtiger Wirthſchafts⸗ 
E Schreiber, welcher an Thätigkeit A ig 
findet ab 1. October e. 80 Thlr. Gehalt 
und freier Station Engagement, 6281 

Näheres unter Abſchrift der Zeugn. Chiffre 


Ein cautionsfähiger, nüchterner Ziegelmei⸗ 
ſter, welcher im Beſitz guter Zeugniſſe 
und den Betrieb einer großen Zügel zu 


ten verſteht, findet ad Neujahr 1870 gutes 
Engagement. En 


Meldungen bei Herrn Eugen Wendri⸗ 
ner, Tauenzienplatz Nr. 8, welcher die Güte 
haben wird, näh. Auskunft zu ertheilen. [629] 


Ich ſuche pr. 1. Auguſt für mein 
Producten und Commitfionsgefehäft 
einen Lehrling od. Volontär. 


Leopold Sochaczewski. 
dur unsere Streichgarnfpinne- 


rei ſuchen wir einen jungen Mann mit 


guter Schulbildung als Lehrling, 
Fürſtenwalde, im Juli 1869. [1381 


Hartwig & Barschall. 


Mreiteſtraße Nr. 4/5 iſt der erfte Gtod, 

2 he ga e 
„ zu b 

Näheres bei Stern, Ning 50. wenge 


An Beſucher 
des Rieſengebirges 


ſind zwei freundliche Stuben zu vermiet 
bei Emil Scholtz, Ernsdorf bei 3 — 


eue⸗Junkernſtr. 17/18 iſt ein Geſcha 
N Locul und mn zu ane 
678 


Näheres daſelbſt beim Wirth. 


Eine Wohnung (5 Piecen) iſt Wallſtr. 13, 
erite Etage, möblirt oder unmöͤblirt, ſofort 
oder Michaelis zu vermiethen. 771 


E⸗ empfiehlt ſich als geübte Schneiderin 
Frau Wehrmann 5 
Auch iſt daſelbſt eine RT A 1 
zu ſelbſtſtändigen Adminiſtration eines grd* 

ßeren Deconomies, Forſt⸗ und Fabritweſens 
wird ein gebildeter Landwirth unter vortheil⸗ 
haften Bedingungen dauernd engagirt durch 
die landwirthſchaftliche Agentur von J. A. 


Ein eautions fähiger Brauer, welcher viele 
Jahre bindurch einer großen Brauerei, in 
welcher Einf.⸗, Doppel: u. Bairiſch⸗Bier ges 
eee iſt, 8 die Pacht 
einer Brauerei mit einem x ſchank 
wer fe Sei der Arch 17 a 
erten ich unter Adreſſe P. P. 98 
n die Expedition der 
rüsten 618.10. Auguſßf b. J. 34g 


. 


20. u. 21. Juli Ab. 10. Mg. 5. Nachm. 2U. 
Luftdruckbeioe "33182 3817768 331206 
Luftwärme 715,5 7114 +17,3 
Fl n Se 5 
un ung 67p6t, 4Ip6t, 
Wind NND 2 25 1 mw 2 
Wetter heiter, wolkig, trübe 
Warme d. Oder +14,0 


Preise der urealion. 
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liches größeres Garten ⸗Grundſtück, nabe p p — nn Inländische Fonds Neisse Brieger] Baier. Anleihe]! — Feststellungen der „ Commission 
Breslau, iſt Krankheits halber bald und billig Medaille de ta soeiet& des sciences indust. und Wilh.-Bahn 44 Russ. Boden- = Bi 1 
5 verkaufen. Schriftliche Anſragen bitte Ya de Paris. ‚Kisenbaha-Prieritäten, bela do, ı — Cred,- Pfdb. — (Pro Scheffel in 8er.) 

Breslau, Oderthor, Seitengaſſe 6, zur Stadt N 4 Keine grauen Haare mehr! BRETT do. Stamm|5 | — Lemb.- Ceen| I — Waare feine mittle ord. 

Zeitz, an Herrn Partikulier Zeitz zu richten. } * do. do. 4] — Weizen weiss 85—87 81 74-76 
FP . Helanogèene Prouss, Anl. S8 (1014 d. 15 

ine in frequenter Gegend gelegene ganz * h 8 do. Staatsanl. 4034 B. Ducaten 964 G. Diverse Aotien. do. gelber 83-85 81 74--77 

neu erbaute Dampfmahlmühle und eine von Diequesmare uni in Rouen do. do. 44931 B. Louisd’or ....|112 B. 2 gen 69—70 68 61-64 

rentable Waſſermühle find foiort zu ver⸗ i Sahrifin noue . : St-Nicolas, 30 do. Anleihelt | — Kuss. Bank-Bil 65 bz, en Fe Gerste...... 51—53 49 46-48 

kaufen. Selbftläufer wollen fih wenden an Um augenblidlich Haar und Bart 1862.68 a1 Oest. Währang [314 bz. Minerva 5 j134 B. Hafer 42—43 41 59-40 

den Beſitzer 203 in allen Nüancen, ohne Gefahr für 84. Schuld ve 440814 G Ischl. Feuervrs [44 — Erbsen 65-69 63 6062 

0, Selig in Frankfurt mu 5 benen art ehe ame fager v, f Präm-A. v. 68ßj]1254 6. Eisenbahn-Stamm-äotion.  |Schl.Zkh.-Act ff. — 

Gbendaſelbſt it auch eine nut kurze Zeit! sencenen. Senrratsnenss sn I Bresl Bt-Obl |} 381 B. Freiburger .. 4 [1123 d. do. Br. Erior l — nene 
gebrauchte Hochdruck⸗Dampfmaſchine liegen⸗ Ir. Wolff & Sohn in Karlsruhe. Pos. Pf. (alte) 4 — do. neuel5 |1004 bz. B. Schl. Bank.. 5 [121 bz. B. er ernannten Commission 
der Conſtruction, von 8—10 Pferdekraft, 1 da do. . — Neisse Brieger 4 — Oost. Credit ..14 1122 G. zur Feststellung der Marktpreise 
preiäwürdig zu verkaufen. nk 2 2 „ do, (neue) .f B, Närschl-Märk 4] — een 
FTT Junkernſtraße, „goldene Gans. Schles. Pfdbr.|33]784-4 ba. G. Obrschl. A. u. C Jg 188.1893 bz. Weshsel-Oeurse. Raps und Rübsen. | 
Drei im guten Zuſtande befindliche do. Lat AIS B. do Lit. B. [1714 b.. Pro 150 Pfd. Brutto in Bilbargr 

D ff Kryſtallwaſſer 44, Lit. C.4105'B. wine ie . janmtera2sonnsitst} G. ape... 244 284 2 
A 1 52 2 5 ; 0. . 
amp eſſel, von Conſtantin Bühring in Berlin, iſt das er 110 H = Warsch.! 8 Hambrg.300M S151 G. 5 * a 
zuſ. 25 Pferdekraft, werden wegen Anlage zuberläfigfte Reinigungsmittel, was bis jetzt] do. do 311 - arsch. Wier Re o. 300M 121505 G. er r N EL j 
einer wei. größeren Keſſelanlage übrig und zu finden ift. Es löft alle Flecke, in welchen 40. Lit 4 0894 6. Pr. St. 60 RG 5 [574 B. Lond. 1 L. Strl fs — * EEE: 
find fofort billig abzulaſſen. Offerten end Z.] Stoffen fie aucb fein mögen, ſofort auf ohne] 40. Rentenb 4 Bes bz. Ft PET TEEN do. 1L. ötrl BIZ. 243 bz. B 7 | 
5740 befördert die Annoncen⸗Expedition von] dabei die Farbe zu verleßen. [1399] | posener do, Js B. Ausländische dn Paris 300 Fres j2m|314} ba. G. Kündigungspreise 
Rudolf Moſſe in Berlin. 11380] * . Scr 6 7. Ohle — 1 $,Prov.-Hilfsk |} | — ee 46 155 bz. B. Wien 150 fl. ux Hi B für den 22, Juli 
e SREHTET TEILT REG . G. Schwa auerftraße Nr. 21... 9.5 554 B. do. do. | 5 $ 
1 Ja 7 e Zie elmaſchine . Freibrg. Prior.|t [314 bz. boln. Pfandbr.|t | — Frankl. 100 fl ke — 1 Roggen 53; Thlr., Weizen 67. 
ager k 0 : ’ Pirnaer Ro en und do. do. 0887 B. Poln.Liqu-Sch [4 58-57 bz. Leiprig 100 Thl bul — Gerste 50, Hafer 54, Raps 112, 
wenig gebraucht, iſt febr preismäßig le ver⸗ 89 do. G. 14-84 B. Krakau 08.05 — Warsch. 90 SR 811 — Rüböl 1144, Spiritus 1657 
kaufen. Dieſelbe ift in der Kaiſer⸗Ziegelei Sand i W ei Obrachl. Prior 3174 B. Krak.08.Pr-A 15 | — — 
zu beſichtigen und durch den dortigen 79559 u om r * zen do. do. 4 Fi B. Oest. Nat.- Anl ji | — Die Bö tat Börsennotiz von Kartoffelspiritus 
meifter Näheres zu erfahren. 754] ſofferirt zur Saat a Scheffel 5 Sgr. aber do. do. 4% B. Silberrente . [583-5 bz. ie Börsen-Commission, ro 100 Qrt bel S0p Ct. Trallesloco 
Breslau im Juli 1869. Notiz das Lönigl, Domainen⸗Amt Leubus⸗] do. do, 484 bz. do. CO er Loose] 85 B. ? > 
Cavallen. Aufträgen beſtens nachzukommen R. Oderufer. .|5 96 ba. pr. St. 100 Fl 167, B. + 


. Dr a ̃— 

Wegen des Ausbleibens der Wiener Frühcourse war das Gechäft in östr. Eff, beschränkt, 
doch herrschte eine feste Stimmung und wurden Lombarden und Credit-Actien bedeutend 
höher bezahlt. Von Bahnen waren Oberschl, Actien zu höheren Coursen gesucht, dagegen 
Rechte-Oder-Ufer und Wlihelmsbahn-Actien weichend und offerirt, Amerikaner fest, 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein, (in Vertretung Dr, Weis.) — Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Neue ſaure Gurken, 


vorzüglich im Geſchmack, empfehlen 


Gebrüder Heck, 


Wi Vorkoſt⸗ und Delicateſſen⸗Handlung, 
N Ohlauerſtr. Nr. 34/35. 3% 17705 


bittet um rechtzeitige Beſtellung 
248] Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Friſch geſchoſſene Stockenten 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen 773 
Derb, am Neumathl 48. 


